Denkmal der Liebe 
a eines 
guten Volks 
zu ſeinen guten Fürſten 


Beſchrei hung 


allgemeinen Volksfeſtes 
welches 
die Ankunft des Herrn Erbprinzen und der Frau 
Erbprinzeſſin Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Braunſchweig ö 
ver an la 5 te. 
? 


en 
r Tz. 
Braunſchweig, 


in der Schulbuch handlung. 170. 


u einer Zeit, da bei weitem die meiften Voͤl⸗ 

ker, bald dumpfer Bald lauter gegen ihre 
Beherrſcher murren, und bei weitem die meiſten 
Beherrſcher bald mehr bald weniger Mistrauen 
gegen ihre Unterthanen gefaßt zu haben ſcheinen, 
und ſich nichts Gutes zu ihnen verſehen: iſt es 
für. den Menſchenfreund ein eben fo merkwuͤrdi— 
ges als ruͤhrendes Schauſpiel, die ungeheuchelten, 
durch nichts als innern Herzensdrang veran— 
laßten Ausbruͤche einer wirklich leidenſchaftli⸗ 
chen Liebe eines gluͤcklichen Volks zu ſeinem 
allverehrten Fuͤrſten und deſſen ganzer, in allen 
ihren Zweigen geliebten und verehrten Familie 
zu bemerken. Ein ſolches Schauſpiel haben wir 
die verfloſſenen Tage hindurch in Braunſchweig 
geſehn. Der feierliche Einzug unſers geliebteſten 
Herrn Erbprinzen mit ſeiner neuvermaͤhlten 
Frau Gemahlin, gab die Veranlaſſung dazu. 
Wie ein gewaltiger, feine Daͤmme durchreiſſen⸗ 
der Landſtrom ergoß ſich bei dieſer Gelegenheit 
das dankbare und liebevolle Entzuͤcken eines 
Volks, welches durch ſeinen ernſten und ruhigen 
Nationalcharacter zu enthuſiaſtiſchen Aufwallun⸗ 
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gen ſonſt wenig aufgelegt iſt. Wir hoͤrten das 
Brauſen dieſes Stroms; ſahen ſeine maͤchtigen 
Wallungen; ließen uns ſelbſt — o wie gern! 
von feinen, wogenden Fluthen dahin reiſſen, und 
haͤtten in der Fuͤlle unſerer patriotiſchen und recht 
eigentlich menſchlichen Mitfreude uns einen Stand» 
ort wuͤnſchen mögen 7 von wannen wir allen, auf 
ihren ſchwankenden Thronen und Fuͤrſtenſtuͤhlen 
von Mistrauen und Aengſtlichkeit ergriffenen Voͤl⸗ 
kerbeherrſchern haͤtten zurufen koͤnnen: „Hierher 
eure Augen, ihr Regenten! Hierher eure Ohren, 
ihr Diener und Rathgeber der Fuͤrſten! l. Hierher — 
um zu ſehen und zu hoͤren, woran es liegt, wenn 
die Voͤlker⸗fuͤhrer vor ihren Gefuͤhrten, wie vor⸗ 
her die Gefuͤhrten vor ihren Fuͤhrern, zu zittern 

Urſache haben! An den Gefuͤhrten wahrlich nicht; 
denn von Natur find ja die Menſchen alle in der That 
ein gutartiges und gutmuͤthiges Geſchlecht, dankbar 
und liebevoll gegen diejenigen, fo zur Gluͤckſeligkeit fie 
leiten, am meiſten gegen ihre Fuͤrſten, wenn dieſe nur 
einigermaßen find, was fie ſeyn ſollten, nur eini⸗ 
germaßen ihnen thun, was ſie zu thun die heiligſte 
Verpflichtung übernahmen. Lernt dies — wofern die 
Denkmaͤler der Vorwelt zu eurer Belehrung 
noch nicht hinreichten — an dem Beiſpiele, welches 
Braunſchweigs allgeliebter Vater und dieſes 
großen und guten Vaters dankbare, freude-trun⸗ 


kene, durch ihn begluͤckte Kinder, feine Untertha— 
nen, 
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nen, euch aufſtellen! Etwas Aehnliches, meint 
ihr, haͤttet ihr bei euch ſelbſt und fuͤr euch ſelbſt 
wol auch ſchon erlebt? Wie ihr euch taͤuſcht, ihr 
Taͤuſcher! Nicht jene traurigen, von euch ſelbſt 
veranlaßten oder erzwungenen Prunkfeſte, wobei 
ihr von gedungenen Schmeichlern euch vergoͤt— 
tern laßt, indeß die Stimme der Nation, welche 
noch immer die Stimme der Wahrheit war, euch 
mit Verachtung zu dem unedlen Troß unfaͤ⸗ 
higer und unwuͤrdiger Regenten zaͤhlt; nicht jene 
erkauften oder erzwungenen Ausrufungen, wo⸗ 
durch ihr öffentlich euch und euer despotiſches Res 
giment von Sclaven preiſen und ſegnen laßt, in— 
deß die unterdruͤckten Voͤlker insgeheim, oft auch 
hoͤrbar genug, euch und euren verhaßten Guͤnſtlingen 
fluchen, und, mit ihren Ketten raſſelnd, ihre ge— 
laͤhmten Kraͤfte pruͤfen, ob Wuth und Verzweif— 
lung ſie wol ſchon ſtark genug gemacht haben, 
dieſe Ketten zu zerſprengen; nicht dieſe armſeli⸗ 
gen Gaukelfeſte erkuͤnſtelter und erlogener Volks 
freude und Volksliebe, ſondern einen unerzwun⸗ 
genen, von aller Verſtellung und Schmeiche⸗ 
lei himmelweit entfernten, kindlich -leidenſchaft⸗ 
lichen und ganz allgemeinen Ausbruch des rein— 
ſten und herzlichſten Entzuͤckens uͤber den wach⸗ 

ſenden Flor ſeines ehrwürdigen Fuͤrſtenhauſes, 
ſtellt euch Braunſchweig zum Exempel auf. Daß 


ihr 45 anſehen und — o daß ihr den mannhaften 
a 3 Vor⸗ 


v 


Vorſatz faſſen moͤgtet, unſern Vater nachzuah⸗ 
men, um, ſo wie Er von ſeinen Kindern, von 
euren eigenen Unterthanen euch auch geliebt und 
angebetet zu ſehn!“ f 

Man wolle der gegenwaͤrtigen Lebhaftigkeit un⸗ 
ſerer Empfindungen dieſe, bei jeder andern Gelegen— 
heit vielleicht zu lebhafte Apoſtrophe zu Gute halten. 
Fuͤr Gluͤckliche iſt der Wunſch, daß Andere es 
auch ſeyn mögen, ja gar zu natürlih! Und wel 
cher Braunſchweiger moͤgte nicht gern den Ueber⸗ 
ſchwang ſeines eigenen Wohlergehns uͤber andere, 
vom Schickſal minder beguͤnſtigte Völker ſich er: 
gießen ſehn! — 

Beſonders lehrreich kann unſer Beiſpiel fuͤr 
diejenigen Regenten werden, die, ſey's aus eige— 
ner Kurzſichtigkeit und Engherzigkeit, oder aus 
ſchwacher Ergebung in den Willen ihrer argliſti⸗ 
gen Leiter, die Sicherheit ihres geſetzloſen Regi— 
ments und die Dauer ihrer willkuͤhrlichen Allein- 
herrſchaft nicht beſſer, als auf die Unwiſſenheit, 
den Aberglauben und die Geiſtesbeſchraͤnkung ih— 
rer Unterthanen, gruͤnden zu koͤnnen waͤhnen, 
und ſich daher ein Recht anmaßen, welches Gott 
ſelbſt nicht ausuͤben wollte, das unnatuͤrliche ti— 
ranniſche Recht die Gewiſſen zu beherrſchen, die 
menſchliche Denkkraft zu binden, unſerer Erkennt⸗ 
niß willkuͤhrliche Schranken zu ſetzen, und über 
das, was wir glauben und nicht glauben, was 

wir 
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wir von unſern unſchaͤdlichen Gedanken aͤuſſern 
und nicht aͤuſſern ſollen, nach ihrer eingebildeten 
Allwiſſenheit und Untrieglichkeit zu entfcheiden: 
Da Frankreichs warnendes Beiſpiel, welches al— 
ler Welt gezeigt hat, wohin dieſe despotiſche Eine 
engung des aus ſeinem langen Schlummer end— 
lich einmal erwachten menſchlichen Verſtandes, 
in unſern Zeiten fuͤhrt, uͤber kurz oder lang ganz 
unfehlbar führen muß, dergleichen ſchwache Fürs 
ſten noch immer nicht genug gewarnt und uͤber— 
zeugt zu haben ſcheint: fo mag es jetzt das Bei⸗ 
ſpiel des Gegentheils, welches unſer weiſer Vater 
gegeben hat, und deſſen, der Welt vor Augen 
liegender, ſegenreicher Erfolg thun. Wo iſt 
das Land oder das Laͤndchen in Europa, welches — 
in ſo fern dies von der Landesregierung abhaͤngt — 
ſich einer groͤßern Denk- Glaubens- und Preß⸗ 
freiheit ruͤhmen duͤrfte, als diejenige iſt, welche Gott 
durch unfern erleuchteten Fuͤrſten dem unfrigen 
geſchenkt hat? Wo hat man dieſes goͤttliche Ge⸗ 
ſchenk, mit Vermeidung jedes unwuͤrdigen Miss 
brauchs, beherzter und raſtloſer zu benutzen ge— 
ſucht? Wo hat man unbefangener und freimuͤ— 
thiger die wichtigſten Angelegenheiten der Menſch⸗ 
heit vor den heiligen Richterſtuhl der Vernunft, 
der einzigen competenten Richterin in der Ideen— 
welt, gezogen, und die Gründe und Zeugniſſe 
fuͤr und wider ehrlicher, offner und unentſtellter 
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dargelegt? Wo hat die Menſchheit, bei den gro⸗ 
ßen Weltbegebenheiten des verfloſſenen Jahrs, 
über das Zerſprengen der Sclavenketten unter 
jocht geweſener Voͤlker in benachbarten Laͤndern, 
ihre heezliche Freude lebhafter, lauter und ſtaͤrker 
geaͤuſſert? Und wo — wir dürfen dreiſt den gan— 
zen Erdkreis aufrufen — wo iſt gleichwol das 
Land oder das Laͤndchen, welches von der allge 
meinen ban groͤßern bald geringern Gaͤhrung 
welche ſeit dem 14ten Jul. 1789 ſich durch ganz 
Europa verbreitete, unangeſteckter geblieben waͤ— 
re, als das unſrige? Wo iſt der Regent, der 
auf ſeinem, von der Liebe und Dankbarkeit be— 
gluͤckter Unterthanen bewachten Fuͤrſtenſtuhle ru— 
higer und in jeder Betrachtung ſicherer geſeſſen 
hätte, als der unſrige? Wo find die Unterthanen, 
die, wenn ſich Gelegenheit dazu ergeben haͤtte, 
bereitwilliger geweſen waͤren, fuͤr das Gluͤck und 
fuͤr die Rechte ihres Beherrſchers, Gut und Blut 
und Leben aufzuopfern, als wir fuͤr den unſrigen? 
Und wo iſt endlich das Land, wo groͤßere oͤffent— 
liche Ruhe herrſchte und wo der rechtſchaffene 
Staatsbuͤrger mehr Sicherheit fuͤr ſeine Perſon, 
fuͤr ſein Eigenthum und fuͤr ſeine Ehre faͤnde, 
als in dem unſrigen? Es iſt alſo Laͤſterung der 
ſchoͤnſten Gottesgabe, der Land und Volk begluͤ— 
ckenden Aufklaͤrung, wenn man ihr entgegenge— 
ſetzte Wirkungen andichtet; es iſt Unverſtand 
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oder argliſtige Begierde im Truͤben zu fiſchen, 
wenn man glaubt oder zu glauben vorgiebt, daß 
das Denkvermoͤgen der Menſchen und das na- 
tuͤrliche Recht derſelben ihre Gedanken auf eine 
Niemanden beleidigende Art an den Tag zu legen, 
um der oͤffentlichen Ruhe und des gemeinen Ber 
ſten willen, durch andere Geſetze, als urch die— 
jenigen, welche Jedem das Seinige chern, ber 
ſchraͤnkt werden muͤſſen; es iſt endlich der Unklug⸗ 
heiten größte, zu beſorgen, daß das wohlgegruͤn— 
dete Anſehn guter und gerechter Fuͤrſten dabei 
leiden koͤnnte, wenn ihre Unterthanen Freiheit 
und Gelegenheit erhielten, jede ihrer menſchlichen 
Anlagen auszubilden und kluͤger, verſtaͤndiger 
und einſichtsvoller zu werden. 


Wer nichts als Gutes will und, nach ſeinem 
beſten Wiſſen und Koͤnnen, nichts als Gutes 
thut, dem darf, wie unſerm Vater, vor dem 
Tagwerden um ihn her nicht bange ſeyn; der 
freut ſich des zunehmenden Lichts, wie Er: der 
ſucht, wie Er, aus allen Kraͤften es zu ſchuͤtzen, 
es zu befoͤrdern und zu vermehren; wohlwiſſend, 
daß er ſelbſt an aͤchter Fuͤrſten- ehre, wie an wah⸗ 
rer Zuneigung ſeines Volks, in eben dem Maaße 
gewinnen muͤſſe, in welchem man ſeine erhabe— 
nen Fürften stugenden und ſeine ſtille Groͤße bei 
hellerem Lichte wahrzunehmen und zu würdigen 
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fähiger wird. Auch das lehrt Braunſchweigs 
Beiſpiel. N 
Es verdient alſo in mehr als Einer Betrach— 
tung oͤffentlich aufgeſtellt zu werden. Wir thun 
dazu, was in unſerm Vermoͤgen ſteht, und was 
die patriotiſche Ungeduld unſerer Mitbuͤrger, be— 
ſonders der entfernteren, uns zu thun verſtattet. 
Unfaͤhig, bei ſolcher Eile das ganze ruͤhrende Schau— 
ſpiel heiliger Volksfreude, wovon wir Augenzeugen 
und Theilnehmer waren, nach allen feinen ins 
tereſſanten einzelnen Scenen, in einem großen 
Gemaͤhlde aufzuſtellen, ſchraͤnken wir uns bloß 
auf eine kurze Nachricht von den vorzuͤglichſten 
dabei vorgefallenen Feierlichkeiten, und auf die 
Mittheilung einiger Gedichte, ſinnbildlichen Vor— 
ſtellungen und Inſchriften ein. Dieſe legen wir 
denn hiermit vor, und wuͤnſchen herzlich, daß an— 
dere Voͤlker, bei aͤhnlichen Gelegenheiten, ihre 
Freude, ihr Gluͤckſeligkeitsgefuͤhl, ihre Liebe zu 
ihren Regenten und ihre Verehrung gegen die 
Seelengroͤße und Tugenden derſelben, mit eben 
ſo viel Wahrheit und inniger Ueberzeugung moͤ— 
gen aͤuſſern konnen, als der gluͤckliche Braun: 
ſchweiger es konnte. An Witz, Kunſt, Geſchmack 
und Pracht moͤgen wir von Andern bei Gelegen— 
heiten dieſer Art leicht uͤbertroffen werden: aber 
wer an Wahrheit und Staͤrke der Empfindungen 
es uns zuvorthun ſoll — den erwarten wir. 
Kurze 
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haben; nichd das unſrige. Ein ſo heiliges Geſetz 
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Di. größte Intereſſe erhielten alle dieſe Auftritte 


dadurch, daß ſie ſchlechterdings durch nichts anders, 
als durch die reifſſte Freude, Liebe und Dankbarkeit 
eines unter der Leitung feines Fuͤrſten ſich glücklich 
fuͤhlenden Volks entſtanden. Sie wurden von Sei⸗ 


ten des Hofes, wie Jeder ſchon von ſelbſt vermuthen 


wird, nicht nur durch nichts veranlaßt, ſondern die 
bekannte Denkungsart unſers Herzoges, der, wie 
alle Seen feiner Art, am Ceremoniel und feierli⸗ 
chen Gepraͤnge, in ſofern es nur das iſt, kein Wohl⸗ 
gefallen finden kann, legte ſogar dem Ausbruch un— 


ſerer Empfindungen ein abſchreckendes Hinderniß in 


den Weg. Dieſes Hinderniß mußte erſt uͤberwunden 
werden. Jedes andere Volk wuͤrde vielleicht in der 
bloßen Voeſtellung deſſelben eine hinlaͤngliche Abkuͤh⸗ 
lung für ſeinen patriotiſchen Enthuſiasmus gefunden 

ihm 
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ihm fonft auch jeder nur geahndete Wunſch feines großen 
Vaters iſt: fo glaubte es doch diesmal, aufgefodert 
durch ein Geſetz der Natur, dreiſt eine Ausnahme 
davon machen zu ‚dürfen. Die verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaftskoͤrper unfer Stadt — die der Schüßen und 
eines beträchtlichen Theils der übrigen Buͤrgerſchaft, 
die geſammte Kaufmannsſchaft, das Corps der Kauf— 
mannsdiener und das der Kaufmanns Soͤhne, die 
Gilden der Knochenhauer, der Hausſchlaͤchter, der 
Zimmerleute, der Maurer und Steinmetzen, der 
Tuchmacher, die Judengemeine und mehrere Choͤre 
junger Töchter der Stadt — baten um die Erlaub⸗ 
niß, ihre ehrfurchtsvolle Freude, und zwar jeder auf 
feine eigene Weiſe, an den Tag Wegen zu dürfen: 
und — denn wie haͤtte das Herz des edelſten Fuͤr— 
ſten der liebevollen Gewalt, die ihm angethan ward, 
widerſtehen können? — erhielten fie. Die ganze 
Stadt wuͤnſchte ſich die Erlaubniß zu einer allgemei⸗ 
Erleuchtung; ) und erhielt fi. Mehrere Ges 
ſellſchaften junger Leute aus der Stadt und vom 
Lande ſuchten um die Erlaubniß nach, beim Einzu⸗ 
ge des Durchlauchtigſten Paars die Pferde abſpannen 
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4) Man hatte beim Anſagen dieſer Erlaubniß einige der 
kleineren Gaͤßchen aus der Acht gelaſſen: aber die Bes 
wohner derſelben, die fo gut, als die Bewohner der gros 
ßen Straßen, ein Herz hatten, das ſeine Empfindungen 
zu ergießen wünſchte, gaben ſofort eine Beſchwerde uͤber 
dieſe ſcheinbare Hintanſetzung ein, und mußten durch die 

Verſicherung beruhiget werden, daß man ſie nicht abs 
ſichtlich übergangen hätte, 8 
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zu dürfen, um ſich an ihre Stelle zu ſpannen, und — 
erhielten fie nicht; weil der beſcheidenſte und menſch— 
lichſte aller Fuͤrſten nicht zugeben konnte, daß ſeineln⸗ 
terthanen ſich im Uebermaaß ihrer Freude zu einem 
Thiergeſchaͤft erniedrigten. 

Verſchiedene der genannten Geſellſchaften kleide⸗ 
ten ſich in geſchmackvolle, zum Theil glaͤnzende Uni⸗ 
formen. Die der Herrn Kaufleute beſtand in ſcharla⸗ 
chenen Roͤcken mit Rabatten, gelben Knoͤpfen und 
weiſſen Unterkleidern. Am Hute trugen fie orangen 
gelbe und blaue Kokarden, und am Degen Portépés 
mit blau und Gold durchwuͤrkt. Die Pferdedecken 
waren weiß mit blauer und orangegelber Einfaſſung und 
Quaͤſten. Die Officiere dieſes Corps zeichneten ſich 
durch goldene Achſelbaͤnder, durch ganz goldene nur 
mit wenig blau untermiſchte Portépés und dergleichen 
Einfaſſung und Quaͤſte an Un Pferdedecken aus. 
Dieſes Corps, in ſofern es beritten war, beſtand 
aus 36 Mann; die Uebrigen fuhren. 

Die Officiere dieſes Corps waren: Herr Con— 
rad Behrend Krauſe Obriſt, Herr Eggeling Mas 
jor, Herr Georg Wilhelm Hinke Capitain. Ad⸗ 
jutanten: Herr Conrad Hausmann, Herr Staͤhler. 
Eſtandartenjunker: Herr Grabenhorſt, Fuͤhrer der 
Eſtandarte: Herr Degner, Herr Herzog. 

Die Uniform der Kaufmannsdienerſchaft beſtand in 
dunkelblauen Roͤcken mit Rabaten, hellblauen Man⸗ 
ſcheſter⸗Kragen, weiſſen Unterkleidern, gelben Knoͤ— 
pfen, blau⸗gelben Kokarden und weiſſen Federn an 

den 
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den Hüten, kurzen Saͤbeln an orange - gelben und 
blau eingefaßten Bandeliren uͤber der Uniform Dal 
gend und blauen Portépés. 


Auch bei dieſen waren die Pferdedecken weiß 
mit blauer und oranger Einfaſſung und dergleichen 
Quaͤſten. Die Officiere dieſes Corps unterſchieden 
ſich durch ein goldenes Achſelband auf der linken 
Schulter und durch blau- goldene Portépés. Ihre 
Anzahl belief ſich auf 36. Die Officierftellen wur⸗ 
den von folgenden bekleidet: Hr. Tiſchmeyer war 
Oberſter, Hr. Geller Major, Hr. Braunwald 
Rittmeiſter, Hr. Schleger und Hr. Nanneberg 
Adjutanten. | 


Das Corps der Kaufmanns: fohne hatte zur 
Uniform himmelblaue Roͤcke mit Rabatten, weiſſen 
Knoͤpfen, Orange-kragen und Aufſchlaͤgen, und 
einem ſilbernen Achſelbande auf der linken Schulter. 
Auſſer der blau- gelben Kokarde, trugen dieſe auch 
zwei blaue mit Silber durchwirkte Schnüre am Hute. 
Ihre Pferdedecken waren ebenfalls weiß, mit einer 
Orange-einfaſſung und Roſette. Die Offieiere derz 
ſelben hatten zum Unterſcheidungszeichen zwei Achſel— 
baͤnder, blau mit Silber durchwuͤrkte Portépés, 
eine Feder am Hute, und auf den Pferdedecken eine 
filberne und orange Kante und zwei dergleichen Quaͤ⸗ 
ſte in den Ecken. Ihre Zahl war 24. Die Offi⸗ 
ciere derſelben waren: Herr Wiedemann, Oberſter, 


Herr v. d. Hepde der Aeltere, Major. Herr Thomes, 
Ritt⸗ 


Avid 


Rittmeiſter, und die Herrn Curtius und Loͤbbeckt 
Adjutanten. 

Diellniform der loͤbl. Knochenhauer⸗Gilde war, dun⸗ 

kelblaue Roͤcke mit Rabatten und weiſſenKnoͤpfen, weiſſe 
Unterkleider und große Huſaren-ſaͤbel mit Degenquaͤſten. 
Ihre Pferde- decken waren gleichfalls weiß, mit einer 
Orange ⸗einfaſſung. Die Offieiere zeichneten ſich 
durch zwei ſilberne Achſelbaͤnder aus. Dieſe waren: 
Herr Beſeken Major, Herr Luͤddekens Rittmeiſter, 
die Herrn Buͤttner der Aeltere und Muͤller Lieute⸗ 
nants, Herr Alpers Adjutant, Herr Heinecke der 
Juͤngere Standartenjunker. 
Zum General- Adjutanten hatte die geſammte 
Kavallerie, wozu auch noch ein Corps Jaͤger gehörte, 
den Herrn Thiele, Stallmeiſter des Prinzen von 
Oranien. 

Die Herrn von der Schuͤtzengeſellſchaft und die 
ihnen beigetretenen Bürger formirten ein betraͤchtli⸗ 
ches Corps Infanterie. Es beſtand, die Officiere 
ungerechnet, aus mehr als 600 Koͤpfen. Ihr An⸗ 
führer war der ehrwuͤrdige Greis, Herr Angot, 
den des Herrn Herzogs Ferdinand Durchl. zu die— 
ſem Behuf mit einem prächtig geſchmuͤckten Parade⸗ 
pferde hatten verſehen laſſen. Die Gewehre, womit 
dieſes und die übrigen Corps verſehen waren, hatte 
man ihnen, auf hoͤchſten Befehl, aus dem hieſigen 
Zeughauſe geliefert. Auch dieſer Umſtand characte— 
riſirt unſer Land und die Regierung deſſelben. Zu 
einer Zeit, wo man in ſo manchem andern Lande 
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den Buͤrgern ihre Waffen aus den Haͤnden zu win⸗ 
den ſucht, leiht unſere Regierung uns die ihrigen! 
Dieſes Corps hatte, die Officiere ausgenommen, keine 
eigentlichellniform; aber Jeder hatte ſeinPutzkleid anges h 
legt, und folgende Stuͤcke hatten fie mit einander 
gemein: eine aus Blau und Orangegelb zufammen 
geſetzte Kokarde, Ober- und Untergewehr und weiße 
ſeidene Strümpfe. Die Officiere unterſchieden ſich 
durch folgende Uniform: ihr Rock war dunkelblau, 
Unterkleider, Unterfutter und Knöpfe weiß; filberne 
Achſelbaͤnder, Degenquaͤſte von Silber und blauer Sei- 
de; dabei neue Stiefel mit gelbem Ueberſchlage. 
Die Pferde der reitenden Officiere hatten gleichfalls 
einerlei Aufputz, naͤmlich weiße Decken, mit blauer 


und orangengelber Einfaſſung und Baͤnder von 


eben dieſen Farben zur Kopfzierde. Die Nahmen- 
der ſaͤmmtlichen Herrn Offieiere ſind folgende: 

Herr J. H. Angot, General. | 
Obriſten: Herr J. F. Bardenwerper. Herr J. H. 
Frühling. Majors: Herr J. H. Wagener. Herr 
E. Ant. Ludw. Richter. Capitains: br a 
Buͤſchoff. Hr. J. Chr. Medler. Hr. J. A. Nettel⸗ 
beck. Hr. J. H. Schneidler. Hr. J we ‚Schön: 
herr. Hr. J. Nicol. Bergmann. 2 J. Jul. Hp: 
mann. H. J. Ahlhard Jaſter. Hr. J. Fr. Wendt. 
Hr. G. Autor Horn. Lieutenants: Hrn. Hagendorf 
und Vogelſang. Hrn. Denecke und Nitter. Hr. Muͤl⸗ 
ler und Büttner, Hrn. Meyer und Koch. Hrn. Erd⸗ 
mann und Gaum. Hrn. Neimann und Paulmann. 
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Hr. Bollmann und Bohnſtedt. Hr. Brandes und 
Pommer. Hr. A. W. Vogelſang und Erpell. Hr. 
Block und Boers. Adjutanten: Hr. J. E. Jul 
Müller. Hr. J. E. Medler. Hr. Carl Nettmeyer. 
Faͤndriche: Hr. Fr. Chr. Behlendorf. Hr. G. A. 
Steinmann. Hr. J. W. Bardenwerper. Hr. J. 
Chr. Waeferling. Hr. A. L. Boden. Lieutenants 
zur Begleitung der Fahnen: Hr. A. N. Delolme. 
Hr. Carl Kraegelius. Hr. J. H. Spitta. Große 
Schafferei: König. Hr. J. Conr. Behrens. Schaf⸗ 
fers: Hr. J. H. Menkin. Hr. G. E. Weſſel. Hr. 
H. A. Nechling⸗ Aelterleute: Hr. J. Conr. War⸗ 
necke. Hr. E. Ludw. Ohme. Kleine Schafferei: 
König. Hr. Joh. Conr. Ließ. Schaffers: Hr. J. 
Conr. Stemler. Hr. J. H. Schneider. Hr. J. H. 
Knuſt. Hr. J. H. D. Willers. 
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So weit hatten wir geſchrieben, und ſo weit 
hatten Setzer und Drucker Schritt mit uns gehalten; 
als uns eine bei Herrn Meyern hieſelbſt in die— 
ſen Tagen erſchienene Schrift zu Geſichte kam, worin 
man angefangen hat, die Feierlichkeiten dieſes Einzu— 
ges mit aller der Umſtaͤndlichkeit und Puͤnktlichkeit 
zu beſchreiben, welche diejenigen, die dabei intereſſirt 
ſind, nur immer verlangen koͤnnen. Wir thun nicht 
gern etwas Ueberfluͤſſiges: auch iſt es unſere Sache 
nicht, uns in Dingen dieſer Art in einen Wettſtreit 
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einzulaſſen. Haͤtten wir daher jene Schrift fruͤher 
zu Geſicht bekommen, und uns dadurch überzeugt, 
daß unſer eigener Bericht von dieſen Feierlichkeiten 
durch die Erſcheinung derſelben uͤberfluͤſſig geworden 
ſey: fo würden wir dieſen Bericht ganz zuruͤckgehal— 
ten haben. Jetzt iſt es dazu zu ſpaͤt, weil ein Theil uns 
ſerer eigenen Beſchreibung ſchon in den Haͤnden des 
Publicums iſt, und weil wir eine Fortſetzung derſel— 
ben nun einmal verſprochen haben. Was aber noch 
bei uns ſteht, und wozu wir uns daher gern ent— 
ſchließen, iſt dieſes: die Beſchreibung abzukuͤrzen, 
das umſtaͤndliche Detail zu übergehen,“) und diejenis 
gen, welche auch dieſes zu leſen wuͤnſchen, auf die 
beſagte Schrift zu verweiſen, die den Titel führt: 
Braunſchweigs Jubel am 10 Nov. 1790. 5 


Alle 


*) Man bittet deshalb die übrigen anſehnlichen Corps, 
die hier mit gleicher Umſtändlichkeit beſchrieben zu wer— 
den verdient hätten, auf deren Beſchreibung aber wir 
der angegebenen Urſache wegen Verzicht thun mußten, 
um Entſchuldigung. Nur die oben angezeigte Beſorgniß 
konnte und mußte uns abhalten, auch ihnen durch eine 
detaillirte Beſchreibung alles deſſen, wodurch fie ſich bei 
ihrem Aufzuge den allgemeinen Beifall erwarben, unſere 
Achtung zu bezeigen. Waͤre man uns in dieſer Beſchrei— 
bung nicht zuvorgekommen; ſo wuͤrden wir gewiß Jedem 
insbeſondere die gebührende Gerechtigkeit wieberfahren 

zu laſſen, nicht ermangelt haben. So aber fanden wir 
uns, in den unangenehmen Wechfelfall geſetzt, entweder 
etwas ſchon umſtändlich genug Erzaͤhltes nachzuerzählen, 
oder unſere eigene Erzählung abzukürzen. Und da glaub⸗ 
ten wir denn, das Letztere waͤhlen zu müſſen. 


KAT 


Alle die genannten Corps wurden innerhalb we⸗ 
niger Tage organiſirt, und durch einige vorher ange: 
ſtellte Uebungen in ſehr kurzer Zeit an denjenigen 
Dienſt, den jedes zu leiſten hatte, und an diejenige 
Ordnung gewoͤhnt, wodurch ſich alle am Tage des 
Einzuges einen eben ſo allgemeinen als re ee 
ten Beifall erwarben. 

Mittlerweile ließ die hieſige Judenſchaft auf denn 
Kohlmarkte zwei Obelisken errichten, um die Durch 
lauchtigſten Herrſchaften am Tage des feierlichen Eins 
zuges bei denſelben durch ein Chor junger Maͤdchen 
bewillkommnen zu laſſen. Beſagte Obelisken wurden 
durch Malerei und Inſchriften zweckmaͤßig verziert. 
Letztere, die ſich innerhalb zweier Medaillons e 
den, lauteten alſo: 

Im erſten Medaillon: Der begluͤckten Ankunft 
unſers Durchlauchtigſten Erbprinzen und der Durch⸗ 
Huckkigſten Erbprinzeffin 

Im andern: Weiht dieſe Bezeugung der un⸗ 
terthaͤnigſten Ehrfurcht die hieſige judiſche Gemeine. 

Alle dieſe Vorbereitungen und Anſtalten gaben 
unſerer Stadt und dem lebhafteren Gewuͤhle der Stra⸗ 
ßen ſchon einige Wochen vor dem Anfange des Feſtes, 
wozu man ſich ruͤſtete, das Anfehen jener frohen und 
zugleich heimlichen Geſchaͤftigkeit einer gluͤcklichen Fa⸗ 
milie, die den ehrwuͤrdigen und geliebten Vater des 
Hauſes bei irgend einer frohen Veranlaſſung mit ei⸗ 
ner ruͤhrenden Feierlichkeit zu uͤberraſchen denkt. Des 
u der Gelegenheit dazu hatte, trug zu den allge⸗ 
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meinen Vorbereitungen das Seinige bei; und Jeder 
beſorgte zugleich auch fuͤr ſich das beſondere Schaͤrf— 
lein, was er zur Vergroͤßerung der Feſtlichkeit, vor⸗ 
nehmlich am Tage der Erleuchtung, fuͤr ſich beizu— 
tragen geſonnen war. Mahler, Tiſchler, Buchbin— 
der, Buchdrucker u. ſ. w. mußten die Naͤchte zu Huͤlfe 
nehmen, um den ihnen zuſtroͤmenden Auftraͤgen ein 
Genuͤge zu thun; und doch fand, beſonders in den 
letztern acht Tagen, Mancher, der gern noch etwas 
haͤtte moͤgen machen laſſen, keine Haͤnde mehr, die 


ſich ihm zur Ausfuͤhrung ſeiner Ideen noch e 


leihen koͤnnen. 

Endlich erſchien der Tag der Freude ſelbſt. Cs 
war der zehnte des Novembers. Schon in der daͤm⸗ 
mernden Fruͤhſtunde entſtand ein frohes und feſtliches 
Geſumſe und Getuͤmmel auf den Straßen, indem 
theils die verſchiedenen Corps ſich zu formiren begonn— 
ten, theils eine Menge anderer Einwohner der Stadt, 
von froͤhlicher Unruhe getrieben, aus den Haͤuſern 
ſtuͤrzte, um entweder das Aufmarſchiren ihrer bewaf— 
neten Mitbürger anzuſehn, oder auch den ankommen⸗ 
den hohen Herrſchaften auf mehrere Stunden weit ent 
gegen zu eilen. Der Hof fuhr nach Vechelde, wo 
auf dem Luſtſchloſſe Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, des 
Herrn Herzogs Ferdinand, der erſte Empfang von 
Seiten der Fuͤrſtl. Familie vor ſich gehen ſollte; die 
Infanterie-Corps der Buͤrgerſchaft und der verfchies 
denen Gilden nahmen unterdeß vor und innerhalb 
der Stadt ihren Platz, jedes an dem, durch den all⸗ 
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gemeinen Plan des Ganzen, ihm angewieſenen Orte 
ein; die Cavallerie-Corps endlich ſetzten ſich in Bes 
wegung nach dem ſogenannten Raffthurm, d. i. zu 
einigen, eine Stunde von Braunſchweig entlegenen 
einzelnen Haͤuſern, bei denen der erſte Empfang von 
Seiten der Buͤrgerſchaft Statt finden ſollte. Man 
hatte allda zu dieſem Behuf ein geraͤumiges Zelthaus 
zum Abſteigen fir die Herrſchaften und ein kleineres 
Gezelt fuͤr die Conditerei errichtet. 

Zu Vechelde hatten des Herrn Herzogs Ferdi⸗ 
nand Durchlaucht zum Empfange des Durchlauchtig— 
ſten jungen Paars und zur Bewirthung des ganzen 
Hofes, auf die Ihnen eigene, zugleich ſinnreiche und 
herzliche Weiſe, die erforderlichen Anſtalten treffen lafz . 
fen. Es iſt in dem Character dieſes großen und lies 
benswuͤrdigen Feldherrn bei Gelegenheiten dieſer Art 
Simplicitaͤt und Wuͤrde, Geſchmack und Pracht, 
Feierlichkeit und Herzlichkeit auf eine Art zu verbins 
den, wobei Auge, Geiſt und Herz zugleich uͤberraſcht 
und befriediget werden. So auch diesmal. Die 
zu Vechelde gehoͤrigen Landgemeinen waren in ihren 
Feierkleidern verſammelt, geſchmuͤckt mit Kokarden 
und Baͤndern von blauer und Orangefarbe. Ein 
Trupp von dieſen zu Pferde, angefuͤhrt von ihrem 
Bauermeiſter und zwei Trompeter an ihrer Spitze, 
ritt den hohen Ankommenden nach Sierſe entgegen, 
wohin der Stallmeiſter Sr. Durchlaucht, Herr Ma— 
ckeldey, ſchon mit einem Einladungsſchreiben voraus— 
geſchickt war. Bei dem genannten Dorfe ſtellte ſich 
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dieſes kleine Corps in Ordnung, und barrte der 
Kommenden. 


Sie kamen; und unter Trompetenſchall wurden 
Sie mit einem dreimaligen ſchmetternden Vivat! be— 
grüßt. Dann ſchwenkte ſich der Trupp vor den Was 
gen, und ritt demſelben bis Vechelde vor. 


Jetzt kam man daſelbſt an; und fand die Einwohner⸗ 
ſchaft von Vechelde und die von Vechelade reihenweiſe vom 
Eingange des Orts bis zum Fuͤrſtl. Palais geſtellt; und ein 
unaufhoͤrliches lautes Freudengeſchrei begleitete das hohe 
Paar bis zum Schloßplatze. Hier paradierte vom 
Schloßthor bis an die Bruͤcke eine aus Profeſſioniſten 
des Orts beſtehende Garde, in gehoͤriger Bewafnung 
und mit Kokarden und Baͤndern feſtlich geſchmuͤckt, 
und formirten eine Gaſſe. Die hohen Ankommenden 
ſtiegen aus; wurden von ihrem Durchl. Herrn Groß— 
onkel mit zaͤrtlicher Herzlichkeit empfangen, und tra— 
fen jenſeits der Brucke bis zum Portal des Palais 
zwei andere zu ihrer Bewillkommnung geſtellte Reihen 
an, die von zwei und dreißig jungen Landmaͤdchen 
gebildet wurden. Dieſe, feſtlich angethan, und mit 
blauen und orangegelben Baͤndern im bloßen Haar 
geziert, ſtreueten ihnen, indem fie zwiſchen ihnen 
durchgingen, aus Körbchen, die fie am Arme trugen, 
natürliche Blumen; wobei ihr Vivat, verbunden mit 
dem der Bewafneten und des übrigen Volks, die 
Luft erfüllte. Beim Eingange ins Palais erfolgte 
der zaͤrtliche und ruͤhrende Empfang von Seiten der 
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ganzen Fuͤrſtl. Familie und dem daſelbſt verſammle⸗ 
ten Hofſtaat. 

Nach dieſen erſten Umarmungen und Begruͤ— 
ßungen überreichte der erhabene Beſitzer des Palais, 
in Seiner bekannten hoͤchſtverbindlichen und mit dem 
feinſten Scherze gewuͤrzten Manier, die fuͤr die Frau 
Erbprinzeſſin beſtimmten Geſchenke, die unter andern 
in einem mit einem prächtigen brillantenen Schloſſe ver⸗ 
ſehenen Leibguͤrtel und in einer aͤhnlichen Tuchnadel 
beſtanden. „Es waͤre, ſagten Hoͤchſtdieſelben, heute 
gerade Jahrmarkt zu Vechelde geweſen; und da hät 
ten Sie denn dieſe Kleinigkeiten fuͤr die Prinzeſſin, 
ſo wie man ſie auf einem Landjahrmarkte haben fonn- 
te, eingekauft u. ſ. w.“ Es ward hierauf an einer, 
in Beziehung auf die Feierlichkeit des Tages eben ſo 
ſinnreich als praͤchtig geſchmuͤckten Tafel, dejeunirt, 
und aller Herzen ſchwammen in Ruͤhrung und Ent⸗ 
zucken. | | RS 
Nicht lange, fo brach man auf, um die Sehn⸗ 
ſucht der harrenden Stadt zu befriedigen. Ganz 
Vechelde wimmelte von froͤhlichen Menſchen, die aus 
den benachbarten Hildesheimiſchen und Braunſchweig— 
ſchen Ortſchaften, wie aus Braunſchweig ſelbſt, bei 
Täuſenden herbeigeſtroͤmt waren, und die nun jetzt, 
da die hohen Herrſchaften wieder zum Vorſchein ka— 
men, abermals ihr ſchmetterndes Freudengeſchrei er: 
tönen ließen. Das Neuvermaͤhlte Paar nahm mit 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit, der regierenden Frau Herzo⸗ 
gin und der Prinzeſſin Caroline, die erſte Staatska⸗ 
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roſſe ein; der verwittweten Frau Herzogin Koͤnigl. 
Hoheit, die durchlauchtigſte Frau Aebtiſſin von Gan⸗ 
dersheim, und des Herrn Herzogs ferdinand Durchl. folg⸗ 
ten in andern. Die drei jungen Prinzen des Hau— 
ſes ſchloſſen ſich zu Pferde an; und des regierenden 
Herrn Herzogs Durchl. fuhren auf einem andern 
Wege unmittelbar zur Stadt zuruͤck. 

Der Zug ging nunmehr nach dem ſogenannten 
Raffthurm. Das reitende Corps der Landleute, 
mit ihren Trompetern an der Spitze, ritt bis dahin 
abermals vor; und die ganze unzaͤhlbare Menge von 
Zuſchauern ſtroͤmte mit. 

Als man ſich dem Raffthurme naͤherte, machte 
der reitende Vortrupp Halt; Alle entbloͤßten in ehr⸗ 
furchtsvoller Ruͤhrung das Haupt, ſchwenkten ihre 
Huͤte, und ließen noch einmal ein herzliches Vivat 
erſchallen. | 

Angelangt beim Raffthurme, wo die ſaͤmmtlichen 
Cavalerie⸗Corps der Stadt paradierten, fliegen die 
hohen Herrſchaften aus. Von der erſten Staats— 
karoſſe bis zu dem obenerwaͤhnten Zelthauſe ſtand 
eine doppelte Reihe junger Buͤrgertoͤchter, weiß ges 
kleidet, mit einem orangegelben Ordensbande, mit 
Roſen im ungepuderten Haar, mit Blumenſtraͤußen 
und einer natürlichen Orange vor der Bruſt, geziert, 
und ſtreuten aus niedlichen Koͤrbchen den frohgeruͤhr— 
ten Ankommenden Blumen. In dem Zelthauſe wur— 
de nun zuvoͤrderſt von den Kaufleuten, Herrn Hans 
Heinrich Kalm und Herrn Conrad Eberhard Wiede— 
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mann, nebſt ihren Aſſiſtenten, dem Herrn G. W. 
Bierbaum und dem Herrn F. E. Geller mit Wuͤr— 
de und Ehrfurcht und unter kurzen ſchicklichen Anre— 
den das Gedicht der Kaufmannſchaft uͤberreicht, wel— 
ches auf weißen Atlaß gedruckt, in weiſſen Atlaß ge⸗ 
bunden, mit einer goldenen Einfaſſung und durch eine 
eben ſo praͤchtige als geſchickte Stickerei mit dem Nah⸗ 
menszuge C. L. und einem Fuͤrſtenhute geziert war. 
Das Gedicht wird man weiter unten finden. 

Dann trat das Chor der Töchter hinein, ſtellte 
ſich in einen halben Eirfel um die hohen Herrſchaf— 
ten hin, und Eine von ihnen, die Mſll. Heyern, 
überreichte mit einer kurzen Anrede der Frau Erbprins 
zeſſin ein in blauen und orange Atlaß gebundenes Ge⸗ 
dicht auf einem mit goldenen Frangen beſetzten weiß 
atlaſſenen Kuͤſſen. Als die junge Rednerin ſich ihres 
Auftrages zum Beifalle der hohen Herrſchaften ent⸗ 
lediget hatte, gab ſie zu erkennen, daß ſie noch um 
gnaͤdigſtes Gehör für zwei junge Genien zu bitten 
haͤtte, und fragte: ob es dieſen erlaubt ſeyn ſollte, 
hervoczutreten? Die Erlaubniß ward mit Vergnuͤgen 
ertheilt; und ſogleich ſprang ein kleiner geflügelter al⸗ 
legoriſcher Genius, Braunſchweigs Liebe genannt, 
herein, ſtellte ſich vor die Prinzeſſin, erflärte ihr, 
wer er waͤre und wer ihn zu ihr geſandt habe (die 
Stadt Braunſchweig naͤmlich), und bat fie im kind⸗ 
lich naiven Tone, daß fie ihn doch ja nicht zuruͤck— 
ſchicken, ſondern ihn annehmen und bei ſich behalten 
moͤgte. 12 habe gehoͤrt, fuͤgte er hinzu, daß ſie 
ng ein 
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ein Brüderchen von ihm für feine Mutter aus Hol⸗ 
land mitgebracht haͤtte; dies moͤgte fie ihm doch hers 
ausgeben, weil ſeine Mutter ſich gar zu ſehr darnach 
ſehnte.“ In dieſem Augenblicke ſprang der zweite 
geflügelte Genius, Luiſens Gegenliebe genannt, mit 
den Worten hervor: „hier bin ich, Bruder! hier 
bin ich!“ Und nun erfolgte eine Unterredung zwi— 
ſchen beiden, worin der Erſtere den Andern zu be 
wegen ſuchte, daß er doch nach Braunſchweig gehn 
und ſich dort ſeiner Mutter ſchenken moͤgte. Letzte⸗ 
rer wandte zwar ein, daß ſeine Gebieterin ihn ſchon 
verſchenkt habe und zwar an den jungen Herrn da, 
auf den Herrn Erbprinzen zeigend; allein am Ende 
ließ er ſich doch bewegen, mit ſeinem Bruͤderchen zu⸗ 
gleich die hohen Neu- vermählten zu bitten, daß Sie 
ihn und ſich ſelbſt zugleich der mit Sehnſucht Sie 
erwartenden Stadt ſchenken moͤgten. 

Dieſe Scene, welche von den Kleinen fehr naiv 
und artig ausgeführt wurde, entlockte den Augen der 
hohen Zuſchauer eine ſuͤße Freudenthraͤne. Die bei— 
den Genien — es war der junge Gravenhorſt und 
der junge Heyer — wurden mit Beifall und Lieb— 
koſungen belohnt. Ihr Anzug war folgender: 
Braunſchweigs Liebe war in ein weiß atlaſſenes 
Jaͤckchen, mit blauer Einfaſſung und ſilbernen Spit⸗ 
zen beſetzt, und in blaue atlaſſene Halbſtiefel gefleis 
det. Am Kopfe trug er eine blaue, mit Silber ein— 
gefaßte Binde, und in der Hand ein blaues Faͤhn⸗ 
lein, mit dem Braunſchweigiſchen Pferde und Waps 
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pen beſtickt. Louiſens Gegenliebe war auf eine 
ähnliche Weiſe gekleidet, nur daß das, was bei je: 
nein blau und ſilbern war, hier in Orangegelb und 
Gold beſtand, und daß ſein geſticktes Faͤhnlein den 
Naſſauiſchen Löwen und das geſammte Wappen die⸗ 
ſes durchlauchtigſten Hauſes zeigte. 

Nachdem dieſer niedliche kleine Auftritt geendiget 
war, überreichte Herr Ahrenholz der Frau Erbprin⸗ 
zeſſin, im Nahmen der loͤblichen Knochenhauer-Gilde 
ein gleichfalls ſchoͤn-geſchmuͤcktes Gedicht, mit einer 
ſich dazu paſſenden kurzen Anrede. Das N 
folgt unten. 

Und nun brach man auf, um den Einzug in die 
Stadt zu beginnen. Vier und zwanzig blafende Po⸗ 
ſtillons, von Poſtbeamten angeführt, ritten vorauf. 
Auf dieſe folgten die geſamten bürgerlichen Cavalerie⸗ 
Corps und ein Trupp fuͤrſtl. Jaͤger in Jagd- uni⸗ 
form. Dann kam der erſte Staats- wagen; nach 
dieſem die übrigen. Eine unzählige Menge frohlok—⸗ 
Fender Bürger und Landleute erfüllten den Weg vom 
Raffthurme bis zum Stadthore. 

Beim weiſſen Roſſe, einem in einer kleinen Ent. 
fernung von der Stadt belegenen Gaſthofe, ſtieß 
man auf das daſelbſt poſtierte Corps der loͤblichen 
Zimmermanns-Gilde, welches, fo wie der Wagen 
mit den hohen Neuvermaͤhlten bei ihm vorbei fuhr / 
ſich dem Zuge in ſchoͤnſter Ordnung anſchloß. Die⸗ 
ſer naͤherte ſich hierauf, langſam feierlich fortziehend, 
a aa und in dem Augenblicke, da er nahe ge: 

nug 
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nug war, um von dem naͤchſten Bollwerke herab ges 
ſehen zu werden, verkuͤndigte ein Kanonenſchuß den 
Anfang des Einzuges. Dieſer Schuß war die Los 
ſung fuͤr den Wall, fuͤr die Stadt und fuͤr die Kirch⸗ 
thuͤrmer. Ein Kanonendonner folgte nunmehr dem 
andern; feierliches Glockengelaͤut ertoͤnte von allen 
Thuͤrmern herab, und in den dicht in einandergeſcho— 
benen Menſchengruppen auf den vom Petrithore zum 
Schloße führenden Straßen, wie in den vollgepfropf⸗ 
ten Fenſtern, Thuͤren und Luken der Haͤuſer, entſtand 
jene frohe Bewegung und jenes lebhafte Freudenge— 
toͤſe, wobei jede Beſchreibung zu kurz koͤmmt, und 
welches nur diejenigen ſich lebhaft genug vorſtellen 
koͤnnen, die etwas Aehnliches jemals ſelbſt geſehen 
haben. Aber wie ſelten ſind die Gelegenheiten, da 
man Volksbewegungen, wie dieſe — wobei alles Al— 
len vom Herzen und alles bei Allen wieder zu Herzen 
ging — in Deutſchland ſehen kann! Es wuͤrden alſo, 
auch wenn dieſe Blaͤtter von Mehreren geleſen wur: 
den, als ihre Beſtimmung mit ſich bringt, doch wol 
immer nur Wenige ſeyn, die uns abweſend nach zu 
empfinden im Stande ſeyn würden. 

Sobald der Staatswagen mit den hohen News 
vermaͤhlten durchs Thor in die Stadt gekommen war, 
wo zunaͤchſt das loͤbliche Schuͤtzen-und Buͤrgereorps 
paradierte: traten die beiden Koͤnige, und in der 
Mitten derſelben, der Kaufmann Herr Fruͤhling, als 
Oberſter, nebſt den beiden Schaffereien heran, und 


Herr Fruͤhling überreichte mit einer wohlgeſetzten und 
mit 
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mit Anſtande gehaltenen Rede das Gedicht dieſes 
Corps, welches man in der nachſtehenden Sammlung 
der Gedichte finden wird, und deſſen Verfaſſer der 
Herr Profeſſor Heufinger war. Auch dieſes war, 
gleich dem der Herrn Kaufleute, nicht nur auf weiß 
ſen Atlaß gedruckt und in dergleichen Atlaß gebun⸗ 
den, ſondern auch mit goldenen Treſſen beſetzt und 
auf das praͤchtigſte geſtickt. Die erhabene Stickerei 
bildete auch hier den geſchlungenen Nahmen der ho⸗ 
hen Neuvermaͤhlten und daruͤber einen mit rothem 
Sammt unterlegten Fuͤrſtenhut. Das Kuͤſſen, auf 
dem es uͤberreicht wurde, war von blauem Atlaß mit 
goldenen Frangen und Crepinen beſetzt. f 
Nach Endigung dieſer Feierlichkeit ſchwenkte das 
Corps der Schuͤtzen und Buͤrger ſich mit ſeinem rech⸗ 
ten Fluͤgel unmittelbar an den Fuͤrſtl. Wagen an, und 
der Zug ruͤckte fort. So wie man weiter kam, 
ſchloſſen ſich auch die übrigen, bis in die breite Straße 
hinein poſtirten Infanterie-Corps, die der Herrn Tuchma⸗ 
cher, Maurer und Hausſchlaͤchter, dem Zuge 
an, und zwar jedes mit der Ordnung und Regel⸗ 
maͤßigkeit eines wohlgeuͤbten Trupps. Das Corps 
der Herrn Tuchmacher zeichnete ſich hierbei gleichfalls 
durch Ueberreichung eines Gedichts aus, welches von 
dem Tuchbereiter Herrn Holle uͤbergeben und von den 
beiden Söhnen deſſelben, Auguſt und Gottlieb Holle, 
getragen wurde. Letztere, zwei Juͤnglinge von zehn 
bis zwoͤlf Jahren, erſchienen dabei in hellblauen Reit⸗ 
jaͤckchen mit orange⸗gelben taftenen Aufſchlaͤgen und 
Kra⸗ 
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Kragen und in orange Unterkleidern; fie trugen Or— 
densbaͤnder von gleicher Farbe und runde Huͤte mit 
orange⸗gelben und blauen Schleifen. Das Gedicht 
wurde auf folgende Weiſe getragen: auf einem, mit 
weiſſem Flor umhangenen Korbe lag ein Eichenkranz 
mit eingeknuͤpften Orange-ſchleifen; auf dieſem ein 
weiß atlaßnes Kuͤſſen mit ſilbernen Franchen und auf 
dieſem das Gedicht. Dieſes war auf weiſſen Atlaß 
mit einer hellblauen Einfaſſung gedruckt; auswaͤrts 
in hellblauen mit einer goldnen Litze eingefaßten, ins 
wendig in orange, und weißgebluͤmten Atlaß gebunden. 
Da dieſes Carmen, weil es uns zu ſpaͤt zu Haͤnden 
kam, unter den nachſtehenden Gedichten fehlt: ſo 
ſtehe es hier. Was ihm dadurch, daß es in freier 
Proſe, ohne Silbenmaaß verfaßt iſt, etwan abges 
hen mag, das wird durch den Umſtand erſetzt, daß 
der ſchon erwaͤhnte Herr Tuchbereiter Holle ſelbſt der 
Verfaſſer davon war. | 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt! 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin! 


Heilig und feierlich wird der Tag, unſerm und den Her⸗ 
zen unſerer Kinder bleiben, da Du, o beſter Fuͤrſt! 
uns die Beſte der Fuͤrſten⸗Toͤchter, Deine Durchlauchte 
Gemahlin, in Braunſchweigs Thore einfuͤhrſt; wo, vom 
Greiſe bis zum Saͤugling, Dir aller Segen mit Freuden 
entgegen ſtammlet: Du, die Du einſt die Mutter eines 

Lan⸗ 
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Landes werden ſollſt, deſſen Bewohner nichts als Liebe 
und Ehrfurcht gegen ſeine Regenten kannten; werde doch 
eine liebevolle Mutter; und Du, o beſter Fuͤrſt! 
ein liebevoller Vater Deiner Dich liebenden kuͤnftigen 
Unterthanen: dann werden noch unſere Enkel dieſen Tag 
auf die ſpaͤteſten Zeiten feiern. Die Vorſehung erhört ges 
wiß die Wuͤnſche biederer und getreuer Unterthanen, und 
dann ſeyd Ihr die gluͤcklichſten Fürften der Erde. Segen 
und Wonne ſtroͤme dann ſtets von jenen ſeligen Hoͤhen auf 
Euch, glückliches Fuͤrſtenpaar! herab; Ihr wuͤſſet 
nach unſerm Wunſch die ſpaͤteſten Tage, welche je der All⸗ 
guͤtige für Sterbliche beſtimmte, erreichen; und Eure 
fuͤrſtlichen Nachkommen muͤſſen den Fürften : Stuhl Braun⸗ 
ſchweigs bis auf die ſpaͤteſten Zeiten des Weltalters be⸗ 
ſitzen, und ein Volk beherrſchen, das nichts als Gehorſam 
und Liebe kennt. Lebet denn gluͤcklich unter der Leitung 
und nach dem Muſter eines großen Fuͤrſten, auf den 
jeder Bewohner Braunſchweigs ſtolz iſt, Ihn ſeinen Re⸗ 
genten und Landesvater nennen zu koͤnnen; bei deſſen Ans 
blick das Herz jedes Unterthanen fanft für Freuben ſchlaͤgt! 
Dem, den uns der Allguͤtige noch vor kurzer Zeit als 
ein Geſchenk ſeiner Gnade, von neuem wieder gab, da 
Er dem Ruf des Ruhms und der Ehre, von unſern Thräs 
nen begleitet, zu folgen begann. Auch ſo muͤßt Ihr 
dereinſt Beide gluͤckliche Beherrſcher Eures getreuen Volks 
werden, und die ſpaͤteſten Enkel unſerer Kinder werden 
noch Euer Andenken heiligen, und Eure Ruheſtaͤtte mit 
Blumen beſtreun: und dann jenſeit dem Grabe wird Euch 
der allliebevolle Vater der Menſchen erſt lohnen, was 
Eure fuͤrſtlichen Tugenden verdienen. 
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Nun bewegte ſich der feierlich prächtige Zug unz 
ter fortdaurendem Kanonendonner und Glockengelaͤut, 
unter dem Blaſen der Poſtillions, dem Schalle der 
Trompeten und unter dem lauten Freudengeſchrei 
der bei Tauſenden zuſammengedraͤngten Zuſchauer 
bis nach dem Kohlmarkte hin, wo der Fuͤrſtliche 
Wagen zwiſchen den beiden oben beſchriebenen, 
von der juͤdiſchen Gemeine errichteten Obelisken, 
bei denen er mit Pauken - und Trompetenſchall 
empfangen wurde, abermals ſtill hielt. Hier ſtan— 
den nämlich auf den am Fuße der Obelisken befindli— 
chen Stufen, zwoͤlf junge juͤdiſche Maͤdchen, weiß 
gekleidet, mit einer weißen Roſenguirlande im fliegen— 
den Haare, die hinten in eine orange-gelbe Schleife 
zuſammenlief, und deren Enden bis auf die Bruſt 
hinabhingen, wo fie zuſammengeſteckt waren. Außer 
dem waren fie mit einem orange-gelben und blau eins 
gefaßten Ordensbande geziert und mit Koͤrbchen ver— 
ſehn, woraus fie Blumen ſtreuten. Mil. Herz 
Samſon, in weißen Taft gekleidet, überreichte ein 
auf weißen Atlaß gedrucktes, in orange⸗-gelben Atlaß 

eingebundnes Gedicht auf einem blau atlaſſenen Kuͤſſen 
mit Silber beſetzt und mit ſilbernen Troddeln behan— 
gen; und hielt dabei eine kurze poetiſche Anrede. Ge— 
dicht und Anrede findet man unten. 


Von hier gings unmittelbar nach dem Schloß— 
platze fort. Sobald der Fuͤrſtl. Wagen daſelbſt an— 
langte, wurde das neuvermaͤhlte hohe Paar von dem 

regie⸗ 
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regierenden Herrn Herzoge, dem ganzen Hofſtaate 
und einer daſelbſt verſammleten glänzenden Moblefie 
empfangen, und unter Haͤndeklatſchen und freudigen 
Zurufungen aufs Schloß gefuͤhrt. Mittlerweile mar— 
ſchierten die verſchiedenen Corps in ununterbrochener, 
Ordnung auf; ſalutirten das am offenen Fenſter ſich 
zeigende und feine Dankbarkeit und Ruͤhrung zu wies 
derholtenmalen ausdruͤckende Fuͤrſtl. Paar, und nah— 
men die fuͤr jedes insbeſondere beſtimmten Plaͤtze ein; 
alles ohne die mindeſte Verwirrung, welches in Be— 
tracht der erſtaunlichen Menge von Menſchen, die 
ſich auf dieſem Platze zuſammendraͤngte, in der That 
zu bewundern war. 


Nach einer halben Stunde marſchierte jedes Corps, 
in eben der Ordnung, worin es gekommen war und 
zwar dergeſtalt ab, daß ihr Zug vor dem Palais 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit, der verwitweten Frau Herzo— 
gin und dem des Durchl. Herrn Herzogs Ferdinand 
vorbeiging, um beiden hoͤchſten Perſonen durch Sa— 
lutirungen gleichfalls erſt noch einmal ihre Ehrfurcht 
zu bezeugen. 


Se. Hochfuͤrſtl Durchlaucht, der regierende 
Herzog ſchickten hiernaͤchſt den Herrn Legationsrath 
Henneberg, den Herrn Hofrath Leiſewitz und den 
Herrn Kriegs⸗ſeeretaͤr Gärtner, in Fuͤrſtl. Equipa⸗ 
gen ab, um den verſchiedenen Corps uͤber die vielen 
Beweiſe ihrer treuen Ergebenheit gegen das Fuͤrſtliche 
Haus und uͤber die von ihnen an den Tag gelegte 
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herzliche Mitfreude, Ihre hoͤchſte Zufriedenheit und 
Dankbarkeit zu bezeugen. 


Jedes Corps hatte ſich für den frohen Abend, 
der auf den erfreulichſten der Tage folgte, einen be— 
ſondern Zuſammenkunftsort erſehen, und daſelbſt ein 
der Feier des Tages angemeſſenes Feſt zubereiten laſ— 
ſen. Hier brachte man den Abend unter fröhlichen, 
aber von der Maͤßigkeit geordneten und von der ſtreng— 
ſten Sittlichkeit bewachten Genüffen, und unter ruͤh— 
renden Gluͤckwuͤnſchungen fuͤr das neuvermaͤhlte Fuͤrſt— 
liche Paar, wie fuͤr das Wohlergehn des geſammten 
tiefverehrten Fuͤrſtlichen Hauſes bei frohem Becher— 
klange hin. Es gereicht unſerer Stadt überhaupt, 
wie den verſchiedenen Corps und jedem einzelnen Mit— 
gliede derſelben inſonderheit, zu nicht geringer Ehre, 
daß auch dieſe nächtlichen Ergoͤtzlichkeiten ohne alle 
Unordnung abliefen. 


Ueberhaupt war es eine für unſere Zeiten merk— 
wuͤrdige Erſcheinung, die unſerer Stadt den hohen 
Ruhm einer vorzuͤglichen Sittlichkeit erwerben muß, 
daß zur Erhaltung der Ordnung bei allen dieſen 
Feierlichkeiten und bei einer zuſammenſtroͤmenden 
Menge von einigen zwanzig tauſend Menſchen, auch 

nicht 
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nicht Ein Soldat gebraucht worden iſt, und daß 
demohngeachtet, ſo viel wir ſelbſt bemerken und 
durch die ſorgfaͤltigſte Nachforſchung in Erfahrung 
bringen konnten, auch nicht eine einzige Unordnung, 
nicht eine einzige Ausſchweifung oder was dem 
aͤhnlich ſehen koͤnnte, vorgefallen iſt. Man hatte 
angefragt: ob nicht wenigſtens die Thor- und Schloß: 
wachen verdoppelt werden ſollten? allein Se. Durch: 
laucht, der regierende Herr Herzog antworteten: 
daß es auch dieſer Fuͤrſorge nicht beduͤrfe; und es 
zeigte ſich, daß das Vertrauen, welches Sie Ihren 
guten Bürgern dadurch bewieſen, allerdings gegruͤn— 
det war. Die Ehrfurcht und Liebe zu ihrem großen 
Vater war fuͤr die geſammte Buͤrgerſchaft, bis auf 
den muthwilligſten Gaſſenknaben hinab, ein ſtaͤrkerer 
und ſichrerer Bewegungsgrund zur Ordnung und 
Wohlanſtaͤndigkeit, als eine Reihe von zehntauſend 
blitzenden Bajonetten und drohenden Piken in der 
Hand gefuͤrchteter Selavenbaͤndiger. 


Die Folge von Feſtlichkeiten, womit der Hof 


dieſe frohen Tage feierte „ hier zu beſchreiben, liegt 
außerhalb unſers Plans. 


Von 
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Von der großen Erleuchtung, womit die Buͤr— 
gerſchaft ihre Freudenbezeugungen am 1zten Nov. 
ſchloß, wird man ſich aus den nachfolgenden Be— 
ſchreibungen ihrer einzelnen Theile einen, wiewol noch 
immer ſehr unvollſtaͤndigen Begriff machen koͤnnen. 


Und ſo beſchließen wir denn dieſe unvollkomme⸗ 
nen Nachrichten, zu deren Abfaſſung ein Antrieb von 
Patriotismus uns aufforderte, mit dem Wunſche, daß 
man die Maͤngel und Unvollkommenheiten derſelben in 
Betracht der großen Eilfertigkeit, womit ſie entwor⸗ 
fen werden mußten, guͤtigſt entſchuldigen wolle. | 


Gedich⸗ 
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I» 
Von der Kaufmannſchaft. 


— (Der Verf. iſt Herr Hofrath Eſchenburg.) 


. die Bruſt ſo mancher Erdenbuͤrger 

Gefühl des Unmuths und des Drucks ergreift, 

Ihr kuͤhner Arm das Joch gefrönter ne 
Vom wunden Nacken ſtreift; 


Und ſchnoͤder Mißbrauch angeſtammter Rechte 
Die beßre Menſchheit laͤnger nicht bethoͤrt, 
Und Buͤrgertugend ſpornt, und ſelbſt Deſpotenknechte 
Zum Widerſtand empoͤrt: 


Indeß erhöht, darch weiſe Vatermilde 
Und Ruh begluͤckt, ſich taͤglich Braunſchweigs Flor, 
Und ſtrahlt dem werdenden, noch rohen Staatsgebilde 
Sein hohes Muſter vor, 


A 2 Das 


Das Gluͤck, nach dem die Unterdruͤckten ftreben, 
Der Freiheit und des Fuͤrſtenſchutzes Ruhm, 
Ward laͤngſt uns Gluͤcklichern in vollem Maaß gegeben, 
Laͤngſt unſer Eigenthum! | 


Deß freun wir uns; und im Triumphgeſange 
Wird dieſer Tag von uns begruͤßt; 
Der unſer Gluͤck erneut, und heilig dem Empfange 
Des Gluͤcks für Enkel iſt. 


Willkommen Du, der in der Myrtenkrone 
Aus neu befreiten Staaten wiederkehrt! 
Dem Vater hat ihr Dank den Lorbeer, und dem 
Sohne 


Den Myrtenkranz gewaͤhrt. 


Ein Lohn errungner Freiheit waren beide; 
Denn Belgien ſieht noch mit trunknem Blick, 
Mit Regungen des Danks, mit Wallungen der Freude 
Auf jenen Tag zuruͤck, 


An dem ihm Braunſchweigs Schutzgott Ruh 
erkaͤmpfte, 
Und wundervoll, mit ſieggewohnter Hand, 
Empoͤrer baͤndigte; der Zwietracht Flamme daͤmpfte, 
Die Wuth in Feſſeln band. 
Sch on 


Schon ſchlang ſich in des Siegers Lorbeerkrone 
Ein neuer Oelzweig; und gleich friedlich glaͤnzt 
Der Myrtenzweig, mit dem jetzt Belgien dem Sohne 
Voll Danks die Schlaͤf' umkraͤnzt. 


Land! deſſen Ruhm Gewerb und Handel heben, 
An Thaͤtigkeit und Fleiß und Schaͤtzen reich! 
Welch Kleinod konnteſt du dem Sohn des Retters geben, 
An Werthe dieſem gleich? | 


Und uns durch Ihn! — Denn Sie, der 
Fuͤrſtentoͤchter 
Erhabenſte, durch hohen, innern Werth, 
Wird zur Begluͤckerin noch keimender Geſchlechter, 
Zur Mutter, uns gewaͤhrt. 


O Prinz! uns ſo geliebt, ſo innigſt theuer! 
Der Zukunft Segnung ahnden wir in Dir; 
Sey deinem Volk gegruͤßt zur feſtlich hohen Feier, 
Sey uns gegrüßt mit Ihr, | 


In Der Du neue Sfr 7 und Freude, 
Die ſchon im erſten Vorgefuͤhl entzuͤckt: 
Wir ſind ſo gluͤcklich ſchon; und ſehn nun durch 
Euch Beide 
Die Nachwelt auch begluͤckt. 
A 3 Zu 
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Zu dir, Unendlicher! zu deinen Höhen, 
Der Fuͤrſten ſchenkt, die beſſern uns verlieh, 
Flammt unſer Dank empor, wallt treuer Buͤrger 
Flehen ö 
Hinauf für Ihn und Sie; 


Für unſern Herzog! — Lang', o Gott 
erfreue 
Dies Land, die Erde, Seiner Groͤße Glanz; 
Doch, wenn in Himmelslicht du ſie verklaͤrſt, erneue 
Dann dieſe Groͤße ganz 


In Ihm, Den wir, der Hoffnung froh, 
empfangen, 
Erneu in Ihr der Mutter Milde dann! 
Es hebe dieſes Feſt die Segen einer engel, 
Begluͤckten Zukunft an! 


Was du durch Seine Vater uns gegeben, 
Erhalt uns, Gott, ducd) Sie, durch Ihn! 
Belebt durch Sie, wird Fleiß, Gewerb und Kunſt 

ſich heben, 
Und Braunſchweigs Handel ie 


* 
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Von der Schuͤtzengeſellſchaft und 
Buͤrgerſchaft, 
im Namen der Stadt. 


(Der Verf. iſt Herr Profeſſor Heuſinger.) 


0 iſt Batavia und Surinam nicht mein; 
Mit Haag und Amſterdam verglichen, bin ic klein; 
Kein Stadthaus findeſt Du, nicht Jaſpis an den 
Wänden, 

Und nicht die Bank, die jene Wände traͤgt, 
In der die Herrſcherin Europa niederlegt, 
Was beide Indien ihr ſenden: 
Und doch, Prinzeſſin, wirſt Du nun 
Vergnügt und gern in meinem Schoße ruhn. 
Ich habe Dich zur kuͤnftgen Pflegerin 
An Mutterſtelle aufgenommen. | 

O meines Lieblings Lieblingin, | 
Willkommen! herzlich ſey willkommen? 
Die Liebe lud Dich zu mir ein: 
Du ſollſt geliebt und angebetet ſeyn. 


Ich, nicht durchkreuzt von dampfenden Kanaͤlen, 
Gewaͤhre Dir geſundre Lebensluft. 
Prinzeſſin, ey! es ſollte Dir, 
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Dir, meiner Schutzgöttin, bey mir, 

Wohin die Zaͤrtlichkeit Dich ruft, 

Am erſten Elemente fehlen? 

Nein, athme frey: hier iſt der Himmel rein: 

Hier athmeſt Du, begleitet vom Gebete 

Der freyern Flur und Deiner treuen Staͤdte, 
Geſundheit, Lebenskraft und langes Leben ein. 

und denkt Dein edles Herz 

Mit ſuͤßem, mit gerechtem Schmerz 

In jenes Vaterland zuruͤck; 

Will ſich Dein ſanfter Blick 

Um Haag und Deine Lieben 

Mit ſuͤßer Sehnſucht truͤben: 

So ſieh den Edlen jungen Mann, 

Sieh Karl Georg Auguſten an. 

Er knuͤpfte Dich an dieſes Vaterland 

Durch ein viel engeres, durch ein viel ſuͤßers Band, 
Und ſchenkt Dir Vater, Schweſter, Bruͤder 
Und treue Muͤtter wieder. 


Sieh meine Buͤrger! wie ſich alles draͤngt, 
Und alles Dich, beglückt durch Dich, empfängt, 
Und alles froh an Deinen Blicken haͤngt. 
Siehſt Du die Huͤte, die Orange tragen? 
Daß Du die Herzen ſaͤhſt, die Dir entgegen ſchlagen! 
| Du 
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Du laͤchelſt guͤtig, weil in dieſer Menge, 

Die allenthalben Dir entgegen wallt, 

Selbſt durch dies laute, feſtliche Gedraͤnge 

Das junge Kind Dir ſeine Freude lallt. — 

Hier dieſe Greiſe wuͤnſchen ſich, das Flehn 

Des Vaterlands durch Dich erfuͤllt zu ſehn. 

Sie bitten Gott um dieſen ſchoͤnſten Segen 

Fuͤr Dich und fuͤr ihr Vaterland, 

Und wollen dann, geſchuͤtzt von Karls geliebter 


| Hand, 
Die weißen Haͤupter niederlegen. 
Und juͤngre Maͤnner — — ſiehſt Du ihren Blick 


Von Freude ſpruͤhen?d — — 

Sie ſahen Karl Georg, ſie ſahen Dich, Sein 
Gluͤck: 

Und ihre Wangen gluͤhen. 

Dies iſt die Schaar, die ſich der Zeiten freut, 

Die Vater Karl erwarb, und Karl Georg 
erneut. 

Sie n Ihn und Ihn. Und ging' es in den 
Tod, 

So Hi fie an Vaterland, an Gott, 

An Vater Karln — und gingen in den Tod. 

Geſetzt, ein falſcher Nachbar wollte, 

— Doch biſt Du bier viel weiter ab vom Rhein — 
A 5 Den 


Den Namen Braunſchweig zu entweihn, 

Hier ſeines Ungluͤcks Samen ſtreun; 

Den wollt' ich ſehn, dem das gelingen ſollte! 

Sie wieſen zuͤrnend ihm ihr tapfres Schwerdt, 

Und ſtraften ihn der Heucheley; 

Und blieben ihren Guelfen treu, 

Und blieben ihrer Karle werth. 

Und zoͤgen — ihr Panier geſchmuͤckt mit einem Roſſe; 
Ein Greis ihr Fuͤhrer — hin zum Schloſſe: 

Er ſpraͤche: „Vater Karl, ſchlaf ruhig, unbeſorgt! 
„Dies Herz und dieſe Liebe borgt 

„Dir unter Deinem beilgen Dache 

„Die ſicherſte, die ehrenvollſte Wache. 

„Wir ſahn Dich, Vater, fruͤh und ſpat, 
„Von unſrer Liebe nur begleitet, Deinen Pfad, 
„Den Pfad des Segnens, einſam gehn. 

„Das laſſ' uns Gott noch lange lange ſehn. 
„Nun, Kinder, ſtill! und laßt kein Vivat! hören, 
„Iſt's noͤthig, daß es durch die Lüfte geht, 
„Wenns hier in unſern Herzen ſteht? 

„Wir möchten unſern Vater ſtoͤren.“ — 
Luiſe! Bürger, ſo wie dieſe, 

Sind Deine Bürger einſt: ach fegne fie, Luiſe! 


Und 


Be ET m 


Und endlich, wenn Du hier, 
Die fremden Sorgen 
Weit hinter Dir, 
Heut' oder morgen, 
Du Herzenſiegerin, durch meine Gaſſen seh, 
Und meines Heinrichs Denkmal ſiehſt, 
Dann freuſt Du Dich gewiß Der Fuͤrſten 
| ſeines Blutes 
Der Erben jenes Heldenmuthes, 
Von dem Dein Amſterdam in dringender Gefahr 
Dankbare Zeugin war. 
Und Dieſe Fuͤrſten lieben Dich: 5 
Als Vater liebt Dich Karl, und Karl Georg 
8 als Gatte. 
Wo iſt die Stadt, die mehr zu geben hatte? 
O liebe Fuͤrſtin, liebe mich! 
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3 
An r ende 
bei ehrfurchtsvoller Ueberreichung des folgenden 


Gedichts von der Juͤdiſchen 
Gemeine. 


(Der Verf. iſt Herr Hofr. Eſchenburg.) 


Ve eſchwäbet, hochbegluͤckte Beide, 
Den Ausdruck treuer Ehrfurcht nicht, 
Der hier, beſeelt von reinſter Freude 
In unſerm ſchwachen Liede ſpricht! 
Wir, die auf Eures Einzugs Pfade 
Mit froher Regung Blumen ſtreun, 
Wir hoffen einſt uns Eurer Gnade 
Im ſpaͤten Alter noch zu freun. 


Von 


* 
Dien Tag macht uns der Herr, auf daß wir 
uns freuen 
Seines feſtlichen Lichts: 
Denn Er ſegnet ſein Volk, und kroͤnt es mit 
Hoffnung, 
Mit Verheiſſung des Heils. 


Milde, wie ſchimmerndes Roth den Morgen 
verkuͤndet, 
Und den Tag uns gebiert, 
Deſſen flammender Strahl die Nebel vertilget, 
Und die Erde verjuͤngt; 


Daß die keimende Frucht ſich dankbar und 
fröhlich | 
An dem Lichtſtrahl erwaͤrmt, 
Früh ſchon Wonne dem Blick' und koͤſtliches Labſal 
Einſt der Seele verheißt: 


Alſo giebt Wonne dem Aug' und Labung dem 
| Herzen, | 
Euer froher Empfang, 
Braunſchweigs Liebling, und Du, die himm⸗ 
liſche Milde 
Ihm zur Gattin erſah! 
Sicher⸗ 


Sicherheit, Wohlſtand und Schutz gewährt uns 
Dein Vater: 
Prinz! wie lieben wir Ihn! 
Daß Ihn der Ewige liebt, Sein Erbe verherrlicht, 
Wie erfreun wir uns deß! 


Wenn Er vor Wagen und Roß im Siege daherzog, 
Wie frohlockten wir dann! 
Wenn, mit friedlicher Palm’ umkraͤnzt, Er zuruͤckkam, 
Dankvoll gruͤßten wir Ihn. 


Aber noch theurer iſt uns der bleibende Segen, 
Den in Dir Er uns gab, 
Erſtgebohrner! und Sein dich lehrendes Muſter, 
Uns zu ſeyn, was Er iſt. 


Lange noch leucht es Dir vor, dieß glänzende 
Muſter, 

Daß Du ſeyſt, was Er war! 
Unſre Liebe wird dann Dein williges Erbtheil; 
Unſer Erbtheil Dein Schutz. 

Iſraels Religion, der Glaube der Vaͤter, 
Gottes ewiger Bund, 
Iſt Dir tbeuer, wie Ihm; und unſre Gebete 
Flehn Dir Segen herab. 


Iſraels 


Segen dem Bunde mit Ihr, zur wärdigften 
Fuͤrſtin 
Unſern Kindern beſtimmt, 
Die das jauchzende Volk mit dankendem Jubel, 
Nun die Seinige gruͤßt. 


Dieſen Tag macht ihm der Herr, auf daß es ſich 
freue 
Seines feſtlichen Lichts. 
Denn er ſegnet ſein Volk, und kroͤnt es mit Hoffnung, 
Mit Verheißung des Heils! 


Ein ſchoͤn neu Bauernlied, 
gedruckt in dieſem Jahre, als der Herr Erbprinz 
mit der Frau Erbprinzeſſin nach 
Braunſchweig kam. 


a bei den Thoren unter die Landleute vertheilt.) 


47 bin zwar nur ein armer Wicht, 

An Hirn und Habe klein; 

Mein Dach iſt Stroh, grob Tuch mein Wamms, 
Und meine Jacke Lein. 


Drob ruͤmpft denn wol Hans Haſenfuß 
Sein Näschen — lieber Gott! 
Und ſieht, wie vom Andreasthurm, 
Auf unſer eins mit Spott. 


Und gleichwol koͤnnte dieſe Welt — 
Das iſt denn ſo mein Troſt — 
Auch ohne Haſenfuß beſtehn; 
Doch ohne mich? — Ja proſt! 


Auch hab' ich traun! hier unterm Wamms 
Ein Herz ſo groß und warm! 
Und was hat denn das Herrchen da? 


Glatt nichts — daß Gott erbarm! 6 
| Vor⸗ 
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Und dieſes Herz, es haͤmmert euch, 
Daß man es hoͤren kann, | 
Pink — pank! für Gott und Vaterland 
Und jeden braven Mann. 


Vornehmlich ſchlaͤgts gar maͤchtiglich 
Fuͤr unſern lieben Herrn, 3201 
Zur Vater Karl, den 8 
Den Mann von Gott dem Herrn; 


Den Gott der Herr fuͤr uns n 
Fuͤr uns ſo groß und gut, 
Daß er, wie an dem Firmament 
Die Sonne, ſcheinen thut; 


Fuͤr ihn, der ſeinen Bauersmann 
Nicht placket und nicht ſcheert; 
O nein! der Gottes Ebenbild 
Im aͤrmſten Koͤthner ehrt; 


Und Aller Aller guter Herr 
Und lieber Vater iſt, 


Und nicht erſt fragt: weß Glaubens man 


Und welcher Herkunft iſt? 


B 


Und 
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Und fuͤr ſein ganzes ſchmuckes Haus, 
Frau, Kinder und Mama, 
Fur Schweſtern, Bruder, und für wen 
Noch mehr? — Potz tauſend ja! 


Fuͤr ſeinen Ohm, Held Ferdinand, 
Der — wißt ihrs noch? — mit ihm 
Die Franzen aus dem Lande ſchlug 
Mit Wetters Ungeſtuͤm! 


Und nun der Waiſen Vater iſt, 
Der Witwen Schutzpatron; 
Und ſtüͤndlich ſich dadurch erwirbt 
Recht großen Gotteslohn. 


Fur alle dieſe ſchlaͤgt mein Herz, 
Daß ſich das Bruſttuch hebt; 
Denn ſchier in ganz Europia 
Solch Fürſtenhaus nicht lebt. 


Doch heute will's zum Leibe raus, 
Die Bruſt wird ihm zu knapp. 
Platz, Platz, ihr Ribben! Wollt ihr nicht? 
So ſtoͤßt es euch noch ab. 


Denn 
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Denn heute gilts, wer juchzen kann; 
Heut juchzet Alt und Jung. 
Selbſt Joſt auf ſeinen Kruͤcken wagt 
Heut' einen Ehrenſprung. 


„Warum denn?“ Wie? Du fragſt noch, Tropf? 
Weißt nicht was heut geſchieht? 
Weißt nicht, daß Gott vom Himmel hoch 
Heut ſegnend auf uns ſieht? 


So horch! Aus dem gelobten Land, 
Wo Milch und Butter fleußt, 

In deſſen Schooß das wilde Meer 

All ſeine Schaͤtze geußt; 


Wo Gold, wie unſre Aſſe hoch, 
Und dick, wie unſer Elm, 
Ins Maul der Wind den Leuten weht — 
Was ſchmunzelt denn der Schelm? — 


Wo man den Leviathan faͤngt, 
Der Jonas einſt verſchlang; 1 011 
Aus dieſem Lande Kan an nun — | 
Erhebe dich, mein Sang! 


B 2 Fuͤhrt 


Führt unſer Erbprinz wohlgemuth 
Ein Fuͤrſtenkind, ſein Weib, 
Heut unter Sang und Klang daher, 
Zu ſeyn mit ihr ein Leib; 


Zu mehren unſern Fuͤrſtenſtamm 
Mit Zweiglein grün und ſchoͤn; 
Daß bis zum juͤngſten Tag' er ſteh, 
Kraftvoll und wunderſchoͤn; 


Daß unſre lieben Enkelein 
Er ſchuͤtze maͤchtiglich, 
Wie jetzund uns, vor Regenguß, 
Vor Sturm und Sonnenſtich; 


Und daß er wachſe himmelan 9 
Bis zu dem großen Baͤr, 5 2, Gulf 
Und alle Welt bekenn? und ſprech': 301 
Der hoͤchſte Baum ſey er!“ 2 2 ar 


Deß ſollt ich nun nicht fröhlich ſeyn, 
Nicht jauchzen, daß es kracht? 
Nicht preiſen ſollt' ich Gott den Herrn 
Vom Morgen bis zur Nacht? W 


— 21 — 


So waͤr ich ja ein rechter Schuft, 
Ein Klotz und kalter Stein; 
Nicht werth, beſchienen und gewaͤrmt 
Vom Sonnenlicht zu ſeyn! 


Herab, herab den alten Dips! 
Fort mit ihm in die Luft! 
Die Hände nun gefaltet; — fo! 
Und nun, ihr Leute, ruft: 


Vivat der Herzog dreimal hoch, 
Und feine wackre Frau! 
Vivat der Erbprinz, und mit ihm 
Der Engel, ſeine Frau! 


Vivat das ganze Fuͤrſtenhaus, 
So jung als groß und alt! 
Es gruͤn' und bluͤh' und aͤltre nie 
An Kraft und an Geſtalt! 


Und fehlts in deinem Lebensborn, 
Du Lebensſchoͤpfer du, 
An Zufluß mal: ſo nimm nur meins, 
Und leg' es Jenen zu. 


B 3 Wer 


Wer ging’ für ſolche Fuͤrſtenleut 
Nicht willig in den Tod? 


Ich geh, wir Alle gehn ja gern; 
Ruf uns nur, lieber Gott! 


9 
Von der Knochenhauergilde. 
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W. ſind nicht aus der hochgelehrten Zunft 
Der Herrn, die ſich den Buͤchern weihn: 
Doch unſer Herz iſt deutſch und rein. 

Und alle, Fuͤrſtin, alle freun 

Aus unſrer ganzen großen Zunft 

Sich herzlich Deiner Ueberkunft. 


Wer herzlich ſich des lieben Gottes freut — 
Der Mann ſey Kaiſer oder Knecht: 
Der machts dem lieben Gotte recht, 
Sein Vortrag ſey auch noch ſo ſchlecht. 

Das iſt ja Gottes Seligkeit, 

Daß er ſich unſrer Freude freut. 


Und 


Und Fuͤrſten — ja, Gottlob! wir lernten's hier 
— Es lernt ſich nirgendwo ſo gut — 
Sind hoher Segenſtifter Blut, 
Und Gott am aͤhnlichſten und gut. 

Ach Gott ſey Dank! das wußten wir 

Schon ſeit ſo vielen Jahren hier. 


Die Fuͤrſtin nun, die ihren Eheherrn 
Aus unſerm Fuͤrſtenhauſe waͤhlt, 
An unſern Erbherrn Sich vermaͤhlt; 
— Noch nie hat dieſer Schluß gefehlt — 
Die freut Sich auch im Herzen gern, 
Wie Gott ſich freut und unſre Herrn. 


Da weihte Dir die deutſche Redlichkeit 
Dies Verschen. Sollt' es nicht fo ſeyn, 
Wie hochgelehrte Reimerein, 
So lernten wir ja kein Latein. 

Doch lernten wir: „Halt deinen Eid, 

Als braver Mann, der Obrigkeit.“ 


Auch ſetzten wir noch einen Wunſch hinein, 
So wie er aus dem Herzen drang. 
Wir ſahen nicht auf ſeinen Klang: 
Doch dafuͤr ſtimmt in den Geſang 8 
B 4 Aus 
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Aus Eurem Herzen, treu und rein 
Eur kindliches Gebet mit ein: 


„O Vorſicht, ruͤſte du Carls ganzes Fuͤrſten⸗ 
haus — 
„Sie ſegnen ja ſo gern — mit deinem Segen 
aus! 
„Das Zepter in der Vaterhand 
„Bewahre du bis in die ſpaͤtſten Zeiten: 
„So wird durch Sie aus Deiner Va— 
terhand 
„Auf unſer Fuͤrſtenhaus, auf unſer ganzes Land 
„Dein Segen reichlich ſich verbreiten.“ 


6. Von 


\ 


Von Herrn Generalſuperintendent Richter. 


U. den, an heiligen Altaͤren, 

Ihn treuen Bürgern huldreichſt zu gewaͤhren, 
Oft unſer heißer Wunſch zum Himmel drang, 
Der Tag iſt da! O Freude, ſey Geſang! 


Er kommt, Er kommt mit Wilhelminen, 
In der die zweite Mutter uns erſchienen, 
Er, Guelphen, eure Hofnung, eure Luſt; 
Sey uns willkommen, Karl Georg Auguſt. 


Dort, wo in dem begluͤckten Lande, 
Durch Freiheit reich, reich an des Meeres Strande, 
Karl, unſer Fuͤrſt, die Zwietracht niederſchlug, 


Die kuͤhn ihr Haupt voll gift ger Schlangen trug; 


Dort pflanzt die Liebe nun Tropaͤen; 
Und feſtlich wallt, von glanzerfüllten Hoͤhen, 
Des Segens Strom auf das begluͤckte Band, 
Das zwei erhabne Herzen feſt umwand. 


Sie — nun die Unſrige — ! vom Stamme 
Boruſſiens, von Friedrichs Geiſtes Flamme 
Umleuchtet — Sie — Zweig von Oranien, 
Umſchwebt von Tugenden und Grazien. 


Du, deren Mund im Heiligthume 
Der Wahrheit nur ſich oͤfnet und vom Ruhme 
Erhabner, frommer Fuͤrſten gern ertönt, 
Nie falſcher, ſchimmerreicher Groͤße froͤhnt. 


Horch, fromme Saͤngerin! dem Tone, 
Der feiernd, langſam, wie von Gottes Throne 
Prophetifch, durch die hohen Hallen bebt, 
Mit ſuͤßer Hoffnung unſre Bruſt belebt. 


„Er wird als Vater einſt regieren, 
„Mit Sieb’ und Güte Seinen Scepter führen; 
„und hold wird Wilhelminens Antlitz ſeyn, 
„Ihr Volk, als Mutter, buldreichſt zu erfreun. 


„Durch Ihn wird Braunſchweigs Wohlfahrt 
leben, 
„Vor dieſen Pfeilen wird die Falſchheit beben. 
„Spät ſteigt der Vater auf den hoͤhern Thron, 
„Dann folget Ihm Sein tugendreicher Sohn. 


So 


So hallts — den Wiederhall der Lieder 
Legt unſer Herz, Erhabne, vor euch nieder. 
Es betet ſtill zum Ewigen empor, 

Und unſerm Wunſche neiget Gott ſein Ohr. 


7. 


Von 34 Toͤchtern aus dem Buͤrger⸗ 
ſtande uͤberreicht. 


Ans m uns, gewährt auch uns, chr hohen Neu⸗ 
vermaͤhlten, 

Eur guͤtiges, der Unſchuld offnes Ohr. 

Wir Mädchen truͤgen Euch, wenn fie uns auch 
nicht fehlten, 

Nicht Rednerſchmuck und Wortgepraͤnge vor. 


Ein einzig Wort, ein Wort, das wir ſo oft 
| | vernahmen, 
Das aber jeder aus dem Herzen ſprach, 
Iſt unſer ganzes Lied. Wir wagten uns, und kamen, 
Und ſagens kindlich unſern Aeltern nach. 


Pracht⸗ 
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Prachtvoller werdet Ihr von andern aufge⸗ 
nommen. 

Wir Kinder bringen, was die Unſchuld hat: 

Willkommen, Edles Paar! auf dieſer Flur 

| Willkommen! 

Uns Kindern hier und bald der nahen Stadt! 


Wenn dieſer Tag der Flur als Jubelfeſt be— 
gegnet, 
Wir Muͤtter von betagten Muͤttern ſind; 
Dann ruft die aͤlteſte: Den Tag, der jetzt Euch 
N ſegnet, 
Erbat ich Euch von Gott als junges Kind. 


Bei 


8. 


Bei Ueberreichung eines Aehrenkranzes 
von den Dorfſchaften im Amte Eich. 


(Folgendes Gedicht erſcheint hier zum erſtenmale gedruckt; 
weil es ſeine urſpruͤngliche Beſtimmung verfehlte. Dieſe 
war folgende: Herr Commiſſar Voß zu Eiche hatte die 
Veranſtaltung getroffen, daß zwoͤlf bekränzte Mädchen 
und gegen zweihundert berittene Amtsunterthanen, alle 
gleichfoͤrmig ſchwarz gekleibet, die hohen Ankommenden auf 
der Amts- grenze empfangen ſollten. Erſtere ſollten als— 
dann das Gedicht übergeben, und Letztere fie bis zum Raff; 
thurme oder, auf hoͤchſte Zulaſſung, bis in die Stadt bes 
gleiten. Weil aber alles ſeine Grenze haben muß, und 
daher die Theilnehmung der Landleute an dem feierlichen 
Aufzuge nicht verwilliget werden konnte: ſo mußte man auf 
dies Vorhaben Verzicht thun.) 


We bringen Dir, geliebtes Fuͤrſtenpaar 
Zur Morgengabe einen Kranz von Aehren, 
Der Liebe Opfer; wenn wir reicher waͤren 
Wir braͤchten eine Perlenkrone dar. 


Nimm ihn, Prinzeſſin! als ein beiig Drang 
Der Liebe guter Unterthanen, f 


Mit Blicken, die zur Liebe mahnen, 
Den goldnen Kranz, den deutſche Treue wand. 


Prinz! 
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Prinz! Nimm des Landmanns Gabe gern; 
Wir alle lieben Dich und wuͤrden mit Entzuͤcken 
85 Geziemte ſich's — die Hand Dir traulich 

drücken, 
Dir, unſerm lieben gnaͤd'gen Herrn. 


So gut und bieder wie Du bift 
Wirſt Du auch gern des Bauren Bitte hören; 
Vernimm alſo, was wir von Dir begehren: 
Sey unſern Kindern der, der uns Dein Va⸗ 
ter iſt. 


BB 
Von den Mitgliedern der Porcelan- Mah⸗ 
lerei und Niederlage in Braunſchweig, 
bei unterthaͤnigſter Ueberreichung einer 
allegoriſchen Daft. 


D. Stof, den unſre Kunſt uns beut, 
Den wir, Ihr hohen Neuvermaͤhlten, 
Zum Denkmal treuer Ehrfurcht wählten, 


Hat nicht die Unvergaͤnglichkeit, 
Die 


re 


Die Eurem Werth', und dem erwuͤnſchten Bande, 
Das jetzt Oraniens und Braunſchweigs Gluͤck 

umſchließt, 
Zum ew'gen Segen unſrer Lande 
Vom Schickſal eingewebet iſt; 
Doch duͤrfen wir uns kuͤhn der Hofnung freuen: 
Der Beifall, der ermuntrungsvolle Blick,! 
Den beide Haͤuſer laͤngſt den Kuͤnſten weihen, 
Iſt unvergaͤnglich, wie Ihr Gluͤck! 

B***. 
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| 9 
Von Herrn Rektor Boſſe im Namen 
des Martini⸗Gymnaſiums. 


Oi, quibus imperium terrae eſt et ſumma poteſtas 
Carmina non fpernant; fit fas intendere muſae 
Barbiton, et quamvis tenui, nunc dicere plenum 
Laetitiae feftumque diem, quo patria laeta 
Praetendit flores, redimitaque tempora fronde. 
Exſultat populus, iuvenesque fenesque frequentes 
Feftinant; fequitur celebris longo ordine pompa; 
Totaque gens eflufa fluit pleniſſima portis, | 
Cer- 


Certatim ut quaerat votis, precibusque falıtet. 
macvos praeſentes. Iam ſplendet ab aethere lumen; 
Ecce venit prıncers avrıaca Dia decore, 
Quanta animo virtus, quae pulchrae gratia fronti! 
Salve ſis Felix numeroſa prole nepotum ! 

Patria iam pridem celebravit amabile women, 

Et pia nunc cultum iufto veneratur honore 
PRINCIPIS HAEREDIS5 gratae indulgentia mentis, 
Virtutisque decus venerabile, numinis inſtar, 


Eſt domui proprium, cultum ſemperque colendum, 


Et mentis decori reſpondet pulchra iuventus. 
Adſpice, quam victrix niteat frons aequa parextıs; 
Nos populus Tvvs, 0 vATER et CELSISSIME PRINCE PS, 
Pectora commoti, divos in vota vocamus, 

Et toto mentis laetamur gaudia ſenſu. 


Adſtabas patria, et demiſſo lumina vultu, 

Cum Rhenus turbaret, et ingens volveret undas, 
Arvis diluviem meditans, aeſtu furit; at dü 
Reſpiciunt; nam ſas verſum atque neſas, ſiluit lex. 
Undique iam terris Mars moverat impius arma, 
Incedens urbes et agros clamore ciebat, 
Collectisque opibus firmatus reſtitit armis. 

Jam tuba terribili fonitu clamabat ad Haſtas, 

Et directae acies 1 aequore toto; 
vıcror adeft sR VANS, discrimen adibat apertum, 
Visque inimica fugit, 5 epic potentibus armis, 
Imperioque nvcıs: Tunc ftridens unda recumbit; 
Vincebas ſubito: Hic ingens eſt gloria facti. 1 
* t 


* 


Attu mufa humilis formides dicere bella, 
Eit propria ex bello Gallorum aeternaque laurus, 
HEROVMQVE TRIvmpus Phoebus digna loquatur. 


Pax ftabilita reſurgit, et agmina magna recedunt 
In patriam. Campos Mars caftraque linquit; 
Fluctuat omnis ager late armorum aere corusco, 
Atque vias inceſſu implent redeuntia longo 
Agmina, feſtinant viſuri quisque penates: 
Stant terra defixae haftae, galeamque revinxit 
Quercus. Flava Ceres rurfus laete arva revifit. 


Plurima nos votis celebremus tempora noſtra; 
pvx venit, et nobis fortunam condidit aevi: 
Laetus adeft prıncers cum ICE conıvaGz laeta, 
MAGNA DEVM GENITRIX laetatur PROLE DEORvM; 
Et REGNANS‘PRINCEPS-EXCELSI NOMINIS àequi, 
Quam placida, et laeto gaudet de nomine Matris! 
Tota pouvs floret, ſervatque potentia coeli. 
Nunc iuvat, indulgere choro paeana canentes, 
Nunc nitida myrto cingantur tempora ludis. 
Pars pedibus pulſant terras, numerisque moventur, 
Hic iuvenes priscae ſtirpis, pulcherrima proles; 
Pars citharis fidibusque canunt, et digna loquuntur, 
Plenius et plectro reſonat ſuavisſima muſa: 
Totaque ſplendescit celebris nunc lumine pulchro, 
Vrbs antiqua deum ſedes, turritaque mater 
Ingeminat plauſu, precibus votisque ſecundis; 
Laudibus et divis hymno iam templa decora, 

C Et 


Et populo celebri reſonant: Vox reddita templo, 
Sic fatur ſuperis fummus Regnator olympi; 
VIVITE FELICES IMMOTA LEGE SALVTIS, 

STAT FORTVNA DOMVS, MVNDO DVM SAECVLA * 


I ͤ ͤ— — —u—— 
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Bei der angeſtellten feierlichen Erleuchtung 
der Stadt von F. H. Wegener 
unterthaͤnigſt uͤberreicht. 


En brachte Vater Karl den Segen 

Des Friedens Wilhelm und den Belgiern zuruͤck. 
Jetzt jubeln Wilhelms Tochter wir entgegen, 

Sie koͤmmt zu Karls, des Sohns und unſerm Gluck. 


11. 


11. 


Ein neunzigjaͤhriger Greis vom Lande, im 
Kreiſe ſeiner Kinder, Enkel und Urenkel. 


(Dieſes und das folgende Lied haben ſchon in der ſogenannten 
rothen Zeitung geſtanden. Aus dieſer Urſache wuͤrden wir 
fie nicht aufgenommen haben, wenn der Hr. Verfaſſer jener 
Zeitung es nicht von uns begehrt hätte. — Auch dieſer 
hatte fein Blatt am Tage des Einzuges feſtlich geziert, ins 
dem er die Vignette und die lieben Landleute mit Oranges 
farbe, die Fürſtl. Namen hingegen mit Gold hatte druk⸗ 
ken laſſen.) 


Nu „ Kinder! will ich gern von dieſer Erde 
; | ſcheiden, | 
Ihr ſchoͤnſtes Schauſpiel hab' ich nun erlebt! 
Ein Schaufpiel, das mein Herz zu reinen Freuden, 
Und meinen Geiſt zu Gott erhebt. 


Ein treues Volk im hoͤchſten Jubel hier zu ſehen, 
Wie innigſt froh hier Juͤngling, Mann und Greis 
Um Segen für den beſten Fuͤrſten ſiehen, 

Iſt traun! das Groͤßte, was ich weiß. 


Das gründet ſich auf Kindesliebe, auf Vertraun; 
Das iſt des Herzens Stimme, die hier ſpricht. 
8 C 2 Ihr 
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Ihr duͤrft nur rund herum auf andre ſchauen, 
Ein ſolches Beiſpiel treft ihr nicht. 


Statt, daß die halbe Welt aus ihrer . 
ſchreitet, 
Der tollen Zwietracht Hoͤllenfackel flammt, 
Wird hohe Fuͤrſtentugend hier begleitet 
Von Liebe, die vom Himmel ſtammt. 


Hier, braver Staͤdter, Bruder! ſteh ich mit 
den Meinen! 
Der gelbe Krauskopf hier auf meinem Arm 
Iſt mein Urenkel. Uns wird, wie den Deinen, 
Das Herz bei dieſem Anblick warm. 


Nur warm? Nein, Bruder, nein, es gluͤht 
vom Hochgefuͤhle, 
Es ſtimmt in eure Jubel maͤchtig ein. 
Es miſcht in eure frohen Saitenſpiele. 
Der Liebe fromme Thraͤnen ein. 


Heran, ihr meine Kinder! draͤngt euch an den 
a Wagen | 
Des edeln Fuͤrſtenpaares friſch heran! 
Ein Druck der Hand ſoll dieſen Edeln ſagen: 
Wie treu der Landmann lieben kann! 


Bei 


Bei meinem Silberhaar! Sie werden nicht 
verſchmaͤhen 
Den Druck der harten ſchwielenvollen Hand! 
Für Engel ſelbſt ein Jubel iſt's, zu ſehen, 
Wie Alles jauchzet, Stadt und Land! 


Willkommen, Carl, wit Deiner theuren 
Wilhelmine! 
Willkommen! zieht in unſre Herzen ein! 
Die Freudenthraͤn' im Auge, unſre Miene, 
Sagt herzlich Euch, daß wir uns freun. 


Mein graues Haupt, das neunzig arbeitsvolle 
Jahre 
Des hohen Alters Schmuck mit Ehren traͤgt, 
Das nun der bleiche Tod bald auf die Baare 
Zur Ausſaat für den Himmel legt, 


Und dieſer Dornenſtab, durch welchen meine Fuͤße 
Nur muͤhſam ihre engen Schritte gehn, 
Haͤlt mich nicht ab, daß ich Euch froh begruͤße, 
Bei Eurem Einzug Euch zu ſehn. 


Und meine Stimme iſt die Stimme meiner 
Bruͤder: 

Willkommen, Prinz! willkommen tauſend⸗ 
mal! 

C 3 Heil 


— 10 


Heil Fuͤrſtin! Dir! ſo toͤnen unſre Lieder 
Beim Pfluge und beim Sichelſchall. 


Das Beiſpiel Deiner hohen Fuͤrſten⸗ Ahnen 
flamme 
Zu jeder edlen Fuͤrſtenthat Dich an. 
Ein jeder Prinz aus Braunſchweigs Fuͤrſtenſtamme 
War auch ein großer, guter Mann. 


Auch Deine Herzensguͤte leuchtet hell uns Allen, 
Der Geiſt der Vaͤter lebt und webt in Dir! 
Dafuͤr erfleht des ſchwachen Saͤuglings Lallen, 
> re Bitte Segen Dir! 


Und wenn Du nun nach funfzig froh durchleb— 
ten Jahren, 
Ein Greis, wie ich, am Hochaltare ſtehſt, 
Mit Deiner edeln Frau in Silberhaaren 
Die Jubelhochzeit froh begehſt; 


Dann gehn die Thaten Deines ruhmbekraͤnz⸗ 
ten Lebens 
Im fröhlichen Gedraͤnge vor Dir her. 
Dann wuͤnſcht Dein treues Volk voll frohen Bebens 
Der Thatenvollen Jahre mehr. 


Dann 


Dann jauchzt und jubelt alles Volk in Deiner 
Veſte, 
Im ganzen Lande ſteigt nur Ein Gebet 
Zu Gottes Thron empor, das fuͤr das beſte 
Geliebte Fuͤrſtenleben fleht. 


Dann draͤngt der Krauskopf hier mit einem Aeh⸗ 
renkranze, 
Sich durch das froͤhliche Gedraͤng' hervor; 
Sieht Euch im echten, wahren Fuͤrſtenglanze, 
Haͤlt ſeine kleine Gab' empor; 


Spricht laut und warm: „Nehmt dieſen Kranz, 
er iſt gebunden 

„Im Schweiß, doch ohne Thraͤnen, nur für Euch! 

„Nur warme Liebe hat ihn Euch gewunden, 

„Und dieſer Lieb' iſt keine gleich.“ 


„Er ſey ein Denkmal unſrer innigſten Gefühle, 
„Ihr habt den Segen über uns geſtreut! 
„Beim Aehrenfeſt ſey auf dem Saitenſpiele 
„Euch unſer beſtes Lied geweiht!“ 


| 12. 
Lied eines Braunſchweigers an feinen 
Sohn. i 


Nach der Weiſe: Sohn, da haſt du meinen Speer ꝛc. 


Steh „ hoͤr meinen Bund-Geſang, 
Horch ihm zu mit Freud und Dank; 
Sing ihn oft mit Lieb' und Luſt, 
Sing ihn ſtets aus freier Bruſt. 


„Kaiſer Friedrich war uns gram, 
Machte unſern Fuͤrſten Harm; ) 
Ihn geluſtet nach der Stadt — 
Bruno ſie erbauet hat. 


Braunſchweig kaufte er um Gold; ) 
Ooch blieb's ſeinem Herzog hold; 
Lieb' und Treue kauft man nie, — 
Herzog Otto erbte ſie. 
Fri⸗ 
*) Der lange Kampf zwiſchen Sachſen und Hohenſtaufen, 
Welfen und Gibellinen war noch ſehr heftig. 


1 Als 1226 Pfalzgraf Heinrich, Heinrich des Loͤden 
Sohn, ohne maͤnnliche Erben ſtarb, verkauften ſeine 
Tochter die Stadt Braunſchweig dem Kaiſer Friedrich II. 
von Schwaben, zum Nachtheil ihres Neffen, des jungen 
Herzogs Otto. ſ. Origin. Guel. T. IV. 


— 31 — 
Fritzens freche Kriegesſchaar 
In der Burg Beſatzung war; 
Schwaben hier, hier Gibellin! 
Welf, nun iſt dein Erbe hin! 


Wie, ſprach da ein Biedermann, 


Bruͤder! ſeht ihr's ruhig an? 
Wollt ihr Friedrichs Knechte ſeyn? 
Auf, laßt unſern Fuͤrſten ein! 


Ja! ſo wahr uns helfe Gott, 
Unſer Fuͤrſt bleibt Herzog Ott, 
Der uns Fried' und Freiheit ſchaft: 
Rief die ganze Buͤrgerſchaft. 


Und beim ſtillen Lampenſchein 
Ließen fie den Herzog einn, 
Halfen ihn den Wall hinan, 

Daß er ſtracks die Burg gewann.) 


Ottens ſieggewohnte Hand 
Schlug des Feindes Widerſtand; 
C 5 


Was 


*) Alſo wart dm luchtet, dat he inſteych by den Valsle, 
veſchen Dore, unde drunghen over den Hagemarket hen, 
unde flogen eynen Strydt mit des Keyſers Luͤden vor de 
Borch, ſo dat he des Keyſers Luͤden de Borch affwen 
und verdreif fe ut der Stadt. ſ. Braunſchw. Chronick. 
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Was nicht ſchnell durch Flucht entrann, 
Setzte hier ſein Leben dran. 


Nun kommt, Kinder, um mich her, 


Ich eur Vater! ſo rief er, 
Wollt ihr forthin treu mir ſeyn, 
Werd' ich euch mit Huld erfreun. 


Ha! wie jauchzte Braunſchweig da, 
Alle riefen freudig Ja! 
Trotz! wer nicht den Herzog liebt, 
Der uns Huld und Frieden giebt. 


Und ſie machten einen Bund, 
Liebe — war des Bundes Grund; 
Dieſer Bund ſteht heute noch, 
Braunſchweig liebet den Herzog! 


Dieſen Bund ſeh ich erneun, 
Wann ein Erb⸗Fuͤrſt ziehet ein! — 
Ottens Enkel ahmen nach, 

Wie's ihr großer Ahnherr ſprach.“ 


Sohn, dies iſt mein Bundes- Lied, 
Nimm's zum theurſten Erbtheil mit, 
Sing's den Enkeln, mach es kund; 
Ewig treu halt ob dem Bund! 


Er⸗ 


Erleuchtungen, Sinnbilder 


und 


J R 


(Die Ungeduld unſers Publicums laͤßt uns nicht Zeit, 
dieſe Vorſtellungen gehörig zu ordnen. Wir laſſen fie das 
her in derjenigen Ordnung auftreten, in welcher die Ur⸗ 
heber derſelben unſere Bitte um ihre Mittheilung erfüllt 
haben. Sollte ſich, wie es bei fo großer Eile leicht mögs 
lich iſt, irgendwo eine kleine Unrichtigkeit einſchleichen: 
fo wird man fie am Schluß zu verbeſſern nicht erınans 
geln.) 


Das fuͤrſtliche Reſidenzſchloß. 
W.. „ wie naturlich, nicht erleuchtet. Nur die 


Arkaden rings umher hatte man mit einer doppelten 
Reihe großer Laternen behangen, die eine ſchoͤne Wirs 
kung thaten. Auf dem Schloßplatze, wie auf allen 
groͤßern Plaͤtzen der Stadt, brannten Pechkraͤnze. 
Es zeigte Jemand auf die unerleuchteten Fenſter des 
Herzogs, und ſagte zu ſeiner Geſellſchaft: 


Erleuchtet ſind zwar hier die Fenſter nicht; 
Geht aber nur hinein, ſo ſeht ihr Sonnenlicht. 


Auf 


Zn EB ee 


Auf die Fenſter der regierenden Frau Herzogin mit 
den Worten: f 

Das milde Licht, das ſonſt hier wohnet, 

Iſt jetzt nicht da; ſein Lächeln lohnet 

Dem guten Bürger in der Stadt: 

Daher jetzt jedes Haus mehr Glanz als dieſes hat. 
Auf die Fenſter der Prinzeſſin Karoline, mit den 
Worten: 

Ein Edelſtein von ſeltner Art 

Wird dort verwahrt. 

Koͤmmt er heraus, i b 

So ſtrahlt er euch all' unſre Lichter aus! 

Auf die Fenſter des Herrn Erbprinzen und der Frau 
Erbprinzeſſin, die nur wie gewöhnlich erhellt was 
ren, mit den Worten: 

Hier wohnt das Morgenroth; Geduld, ihr lieben Leute! 

Einſt wird's hier heller ſeyn, wie in den Straßen heute. 
Auf die Fenſter der Frau Aebtiſſin Auguſta mit 
den Worten: 


Ihr innrer hoher Werth macht's eben wie Ihr Haus; 
Nie brach ſein ſchoͤnes Licht in eitlen Prunkglanz aus. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittwete 
Frau Herzogin. 

Die ganze Vorderſeite Ihres Palais war auf eine 
ſehr geſchmackvolle architeetoniſche Weiſe mit gefaͤrb⸗ 
ten Laͤmpchen geziert. In dem mittelſten Fache uͤber 
dem Portal zeigte ſich folgende ruͤhrende Vorſtellung: 
eine alte, von der Laſt der Jahre gebeugte, Eiche 

mit 


mit vielen Zweigen und jungen Schößlingen. Unter 
erſtern ragte einer als der ſtaͤrkſte und kraftvollſte 
von allen hervor; die Beziehung deſſelben ergiebt 
ſich von ſelbſt. Ein paar abgeſtorbene Zweige hin— 
gen entblaͤttert herab; und ihr Anblick regte ſchmerz— 
hafte Gefühle in dem Herzen des Braunſchweigiſchen 
Patrioten auf. Das Ganze welches kaum einer In— 
ſchrift bedurft haͤtte, weil es von ſelbſt redete, hatte 
folgende kurze Unterſchrift: Renaiſſant dans mes 
rejettons — Wieder auflebend in meinen Sproͤß⸗ 
lingen. 


Des Herrn Herzogs anna Hochfüͤrſtl. 
Durchlaucht. 

Sowol das Palais Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. als 
auch die damit verbundene alte Burg, waren derge— 
ſtalt erleuchtet, daß die hohen Fenſter mit ſchimmern⸗ 
den Pyramiden, Seulen und andern architectoniſchen 
Zierrathen beſetzt, die Bogen des Portals hingegen 
mit Laͤmpchen behaͤngt waren. In der Mitte der 
Antlitzſeite des Palais zeigte ſich folgende ſinnreiche 
Vorſtellung: Ein Tempel, in deſſen Mitte, ſtatt 
des Altars, die Bildſaͤule der Hofnung befindlich 
war, die man an ihren Attributen leicht erkennen 
konnte. Sie hielt nämlich in der linken Hand ein 
Steuerruder auf eine Kugel geſtuͤtzt; in der rechten 
eine aufbrechende Roſenknospe. Oben am Gefinfe 
des Tempels ſtand folgende deutſche Inſchrift: 

Der Hofnung des Landes. 
An 


An den Fußgeſtellen der zu beiden Seiten des Tem— 
pels befindlichen Pyramiden zeigte ſich en medaillon 
zur rechten Seite das Braunſchweigiſche Pferd, zur 
linken der Holländifche Löwe mit ſieben verbundenen 
Pfeilen. Das Ganze fiel eben fo geſchmackvoll als 
praͤchtig ins Auge. 


en Excellenz, der Herr Generaldieutenant 
von Rhetz. 


Die ganze Antlitzſeite des Hotels war architectonifch 
mit vielfarbigen glaͤſernen Lampen erleuchtet, von 
welchen die Fenſter-waͤnde weiß, die beiden Thorwegs— 
verkroͤpfungen zwiſchen den Saͤulen-ordnungen roth, 
und an einem vor dem Balcon angebrachten Tempel 
des Gottes der Ehe und des Gottes der Liebe orangen, 
grun und purpurfarbig waren. In der Mitte der Per— 
ſpective dieſes Tempels, welcher mit einem Fupferfarz 
benen Dache en dome gedeckt war, und auf welchem 
eine antike Urne ſtand, ſah man in einem Haine an 
einem und ebendemſelben Altare Hymen und Amor 
opfern, und neben denſelben einen kleinen Genius 
den Pfeil triumphirend emporhalten, mit welchem 
der Liebes-Gott die beiden Durchlauchtigſten 
Vermaͤhlten verwundet hatte. Auf dem Sockel 
des Frieſes, welcher die Kuppel des Daches trug, 
befanden ſich in einer erleuchteten Sonne mit gruͤnen 
Laͤmpchen⸗Feſtons umgeben, die geſchlungenen Nah⸗ 

men 


men des Durchlauchtigſten Paars, und unter 
ſelbigen ein Schein-Feuer 

Par Amour et IHymen ces noeuds font 
aſſortis. 


Auf dem Altare im Haine war der Vermaͤhlungs⸗ 
tag, der 14te October angebracht, und unter die— 
ſem Altare ſtand auf jenen Tag und auf die Verei⸗ 
nigung des Amors und Hymens anſpielend: 


Cèlebrons ce beau jour! Soyons toujours 
Amis! 
Das Ganze that vortrefliche Wirkung. 


Se. Excellenz der Herr Geheimerath und 
Oberhofmarſchall von Muͤnchhauſen. 


Die eigentliche Prachtſcene, wodurch diefes Hotel 
Aller Augen auf ſich zog, war in dem Innern deſ— 
ſelben, doch ſo, daß ſie auf der Straße durch 
die offen ſtehenden Thuͤren völlig und zwar in ſchoͤner 
Perſpective geſehen werden konnte. Sie beſtand in 
einem ſchimmernden Auguren-Tempel, im Hin- 
tergarten angelegt, wozu die Flur des Hauſes den 
Vorhof bildete. Die Handlung, welche ihren An— 
fang nahm, als die hohen Neuvermaͤhlten vor Sr. 
Excellenz Hotel erſchienen, beſtand in folgenden: 

Sechs Prieſterinnen waren abgeſchickt, um die 
Auguren zu befragen: was für Schickſale das Volk 
in erwarten habe? 
| D Der 


zer 0 


Das verſammlete Volk hofte neugierig auf den 
Ausforuch „ als eben das hohe vermaͤhlte Paar 
vor dem Tempel ſelbſt erſchien. In dieſem Augen⸗ 
blick öffneten ſich alle Vorhaͤnge des Tempels, und 
unter Trompeten- und Paukenſchalle traten die Prie— 
ſterinnen aus dem Innerſten deſſelben hervor. Sie 
trugen den Ausſpruch der Goͤtter, mit hellem Feuer 
geſchrieben, frohlockend daher, und zeigten dem Korn 
die Slamsenfeheift 


Nos Voeux font acomplis ! 
Tout le.Bonheur pour vous. 


Als dieſer Ausſpruch zur Freude des Volks den 
Prieſterinnen abgenommen und in dem Vorhofe des 
Tempels angeheftet worden war, traten die Prie⸗ 
8 in Ordnung zwei an zwei in das Innerſte 
des Tempels zurück, allwo der geſchlungene Nahme 
der hohen Vermaͤhlten in hellem Feuer auf einem 
Altar brannte, auf welchem die Prieſterinnen wech— 
ſelsweiſe den Weihrauch der Treue und Ergebenheit i in 
einem ſtets blitzenden Feuer opferten. 

Die Prieſterinnen waren mit We 
Schleier weiß gekleidet, und bekraͤnzt mit weißen 
Roſen. 

An den Fuß des Altars brannten die Worte des 
Ausſpruchs in lichtem Feuer: 


Tout le Bonheur pour Vous. 


Se. 
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Se. Ercelenz der Herr Geheimerath Fe⸗ 
ö ronce von Rothenkreuz. 


Die, zwar einfache, aber in einem ſchoͤnen und 
edeln Geſchmacke angeordnete Erleuchtung dieſes Ho: 
tels war die Zierde unſers Egidien-markts. Sie 
beſtand in Folgendem: 

Zwei von Joniſcher Saͤulen-Ordnung ſehr gut 
gemachte und in antikem Geſchmacke errichtete Portale 
oder Bogenvorſtellungen, mit ihren Hauptgeſimſen. 
An den Saͤulen-Capitaͤlern ſchimmerte Feſtons von 
gruͤnem Laubwerke, die bis an den Schlußſtein von 
beiden Seiten hinliefen, und in der Mitte in Form 
eines kleinen Kranzes mit einem ſanften Schwunge zu: 
ſammentrafen. Ueber dem Hauptgeſimſe war in je 
dem Portal eine antike Tafel angebracht. Auf der 
einen von dieſer las man die Inſchrift Crescite!, 
und auf der andern, Multiplicamini! mit durch 
ſcheinenden Buchſtaben geſchrieben. 

Ueber jeder dieſer antiken Tafeln zeigte ſich ein 
von Laubwerk und Blaͤttern gewundener Kranz mit 
durchgeſteckten Zweigen, worin die Buchſtaben 
C und L in einander geſchlungen durchſcheinend zu 
ſehen waren. | 


Herr Hofrath Ebert. 
In dem einen Fenſter ſtanden folgende Verſe: 


Als Hollands falfche Patrioten 


Ihm Elend und Verderben drohten, 
D 2 Da 
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Da gieng der wahre Patriot, 

Geführt von Carls ſiegreichem Degen, 
Auf Pfaden voller Blut und Tod 
Des Vaterlandes Gluͤck' entgegen. 


Doch Braunſchweigs aͤchter Patriot, 

(Hier iſt kein falſcher, Lob ſey Gott!) 

Geht auf des Friedens Blumenwegen, 

An unſers Fuͤrſten Vaterhand, 

Die unſrer Enkel Freud' und Segen 

An Seines Sohnes Liebe band, 

Schon jetzt begluͤckt, dem künft'gen Gluͤck' entgegen. 
In einem andern dieſe: 


Fuͤr das, was Braunſchweigs Carl, ſelbſt mit Ges 
a fahr der Seinen, 
Fuͤr Hollands Wilhelm that, 105 Sein theurer 
ohn 

In Wilhelms Tochter nun den ſchoͤnſten Lohn: — 
Denn Er, Carl Selbſt, verlangte keinen. — 
Auch wir, — denn wir gehoͤren zu den Seinen, — 
Auch wir ſind für die Angſt, die damals uns gedruͤckt, 
Durch Wilhelminen nun belohnet und erquickt. 


In dem mittelſten Fenſter ſtanden die geſchlunge⸗ 
nen Namenszuͤge der hohen Vermaͤhlten C. W. 


(Carl Wilhelmine.) 


Ein Ungenannter. 


Ein Reiſender in Baierſcher Landestracht betrach— 
tet die Erleuchtung unſerer Stadt, und ruft voll Ver⸗ 
wunderung aus: 

Hätts doch mein Tage nicht gedacht! 


S iſt euch doch 'ne wahre Pracht — 
Ich meine ſo die Aufklärung der Nacht! 


Herr 


Hr. Strumpfwirker Huͤneke. 

In den Fenſtern der erſten und zweiten Etage 
Chevronen (woran die brennenden Lampen gehaͤngt) 
mit gruͤnen Ranken, woran Oranien-Aepfel und Blaͤt⸗ 
ter befindlich geziert. Anzuzeigen, daß ein gruͤnen— 
der Oranien-zweig wird durch die Verſetzung in. 
Brauſchweigs Garten edle Fruͤchte tragen. 


Die Bremerſche Kunſthandlung im 
Hutfilter. 


Die drei großen Bogenfenſter des untern Stocks 
waren mit großen Arm- und Saͤulenleuchtern illu— 
minirt, mit Guirlanden von orange-farbenen Roſen 
und Feſtons à Tarabesque verziert. Vier Fenſter 
der mittlern Etage waren mit großen Brillant-Ster⸗ 
nen von Lampen erleuchtet; die drei mittlern aber 
zeichneten ſich durch folgende ovale transparente Ge⸗ 
maͤhlde aus: 

Auf dem erſten ſahe man einen Obelisk mit dem 
Nahmenszuge des Herrn Erbprinzen. Vor dem— 
ſelben war die ruhende Pallas in antik griechiſchem 
Coſtum vorgeſtellt, wie ſie die Attribute der Kuͤnſte, 
Globus, Pallete, aufgerollte Zeichnungen ꝛe. mit dem 
Schwerte deckt, mit der linken Hand auf ihren 
Schild, worin ſich ſtatt der Meduſe das Braun⸗ 
ſchweigiſche Roß befand, hindeutend; mit der Mes 
berſchrift: Schutz den Kuͤnſten. | 


D 3 Das 
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Das gegenuͤberſtehende zeigte auf einem Altare 
ein hellſtrahlendes L mit dem Fuͤrſtenhute; am Fuße 
deſſelben ein ruhender Lowe, ein Bund Pfeile in der 
Klaue haltend, und uͤber ſelbigem ein ausgeſchuͤtte— 
tes Fuͤllhorn hingelehnt. Im Vorgrunde ſaß die 
Hofnung in einer nachdenkenden Stellung auf ihren 
Anker gelehnt. Inſchrift: Freude des Landes. 

Auf dem dritten Gemaͤhlde ſahe man in einem 
ſchattigten Mirtenhaine die bekraͤnzte Bildſaͤule des 
Hymen, vor welcher ein Paar junger Griechen in 
edler einfacher Bekleidung opferten. Ein kleiner Amor 
ſpielt mit dem zum Opfer beſtimmten Taͤubchen. ns 
ſchrift: Heil der Verbindung. g 


Ein Ungenannter auf einer abgelegenen 
Straße. 


Man ſahe einen Fremden mit Band und Stern, 
übrigens in Reiſekleidern, auf einer erleuchteten Straße 
unſerer Stadt. Neben ihm einen Braunſchweigiſchen 
Buͤrger. Die Unterſchrift enthielt folgendes Geſpraͤch 
zwiſchen beiden: | 


Die fremde Excellenz. 


Die vielen Lichter blenden mich faſt ſehr, 
Und koͤnnten zuͤnden; Sprützen her! 


Der Braunſchweigiſche Buͤrger. 
O halten doch Ew. Excellenz zu Gnaden: 
In Braunſchweig thun die keinen Schaden. 


Herr 


— 1 ᷣ— 
Herr Grabenhorſt auf dem Bollwege. 


In der Spitze des Erkers das Auge der Vorſe⸗ 
hung. Darunter in einer Thür die beiden verſchlun⸗ 
genen Buchſtaben C. L., hinter welchen die Sonne die 
Wolken zertheilt. An der rechten Seite derſelben, 
in einem Fenſter das Braunſchweigiſche Pferd im ro— 
then Felde, mit der Unterſchrift: nunquam retror- 
ſum; in dem Fenſter daneben Feſtons von Blumen. 
An der linken Seite in einem Fenſter das Naſſau⸗ 
hollaͤndiſche Wappen, ein Lowe mit einem Fuͤrſtenhut 
und ſieben Pfeile in einer Klaue, im blauen Felde, 
mit der Unterſchrift: concordia res parvae cre- 
scunt; daneben wieder in einem Fenſter Feſtons von 
Blumen. Im zweiten Stockwerk in der Mitte ein 
hervorſtechender Altar mit buntem lebendigen Feuer 
und der Inſchrift: XIII October. An deſſen rech⸗ 
ter Seite in einem Fenſter Cupido mit Bogen und 
Koͤcher, der in der rechten Hand zwei Pfeile zu den 
Namen in die Hoͤhe haͤlt; daneben in zwei Fenſtern 
ein herabhaͤngender Mirrthenkranz und Blumen-⸗guir⸗ 
landen. Zur linken Seite des Altars, Hymen mit 
der Fackel, in der rechten Hand einen Kranz zu den 
Namen emporhaltend; in den beiden Fenſtern dane— 
ben wieder ein herabhaͤngender Mirrthenkranz und 
Blumen ⸗guirlanden. Im erſten Stockwerk in der 
Mitte ein Fenſter mit der Inſchrift: 


Zertheilt durch Amors Pfeil, von Hymens Kerz' erhellt, 
Zeigt uns die Zukunft ſchon das Glück der Folgewelt. 
D 4 Rechts 


Rechts und links in den beiden Fenſtern daneben, in 
einem Kranze, an einem blau und orange herabhäns 
genden Bande, die Attribute der Liebe, als Pfeile, 
Köcher, Bogen und Fackel. In den beiden aͤußer⸗ 
ſten Fenſtern Blumen-guirlanden. In allen waren 
20 Fenſter auf dieſe Art erleuchtet. 


Herr Aldefeld. 


Eine Säule, die über die Wolken hinaus reichte, 
die Unendlichkeit bedeutend; zur rechten Hand die 
Freundſchaft, die in der rechten Hand eine Lilie, in 
der linken ein Fuͤllhorn hielt; zur linken Hand Amor 
mit Koͤcher und Pfeil, als ein Zeichen, daß Liebe 
und Freundſchaft dieſe Ehe geſchloſſen, und daß dieſe 
Liebe und Freundſchaft ewig dauren werde. 

Darunter die Worte: 


Neu von der Lieb' umkraͤnzt 
Steigt beider Häuſer Flor 
Hin zur Unendlichkeit 

Im hellſten Glanz empor. 


Ein Ungenannter. 


Auf einem hohen Pfoſten ſtand ein kleines Männz 
chen, der Kleidung und einigen Ordenszeichen nach 
ein Staatsmann vom erſten Range; uͤbrigens in run— 
der Perruͤcke. Unter feinem Rockſchooße guckte der 
Zipfel eines ſchwarzen Mantels hervor. Das Männz 
chen hat eine Knabenſpruͤtze in der Hand, und be— 
mühe ſich aus allen Kräften, aber umſonſt, eine all⸗ 


ge⸗ 
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gemeine Erleuchtung auszuſpruͤtzen, die er fuͤr eine 
Feuersbrunſt anſieht. Der ſchwache Strahl ſeiner 
kleinen Spruͤtze erreicht die hohen Fenſter nicht; und 
wo er ſie erreichen kann, da prallt er ohnmaͤchtig an 
den Fenſterſcheiben ab. Die Unterſchrift war: 


Wie der Herr ſich taͤuſcht! 
Herr Ermiſch. 


Ein Altar, worauf geopfert wurde. In den 
Wolken im Hintergrunde, ſchwebten die Namen 
Carl und Luiſe. An den Seiten des Altars was 
ren Tachsbaͤume hingepflanzt und mit kleinen Lampen 
erleuchtet: vor demſelben ſtand ein Bogen, worin 
folgende Inſchrift befindlich war: 

Komm goldner Augenblick! Feurige laute Wünſche — 
mehr werth denn zentnerſchwere Kronen — legen von warmer 
Verehrung voll, unzertrennlich vereinte Unterthanen, als uns 


beflecktes Opfer — ihre Herzen verdienen's — auf den Altar 
nieder. N 


Daneben: 
Dies iſt unſre Leibdeviſe: 
Es lebe Carl und Luiſe! 
Herr Buchbinder E. Voigts. 
Gab in ſeiner Behauſung dem Durchl. Herrn 
Erbprinzen und deſſen Frau Gemahlin in lebhaften 


Sorbeerfrängen, mit Blumen geſchmuͤckt, bei Er⸗ 
leuchtung zu erkennen: 


D 5 „das 


z.B — 


"das ſüße Glück der Eintracht auf Wonne 
„Ihres ſtets bluͤhenden Lebens.“ 


Es faſſet ſelbiges die Inſchrift, welche über der Hauss 
thuͤre mit angebracht wurde, durch folgende Stro⸗ 
phen: 

Es lebe unſer Fürſtenpaar 

Der Eintracht Sich geweih't, 

Deſſ'n ſich der Unterthanen Schaar, 

In lautem Jubel freu't: 

Ja, froh ſtimmt jeder Biedermann 

Mit mir aus treuem Herzen an: 

Es lebe Carl! Zuije lebe! 

Stets Freud' und Wonne Sie umſchwebe. 


Herr Mahner auf der Schuhſtraße. 


Eine zuruͤckgeſchlagene Purpurdecke; auf derfel: 
ben zwei Medaillons von Lorbeerzweigen, in welchen 
die verſchlungenen Namen der hohen Neuvermaͤhlten 
brannten; über ihnen ein Fuͤrſtenhut und darunter 
eine Orange-guirlande. Hinter der Decke ragte ein 
großes Mummenfaß auf einem Steine hervor, an 
welchem folgende Inſchrift ſtand: 

Nunc est bibendum! 
Horaz. 


Hier liegt ein volles Mummenfaß; 
Kommt, Brüder! Jeder trink' ein Glas. 
Auf unſer hohes Fuͤrſtenhaus, 

Und rufe dabei freudig aus: 

Da wo der Herzog einſt den Feind mit Ruhm bekrieget, 
Da hat fein Erbprinz jetzt ein ſanftes Herz beſieget. 


Herr 
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Herr (unbekannt mit den Titulaturen des Morgenlandes 
geben wir ſeine Titel, wie er ſie uns vor ſeinen be— 
ruͤhmten Werken ſelbſt vo ro ezeichnet hat) von Ma⸗ 
gno Kavallo, Murſa, Herzog Tartar, Phi— 
loſoph, Prophet, Medicus, Botanicus, Chi- 
micus-Pharmaceuticus, Civis Cellenſis, Lu- 
neburgicus, Civis Pomeranus Suecicus, Pa- 
triota Megapolitanus, Curlandenſis, Lamo- 
Lamos, Steuermann der Empfindſamkeit, der 
Vernunft auf dem Ocean der menſchlichen Nas 
tur, jetzt Incola Brunsvicenſis etc. etc. 


Dieſe Erleuchtung zeichnete ſich vor allen an⸗ 
dern aus, und die Entzieferung ihres geheimnißvol— 
len Sinns machte, ſelbſt den ſcharfſinnigſten Deus 
tern viel zu ſchaffen. Wir wollen zuvoͤrderſt erzaͤh⸗ 
len, was wir geſehn haben; dann unſere etwanige 
unzielſetzliche Vermuthung über die Bedeutung des 
Geſehenen hinzufuͤgen. 

Vor dem Hotel Sr. Eminenz, einem Wirths⸗ 
hauſe in der Frieſen-Straße, ſtand, und zwar ges 
rade über der Goſſe, ein mit rothem Tuche behan— 
gener Tiſch, den wir, falvo meliori, einen Altar zu 
nennen wagen wuͤrden, wenn nicht das, was dar— 
auf befindlich war, uns gegen dieſe Deutung ſelbſt 
mistrauiſch machte. Es ſtanden naͤmlich auf die⸗ 
ſem — Altar oder — ? zwei Saͤulen, ohngefaͤhr 
einer Elle hoch; auf jeder dieſer Saͤulen erblickte 
man eine zinnerne mit gelben Sand angefuͤllte Sup⸗ 

pen. 
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penſchuͤſſel; in dem Sande ſteckten drei brennende 
Talchlichter. An die beiden Säulen waren die Bilde 
niſſe des Koͤnigs von Preuſſen und des Herzogs ge— 
lehnt; und zwiſchen dieſen ſtand ein Vogelbauer, 
worin ein lebendiger, orangergelb gefaͤrbter und mit 
vielfarbigen an ihm befeſtigten laͤngern Federn ausge— 
ſchmuͤckter, Stieglitz befindlich war. Ueber dem Vo— 
gelbauer und zwiſchen den beiden Saͤulen hing einer 
der Orden Sr. Eminenz, deren Benennung uns 
leider! eben ſo unbekannt, als ihr Urſprung und ih— 
re Bedeutung iſt. Noch lief von dem Fuße des 
Tiſches oder des Altars ein bretternes Geruͤſt, ohn— 
gefaͤhr zehn Fuß lang auf beiden Seiten uͤber der 
Goſſe hin, und auf dieſem erblickte man einige Haͤuf— 
chen gelben Sandes, worin Lichter ſteckten. Am 
Ende dieſer Bretter brannte ein auf dem Straßen— 
pflaſter liegender Pechklumpe. 

Noch muͤſſen wir anmerken, daß auf der Diele 
des Hotels Muſik gehört wurde; und daß Se. Emis 
nenz ſelbſt, in Ihrem bekannten tatariſchen Ornate, 
der diesmal noch mit einer Art von Gaſe, der das 
Geſicht bis über die Naſe verhuͤllte, vermehrt war 
— wie benachbarte Augenzeugen uns verſichert ha— 
ben — von dem Schlage 12 Mittags an bis 12 
Uhr Nachts, bei dieſer hoͤchſtſinnreichen Anſtalt faſt 
ununterbrochen gedankenvoll auf und niedergingen 

Alles, was Se. Eminenz über die tiefverſteckte 
Bedeutung derſelben, ſelbſt zu aͤußern fuͤr gut ge— 
funden haben, ſchraͤnkt ſich darauf ein: „daß der 

e Stieg⸗ 
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Stieglitz ein Symbol von der Größe des Braun, 
ſchweigiſchen Hauſes ſey.“ | 

Das wüßten wir alſo, aber was bedeuten nun 
die übrigen Stuͤcke? Und was das Ganze? Wir 
wagen folgende Vermuthung. 

Vielleicht, daß die Goſſe den Strom der Zeit 
bedeutet, der freilich oft Unrath genug mit ſich fort— 
fuͤhren muß. Das Ganze, als ein Sinnbild von 
Preuſſens und Braunſchweigs Groͤße, iſt uͤber dieſen 
Strom erhaben; die Fluͤthen deſſelben koͤnnen dieſer 
Groͤße nichts anhaben, ſie weder umreiſſen, noch 
durch Abſpuͤlen vermindern. — Ueber die Bezie⸗ 
hung, den jeder einzelne Umſtand auf dieſen Haupt⸗ 
gedanken haben mogte, Vermuthungen anzugeben, 
finden wir zu gewagt. 


Ein Ungenannter in einer abgelegenen 
Straße. * 


Zwei ſich ſchnaͤbelnde Tauben auf einem brennen⸗ 
den Herzen, mit folgender Unterſchrift: 


Die Tauben ſchnaͤbeln ſich in keuſcher Liebesglut; 
Dies auch der Erbprinz jetzt mit ſeinem Liebchen thut. 
Das Täubchen legt darauf ein Ey; 

Was thut Prinzeßchen? Sagt mir's frei! 
Prinzeßchen legt kein Ey; doch bald 

Auf ihrem Schooß ein Prinzchen lallt. 

Deß freun ſich denn der Herr Papa 

Und alle Chriſten fern und nah 

Und ſingen laut: Hallelujah! 


Das 


u ie 


Das landſchaftliche Haus. 

An dieſem zeichnete ſich vorzuͤglich Folgendes an 
fünf der untern Fenſter aus, die man nach der Ord— 
nung von der rechten zur linken Seite beſchreiben wird. 

1) Eine vor einem flammenden Altare knieende 
antik gekleidete Figur, auf deren Gewande das land; 
ſchaftliche Wapen befindlich war, welche an den Haͤn— 
den ein Rauchfaß haͤngen hatte, und ſolches mit hofs 
fend flehenden Blicken dem Altare entgegen hob. 

Am Fußgeſimſe dieſes durch einen geſchmackvollen 
Umriß, ſeines Gegenſtandes wuͤrdigen Gemaͤhldes, 
erſchien die Inſchrift: PIE TAS. 

2) Das Wapen des Durchlauchtigſten Hauſes 
Braunſchweig⸗Luͤneburg. 

3) Die geſchlungenen Namen des Durchlauch⸗ 
tigſten Erbprinzen und Hoͤchſtderoſelben Frau Ge— 
mahlin in arabesker Einfaſſung und darüber Fuͤrſten⸗ 
Huͤte. 

4) Das Wapen des Durchlauchtigſten Naſſau⸗ 
Oraniſchen Hauſes, und 

5) Das alte Monument des Löwen, fo wie es 
auf dem hieſigen Burgplatze ſtehet. Im Fußge⸗ 
ſimſe las man: FORTITVDO., 


Ein Ungenannter. 
Ein Kaͤutzlein, in einer dunkeln Ecke fißend, 
indeß rings umher alles erleuchtet iſt, reibt ſich 
die Augen, ſeufzt und ſagt: 


* Wenn 
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Wenn ſolche Aufklärungen mehr geſchehn, 
So muß die Welt zu Grunde gehn. 


Deer Bi 
Ließ folgende Worte leſen: 


Gott ſegne dich, mein Prinz! Du biſt der Liebe werth, 
Die Braunſchweigs Volk Dir ſchenkt, das jauchzend 
Dich verehrt. 
Prinzeßin, ſey begluͤckt! Ein treuer Unterthan, 
Fleht für Eur Wohlergehn, im SEHR den Schöpfer an! 


Herr Kammerrath von Gebhardi. 


Vor den ſieben Fenſtern des mittlern Stocks, 
befanden ſich Poſtemente mit Inſchriften, daruͤber 
geſchlungene Namen, und oberwaͤrts theils Fuͤrſten⸗ 
huͤte, theils koͤnigliche Kronen, in folgender Org 
nung, von der rechten zur linken Seite: 


a 1) Des regierenden Herrn Herogs geſchlungener 
Name C. W. F. mit der Unterſchrift: 


RESTAVRATOR PATRIAE. 


2) Des Herrn Erbprinzen geſchlungener Rus 
me C. G. A. mit der Unterſchrift: 


SPES PATRIAE. 


3) Der Frau Erbprinzeſſin geſchlungener Na⸗ 
me G. C. W. mit der Unterſchrift: 


ADVENA GRATA. 


- 4) Der 


4) Der regierenden Frau Herzogin geſchlunge⸗ 
ner Name A. F. L., mit der Unterſchrift: 


PIA MATER. 


5) Der verwittweten Frau Herzogin geſchlunge⸗ 
ner Name P. C., mit der Unterſchrift: 


SOROR FRIEDERICI MAXIMI. 


6) Des Herrn Herzogs Ferdinand gefchlunges 
ner Name F., mit der Unterſchrift. 


DELICIVM GENERIS HVMANI. 


7) Des Herrn Herzogs Friedrich geſchlungener 
Name F. A., mit der Unterſchrift: 


AMICVS PATRIAE. 


Unten in der Einfahrt des Hauſes, waren zu 
beiden Seiten perſpectiviſch angeordnete gekuppelte jo— 
niſche Saͤulen, und im Hintergrunde befand ſich ein 
durch drei Stufen erhoͤhter Altar, worauf ein Opfer 
brannte, mit der Inſchrift: | 


sis Is PRAESENS O NVMEN! 


Eine feurige Sonne belebte aus heitern Wol⸗ 
ken dieſen feierlichen Anblick. Die übrigen Fen⸗ 
ſter des Hauſes waren mit Geſchmack erleuchtet. 


Sel⸗ 


Sel. Hrn. Jobſt Hinr. Hauß Wittwe 
und Comp. 

In der zweiten Etage waren an den vier Fenſtern 

1) der geſchlungene Name C. G. A. mit dem 
Fuͤrſtenhut auf einem Poſtemente ruhend, auf wel— 
chem ſtand: Mat! und darunter: gebohren den 

sten Febr. 1766. 
| 2) Der geſchlungene Name F. W. L. mit dem 
Fuͤrſtengut, auf dem Poſtemente ſtand: Vivat! 
und: gebohren den 28ten Nov. 1770. 

3) Neben dieſen beiden auf der rechten Seite: 
das Braunſchweigiſche und Oraniſche Wappen mit 
einem Bande zuſammengebunden, deſſen Enden eine 
Hand aus den Wolken hielt. Auf dem Poſtemente, 
worauf ſie ruheten, ſtand: Verbunden im Haag, 
den 14ten Octobr. 1790. 

4) Auf der linken Seite: von dem Fuͤrſtlichen 
Schloſſe das neuerbaute Corps de Logis, nebſt eis 
nem Theile der vorſtehenden mit Ketten verſehenen 
Pillaren mit der Unterſchrift auf dem Poſtemente: 
Angekommen in Braunſchweig den toten Nov. 1790. 

In der unterſten Etage ſtellte der Eingang des 
Hauſes eine mit Wandleuchtern erhellete Halle vor, 
in deren Mitte eine aus 5 Bogen beſtehende, mit 
gruͤnen Laubwerk umwundene und mit Feſtons von 
natürlichen Blumen gezierte auch mit Lampen erleuch— 
tete Laube ſtand, in derſelben auf drei Stufen 
ein Altar, und auf demſelben die geſchlungenen 

{ € Buch 


* 


3 
Buchſtaben C L. mit einem Kranze von vatürlichen 
Blumen eingefaßt. Der uͤber das Auge der Vor— 
ſicht in einer ſtrahlenden Glorie. An dem Altare 
ſtand in feuriger Schrift: 3 
Der Vorſicht reiche Segenshand 
Beglücke dieſes Fuͤrſten⸗ Band. 

Auf den Stufen zum Altare ſtanden Blumen⸗ 
töpfe mit Orangerie und zwei mit aufgebluͤhten Ro— 
ſen, die der Gaͤrtner Kuhne zu dieſer Abſicht ſehr 
vollſtaͤndig getrieben hatte. An den Seiten der Halle 
ſtanden verſchiedene Orange + Bäume mit reifen 
Fruͤchten. 

Der Bogen der Hausthuͤre und der beiden Neben: 
Fenſter war auswendig mit doppelten Reihen Lampen 
erleuchtet, und letztere inwendig mit Lichtern, ſo 
auch die zte Etage; in der Iten ſtand in der mit 
Lampen erhelleten Bodenthuͤre ein Orange-Baum 
mit reifen Fruͤchten. 


Ein Ungenannter. 


Ein zur Stadt gekommener Landmann, haͤlt ein 
Herz in die Hoͤhe, mit der Unterſchrift: 

Dieweil uns Vater Karl nicht druͤckt, 

Der Bauernſtand ihm dieſes ſchickt. 

Haͤtt' unſer eins der Schaͤtze mehr, 

So brächten wir auch dieſe her. 


Herr 


Der rollen Herr Philipp Ludewig 
Koͤppe in der Neuenſtraße. 


Dieſe Erleuchtung‘ gereichte der ganzen Straße 
zur Zierde, weil ſie nicht bloß auf das Haus einge⸗ 
ſchraͤnkt war, ſondern auch durch einen praͤchtigen 
Vorbau die ganze Breite der Straße einnahm. Hr. 
Koͤppe hatte namlich von feinem Hauſe quer über 
die Straße hin eine etliche 30 Fuß breite Ehrenpforte ers 
bauen laſſen, welche aͤußerlich mit glaͤſernen Lampen, 
von verſchiedenen Farben beſetzt, auch mit Kugel-La⸗ 
ternen erleuchtet, und ſowol durch Malerei als auch 
mit großen Blumen ⸗-guirlanden und andern 1 
then geſchmuͤckt war. 

In der Bruͤſtung dieſer 1 waren in 
zwei 18 Fuß langen und 8 Fuß hohen Rahmen, fol⸗ 
gende Gemaͤhlde in Lebensgroͤße und en bas relief 
angebracht: in dem einen 

Ein großer Wappenſchild mit dem Fürſtenhute 
an eine Saͤule gelehnt, worauf der geſchlungene Name, 
des regierenden Herrn Herzogs C W. F, befindlich 
war. Neben derſelben ſtand zur rechten Seite die 
Goͤttin des Friedens mit einem Oehlzweig in der 
linken Hand; zur linken Seite die Goͤttin der 
Treue, drei volle Kornaͤhren in der linken Hand. 
Beide Ööttinnen bielten N Erſtere einen Palmen⸗ 
Kranz, die Zweite eine Bürgerfrone von Eichenlaub. 
uͤber den im Wappenſchilde befndüchen Ramenszug. 

Unten ſtand folgende Inſchrift: 


ar N 
“id wor E 2 Des 
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Des Vaters hoher Werth ruh' auf dem Sohne; 
Sein Erbtheil werde Palm' und Buͤrgertrone. 

Im zweiten Rahmen auf der Gegenſeite zeigte Merkur 
mit feinem Stabe der Gluͤcks⸗Goͤttin, welche 
in einem Arme das Horn des Ueberfluſſes hielt, und 
die andere Hand auf ein Steuerruder ſtuͤtzte, ein Mo— 
nument, an welchem oben der Nahmenszug des Neus 
vermaͤhlten Fürſtenpaars CL, und unten am Fuß⸗ 
geſtell das Braunſchweigiſche Stadtwappen ri 
war. Darunter ſtand die Inſchrift: 


Dem Handel Braunſchweigs Gluͤck und daurender Gewinn; 
Er wird ſein Schutzgott ſeyn, Sie ſeine Schutzgoͤttin. 


Inm Hauſe ſelbſt war von der Hausthuͤr an über 
die Flur, durch ein Wohnzimmer uͤber den Hof und 
durch ein Hintergebaͤude bis an den gerade dahinter— 
belegenen Garten, eine von grünen Tannen und Fich⸗ 
ten 150 Fuß lange Hecken-Allee gezogen, welche mit 
glaͤſernen Laͤmpchens ſtark beleuchtet ward. Am Ende 
dieſer Allee befand ſich eine Spiegelwand, welche 
die Allee und ihre Erleuchtung verdoppelte. Etwa 
20 Fuß vor dieſer Spiegelwand, ſtand der geſchlun⸗ 
gene Nahme des Neuvermaͤhlten Fürftenpaars, wel⸗ 
cher mit verſchiedenen Erzarten beſtreuet war. Vor 
und unter dieſem Namenszuge erhob ſich ein kleiner 
Altar, worauf ein Spiritus Feuer loderte, und an 
dem Altar ſelbſt die durchſcheinende Inſchrift: 


Opfer der Bürger s Treue. 


Waͤhrend daß die hoͤchſten Herrſchaften unter der Eh⸗ 
renpforte durchfuhren, wurden hoͤchſt Dieſelben un⸗ 
erwartet durch Pauken: und Trompetenſchall, durch 
Muſikanten, die hinter der Balluſtrade auf dem Bo⸗ 
gen ſtanden, ehrfurchtsvoll begruͤßt, ſo wie auch zu 
dieſer Zeit, vor dem erwaͤhnten Altar unten im Gar⸗ 
ten ein feuriger Springbrunnen, zehn Fuß hoch em⸗ 
porſprang. 

Das Ganze war ſinnreich erdacht, und vortref⸗ 
lich ausgefuͤhrt. 


Als man die Lichter im Palais des Herrn 
Herzogs Ferdinand anzuͤndete rief Je⸗ 
mand den Leuten zu: 


Seyd keine Narren doch und ſpart die Muͤh: 

Für eure Lichter iſts noch viel zu fruͤh! 

Held Ferdinand iſt noch nicht ausgegangen; 

Sah man die Sternlein je bei Sonnenglanze prangen? 


Ser Gerichtsverwalter und Stadtrichter 
Wilmerding. 


In einem auf der Hausflur errichteten geraͤu— 
migen ganz weißen Kabinette, der dem Thorwege 
gerade gegenuͤberſtehende Name des Durchlauchtigſten 
jungen Ehepaars C. L. in einander geſchlungen, 
blau- und orange⸗farbigt in brillantem Feuer, mit 
Palmzweigen umgeben, auf welchem der Fuͤrſtenhut 
ruhete, gleichfalls in brillantem Feuer. Unten ein 
Poſtement mit der Inſchrift: Vivant! An der Rick: 

E 3 wand, 


wand, aus dem Mittelpunkte des Namenzuges, eine 
große Sonne mit lichtem Gewoͤlk umgeben. In eini⸗ 
ger Entfernung vorwaͤrts, von der Decke des Kabi: 
nets bis an die Seitenwaͤnde bogenfoͤrmig herabhaͤn— 
gende Roſenkraͤnze; eine ähnliche Verzierung im Bo⸗ 
gen des Thorweges, und die Seitenwaͤnde des Ka— 
binets gleichfalls mit Roſenkraͤnzen bekleidet; die gans 
ze Oefnung des Thorweges mit einer Galerie bes 
friediget. | 


Herr Fi H. Wegener. 


Ein Piedeſtal, welches mit einer Guirlande um— 
wunden, und oben mit dem Fuͤrſtenhute bedeckt war. 
An dieſem Piedeſtal befanden ſich in 2 Schildern die 
beiden verſchlungenen Namen der hohen Neu-ver— 
maͤhlten; auf der einen Seite der aufgerichtete 
Belgiſche Löwe, und auf der andern das Braun— 
ſchweigiſche Roß. An der Seite des Löwen kam 
der Neid aus einer Hoͤhle hervor, und bezeigte ſeinen 
heftigen Unwillen uͤber dieſe frohe Verbindung. Das 
Ganze ward von der Sonne erleuchtet. Die hierzu— 
gehörige Unterſchrift iſt ſchon oben unter den Gedich— 
ten S. 34. enthalten. 


Ein Ungenannter. 

Eine ſchoͤn erleuchtete Stadt. Ueber derſelben 
ſahe man Uhu's, Eulen, Fledermaͤuſe und andere 
Nachtvogel in großer Verwirrung eiligſt davon flie⸗ 

| gen; 


gen; nächtliche Raubthiere aller Art, als Marder, 
Iltiſſe u. dgl. ſprangen über die Mauer und ſuchten 
das Weite. Eine Diebsbande, falſche Muͤnzer, 
Banditen, Giftmiſcher, Mordbrenner und ders 
gleichen Geſindel mehr, werden bei dem hellen Schei— 
ne der Erleuchtung erkannt und ergriffen. Einer von 
dieſen ruft weinend aus: O der verwuͤnſchten Auf⸗ 
klaͤrung! Ein Anderer, der nach einer Kirche laͤuft, 
aber auch hier Leute findet, die ſie zu erleuchten ſchon 
den Anfang gemacht haben, bricht verzweifelnd in die 
Worte aus: Wehe uns auch hier wird's hell! Ein 
alter graͤmlicher Nachtwaͤchter mit weitaufgeſperrtem 
Munde ſchreit: Lichter aus! Lichter aus! Sonſt 
iſts um mich und um mein Amt geſchehen! Im Vor⸗ 
grunde ein foidifant Philoſoph, der ſich die Mies 
ne eines Staatsmanns giebt, die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend und ausrufend: Da ſehe man nun, was 
die Erleuchtung alles zum Vorſchein bringt! Hat 
man hier je ſo viel Unfug geſehn? 


Herr B. Henriei hatte folgende Inſchriften 
erleuchtet: 
1. Das hohe Paar, das Liebe feſt verband, 
Empfange freudig du, o liebes Vaterland! 


2. Aus Liebe brennt dem hohen Paar mein Licht, 
Aus Liebe, die vom Herzen ſpricht. 


3. Wer ſeinen Fuͤrſt nicht liebt und ehrt, 
Der iſt auch feinen Schutz nicht werth. 


E 4 Herr 
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Herr Muͤhlenſchreiber Harenberg. 


Man ſah einen Fuͤrſtenhut; dabei einen Palms 
zweig mit der Beiſchrift: Vivat Carl Georg Auguft 
et Frider. Wilhelm. Louife! Am Poſtemente las 
man Folgendes ; 

Ich bin ein armer Teufel: 
Daran iſt gar kein Zweifel! 


Und immer bleibet doch ber Schluß: 
Pauper sum diabolus. 


Der Buchbinder Herr Pogge batte folgende 
Inſchriften erleuchtet: 
1. Gott ſchenkte den beſten der Fürſten uns wieder; 
Drum ſingt auch ſein Buchbinder freudige Lieder. 


2. Wie ein Oranges baum beut ſchoͤne Früchte dar, 
So gruͤne immerfort dies junge Fuͤrſtenpaar. 


Herr Kammeragent Herz Samſon am Kohl. 
markt und in der Schuͤtzenſtraße. 


Dieſes Haus war, weil es an zwei Straßen 
ſtoͤßt, auch auf zwei Seiten erleuchtet. Die wohler— 
dachten Decorationen der Vorderſeite waren folgende: 

In dem mittelſten und vornehmſten Stockwerke 
war das Hauptgemaͤhlde, ein antikes Ehrengebaͤude 
mit Lorbeer⸗guirlanden umwunden, welche ein Me— 
daillon umſchlungen, worin die Buchſtaben C. W. 
(Carl und Wilhelmine) zu leſen waren. Auf dem 
Poſtemente deſſelben ſtanden Buͤſten von beruͤhm— 
ten Männern und Frauen, auf der Spitze eine nied— 


liche 


liche Vaſe. An dem Poſtemente las man: Das 
Loos iſt Euch gefallen aufs Lieblichſte; daruͤber 
frohlocken die Voͤlker. 

Auf der rechten Seite nach der Schuͤtzenſtraße 
hin, war ein Gemaͤhlde, auf welchem man eine 
Synagoge oder Schule erblickte, mit architeetoniſchen 
Zierrathen. In derſelben ſtand ein blauer Pult mit 
einer Purpurdecke behangen. Auf demſelben ein auf⸗ 
gerolltes Buch, worin folgende Worte, Pf. 61. v. 
7. 8. 9. zu leſen waren: „Gieb dem Fuͤrſten ein lan— 
ges Leben, Jahre bis zum kommenden Geſchlecht, 
daß er vor Gott auf feinem Throne bleibe. Befiehl, 
daß Treue und Güte ihn bewachen. So toͤnet dir 
ewiglich mein Saitenſpiel, ſo zahle ich die Geluͤbde 
dir Tag für Tag.“ Die Hauptinſchrift der Vorſtel⸗ 
lung war: Von dem Gott unſrer Vaͤter Heil fuͤr 
den edlen Fuͤrſtenſohn und für die edle Fuͤrſtentochter! 

Auf der linken Seite, nach des Herrn Kauf: 
manns Ernſt Haufe hin, war eine bluͤhende Land— 
ſchaft. Ein Engel mit dem Horne des Heils ſchwebte 
uͤber derſelben und ſtreuete milde Fruͤchte und Blu— 
men aus. Die Unterſchrift war: Gerechtigkeit und 
Güte des Fuͤrſten, Liebe und Gehorſam der Untertha: 
nen locken den Segen vom Himmel herab. 

In der unterſten Etage war an der rechten Sei— 
te eine praͤchtige Säule mit Roſen⸗guirlanden ums 
wunden; auf derſelben ſtand der Naſſau-Dietzſche 
aufgerichtete goldne Löwe. Auf der linken Seite 
war eine gleiche Saͤule mit Epheu umwunden; auf 

E 5 der⸗ 


derſelben das Braunſchweigiſche Roß. Die Ans 
ſchrift war in den Poſtementen beider Saͤulen vertheilt 
und hieß: Aus der Vereinigung Beider quillt Won— 
ne fuͤr die Menſchheit. 0 

Alle fuͤnf Gemaͤhlde waren von dem jungen und 
geſchickten Künftler, Herrn Reichard mit Geſchmack 
und Kunſt ausgefuͤhrt. 

Die Hausthuͤr war mit Lorbeer Eine) an 
welchen Drangesfchleifen hingen, und mit unzähligen 
Laͤmpchen verzieret. In der Mitte hing ein Lorbeer⸗ 
Franz mit Orange-ſchleifen; in demſelben ſchwebte der 
verſchlungene Name der beiden hohen Neuvermaͤhl— 
ten in Schmelz, von dem geſchickten Buchbinder, 
Herrn Voigts verfertigt. Im Hintergrunde des 
Hauſes zeigte ſich rechter Seite eine koſtbare hohe 
Glasthuͤr reichlich erleuchtet; an der linken Seite ein 
praͤchtiger Spiegel; vor demſelben ein Tiſch mit zwei 
außerordentlich ſchweren und ſchoͤn gearbeiteten drei— 
armigten ſilbernen Leuchtern beſetzt. Um den Spiegel 
herum befand ſich eine große Menge Laͤmpchen, und 
auf dieſe Weiſe verſchafte die Diele des Hauſes einen 
ſchimmerreichen Anblick. 

In der dritten Etage waren haͤufig Lorbeerguir— 
landen, mit orange und blauen Schleifen verziert, an— 
gebracht und ſehr reichlich erleuchtet. Die ſehr lange 
Nebenſeite des Hauſes auf der Schüßenftraße war mit 
vielen Lichtern pyramidaliſch erleuchtet. Das Ganze 
that eine ſehr gute Wirkung. ö 


Herr 
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Die geſchlungenen Namen des Herrn Erbprinzen 
und der Frau Erbprinzeſſin mit daruͤber ſtehendem 
Fuͤrſtenhute. Die Unterſchrift war! 


Erwirbt ein Fuͤrſt der Buͤrger Beifall ſich; 
So iſt ſein Freudenfeſt den Bürgern feierlich. 


Herr Rektor Boſſe am Mid 
Gymnaſium. 


Sämtliche. Vorſtellungen „ welche ſich an . 
ſem Schulgebaͤude, ſowol auf der Seite des Herrn 
Rectors, als auch auf der des Hrn. Conrectors 
Waͤterling, zeigten, zogen ſowol durch ihre ſinnrei— 
che Compoſition, als auch durch eine vorzüglich ſchoͤ⸗ 
ne Mahlerei, die Aufmerkſamkeit des Publicums an 
ſich. Die des Herrn Reetors waren folgende: 

Eine Minerva mit dem Helm, den Blick ge— 
gen einen hohen hin und wider mit Mooß bedeckten 
Felſen gerichtet, in der rechten Hand den Comman— 
doſtab haltend und mit der linken auf dem Rande 
des Schildes ruhend, der neben ihr auf der Erde 
ſtand. Die Unterſchrift war: 


Gloriam aequat terris 
Saeculisque venturis. 


Das Bild vor dem andern Fenſter ſtellte das geſeg— 
nete Vaterland vor, die Stirn mit einem Roſen⸗ 
kranze umwunden; in der rechten Hand hielt ſie ein 


Ful 


Füllhorn, und mit der linken zeigte ſie auf einen Altar, 

auf dem ein Opferfeuer brannte, das ehrerbietige 

Freude angezuͤndet hatte; umher war ein Theil eines 

Kornfeldes zu ſehen. Die Unterſchrift war: | 
Prospera patria. 


Beide Inſchriften waren mit großen Buchſtaben ges 
N 


Hr. Conrector Wäterling an eben dem⸗ 
ſelben Gymnaſio. 

Die erſte Vorſtellung hatte Beziehung auf uns 
fern Durchl. regierenden Herzog; die andere auf das 
neuvermaͤhlte junge Fuͤrſtenpaar. i 

1) Der große Name des Herzogs unter eis 
nem Fuͤrſtenhute, von oben her mit einer Glorie be— 
ſtrahlt, und von unten hinauf mit wachſenden Pal— 
men umgeben. Darunter ein entblößter ruhender 
Degen mit Lorbeer umwunden, und dabei ein be— 
kraͤnzter Befehlshaberſtab. Zur Unterſchrift: 

VENIT VIDIT VICII! 
O ET PRAESIDIVM ET 
DVLCE DECVS 
N: Ass Lo WB. VOomEr“ 


2) Ein antiker, auf Säulen ruhender und mit 
Kraͤnzen geſchmuͤckter Tempel der Ehre, — worin 
N ein 


ein vom Himmel herabfliegender bekraͤnzter Hymeneus, 
zwei Portraits en medaillon mit blau- und orange 
farbenen Baͤndern oben befeſtigt. Der Vorgrund: 
Eine Weihrauch opfernde Veſtalinz Altar und Ebene 
umher mit hervorſprieſſenden Blümchen geſchmuͤckt. 
Die Inſchrift: | 

HIC DIES VERE MIHI FESTVS! 

ECCE CANVNT HYMENAEON 

ALTA VELANTVR PALATIA SERTIS 


TVRA IN IGNE SONANT - IO TRIVM- 
PE x 


Bei dem e dert Elias 
Hake auf der Reichenftraße 


Hat ſich praͤſentirt die Stadt Amſterdam 8 Fuß 
hoch und 10 Fuß breit „ woran zu ſehen war die 
Schanze der Patrioten, wie auch der Damm, wo 
unſer Durchlauchtigſter Herzog den gefaͤhrlichen An⸗ 
griff gethan und geſiegt. 

Die beiden Deviſen darunter lauteten alſo: 


Wer iſt der Held, der ſagen kann, 
Er habe beſieget Amſterdam, 
Als Karl Wilhelm Ferdinand, 
Der Held und Vater unſer Land. 
Er beſiegt Orange Feind. O! Freude! 
Vater und Sohn ſiegen Beide. 
Der Sohn erhaͤlt zum Sieg die Braut, 
Die Ihm zur Seiten angetraut, t 
Zu unfrer wahren Freude. 
Gott kroͤne dieſes Liebes Paar 
Mit vielem Segen immerdar! 
f Wes 
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Wer wollte nun nicht fröhlich feynz 

Die Helden zu beſingen! 

Als unſern theuren Ferdinand, 

Als Held der ganzen Welt bekannt, 
Wohlthaͤter vieler Armen. 

Auch Braunſchweigs Friedrichs Held, 
Der hat den Feind gefällt, 

Als wir belagert waren 

Von der Franzoſen Schaaren. 

Die Helden zu beſingen 

Wollte dieſes mir gelingen. 


Weiter unten praͤſentirten ſich folgende vier 
Wappen. i 


Das engliſche Wappen, 
worunter die Deviſee 


Unſere Mutter Brittens Krone 

Auguſt groß im erſten Sohne, 
Der ſich mit Orangens Tochter froh bermählte, 
Die unſer ganzes Herz beſeelt: 

Sie leben voller Luſt zu unſrer Pracht. 


Das Braunſchweigiſche Wappen, 
worunter die Deviſe: 


Gott ſegne unſer Stadt und Land, 
Unſer Herzogs Haus 
Mit den vollzogenen Engliſchen Band 
Und alle Glieder in dem Staat, 
Nebſt unſrer treuen Geiſtlichkeit, 
Mit Buͤrgerſchaft und Unterthan. 
Sie leben voll Fuͤrtreflichkeit; 
Mein Wunſch, der ſteigt zum Himmel ai 


Das Preußiſche Wappen, 
worunter die Deviſe: 


Preußens Philippine auserkohren, 
Daß Sie unſern großen Held gebohren; 
Und nun ſchon Urenkel ſiehet, 

Wuͤnſchen wir das noch lang 
Ihr koſtbar Leben bluͤhet., 


Das Orange Wappen, 
worunter die Deviſe: 


Gott ſegne das Orangen Haus 
Das gute Früchte giebet; 
Doch blieb das Haus Orange oben 
Weil da die Patrioten toben. 
Sie ſind zerſprungen wie Granaten 
Jetzt koͤnnen ſie Poſtäpfel braten. 


Herr Hogrefe, Kornſchreiber beim Stifte 
St. Blaſii. | 


In dem Fenſter über der Hausthuͤr: 
Vivat C.; G. A. und F. W. I. 


Neben dem Namen der Frau Erbprinzeſſin are 
die aufgehende Sonne. 
Die Inſchrift lautete: 


Fuͤr Braunſchweigs Fuͤrſtenhaus, 11 hier Wunsch 


Der Hoͤchſte ſegne Es! Erhalt' Es tete 10 Flor! 
Braunſchweig, den 13ten November 1790, 


Auf 
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Auf der Diele oder unten im Haufe in den beis 
den unterſten Fenſtern beim Kornhauſe folgende Verſe: 


Auch ich! der ich im Winkel allhier wohne, 
Wünſch' Heil und Glück des weiſen Fuͤrſten Sohne, 
Der nach Ihm einſt auch ſo regieren wird 
Dies Land, als ein getreuer guter Hirt. 
O theurer Erbprinz! künſt'ger Vater 
Des Landes Braunſchweigs! Helfer! Rather! 
Der Armen Zuflucht! — — — — Freud’ und Wonn’ 
Verbreite ſich um Deinen Thron. 
Leb immer froh mit Deiner lieben Frau! 
Und werde mit Ihr alt und grau! 
Dies wünſcht ein alter Biedermann, 
Der Dein gebohrner Unterthan. 
Sieh! dieſe Lichter brennen Dir — — 
Zum Opfer? — — — zu gering: denn meine Dienfts 
begier 
Iſt groͤßer als der Lichter Flammen, 
So achtzig an der Zahl zuſammen. 


Der Kaufmann Herr Haſe auf der lan⸗ 
gen Straße. 


In zwei Lorbeerkraͤnzen folgende Verſe: 


Braunſchweigs Unterthanen freuen 
Sich hoͤchſt innig. Aus getreuen 
Herzen, wuͤnſchet jedermann, 

Groß und klein, ſo gut er kann: 
Vivat! Erbprinz! holder Fürſt: 
Erbprinzeſſin! Du auch wirſt 
Seyn die Hoffnung unſrer Staaten: 
Daß durch Deine edlen Thaten 
Jeder Stand ſich Deiner freut, 
Gern ſich Dir zum Opfer weiht. 


Herr 


err Saamen⸗-haͤndler Ernſt Chriſtian 
” Conrad Wrede. 


Im Mittelpunkte der zweiten Etage zeigten ſich 
folgende drei Vorſtellungen: 


1) Die Gerechtigkeit, welche in der einen Hand 
ihr Schwert, in der andern die Waage hielt; in 
der einen Schaale lagen die Symbolen des Acker⸗ 
baus, Pflugſchaar und Spaten; in der andern das 
Sinnbild der Hofnung, ein Anker und ein Dinten— 
faß mit einer darin aufſtehenden Schreibfeder. Hier⸗ 
mit wurde auf die Handlung uͤberhaupt und auf das 
Gewerbe dieſes Hauſes, den nach fremden Oertern 
ausgebreiteten Saamenhandel deſſelben, inſonderheit, 
gedeutet. Die Unterſchrift war: 

In gleicher Waage dieſes ſteht, 

Weil beides Gluͤck und Wohlſtand mehrt. 

2) Der gekroͤnte Namenszug des Herrn Erb⸗ 
prinzen und der Frau Erbrinzeſſin, mit einer daruͤ— 
ber ſtehenden ſtrahlenden Sonne. Dies mit der Un⸗ 
terſchrift: 

Die Namen bleiben eingedenk, 

So lange die Sonne uns Strahlen ſchenkt. 

3) Eine Vorſtellung der Erde; naͤmlich ein 
Garte mit einer perſpektiviſchen Ausſicht, mit gruͤ— 
nen Hecken eingefaßt; in demſelben Felder mit Frirch« 
ten, an der einen Seite ein Apfel- und an der ans 
dern ein Birnbaum, welche mit ihren Zweigen faſt 

zu⸗ 


zuſammen ſchlugen und ſehr voll Obſt hingen. An 
die Stämme der Bäume waren Spaten und Harke 
gelehnt, den Fleiß damit anzudeuten. Im Grunde 
des Gartens war eine Feld⸗-Meßkette queer durch den 
Garten gezogen, welche an jeder Seite mit einem 
Ringe an einer Stange hing; dieſe wurden mit; 
einer hinter den Hecken hervorragenden Hand um— 
faßt und gehalten. Unter der Kette lag eine Meß— 

ruthe, und ganz vorn im Garten andere zur Geo— 
metrie noͤthige Inſtrumente „ als ein verjüngter 
Maaßſtab, ein Zirkel, ein Winkelmaaß, ein Lineal, 
eine Reißfeder, ein Transporteur oder Gradbogen, 
eine Schreibtafel und ein Dintenfaß mit einer queerz 
uͤberliegenden Schreibfeder. 

Dieſe zur Feld-Meßkunſt gehoͤrende Inſtrumente, 
deuteten auf die eigene Verrichtung des Herrn Haus— 
beſitzers, weil er als beeidigter Feldmeſſer angeſetzt 
iſt. Die Unterſchrift lautete: 


Des Landes Groͤße wird beſtimmt durchs Meſſen, 
Der Acker giebt durch Fleiß die beſte Frucht zum Eſſen. 


Herr Carl Breymann, in des Herrn Pro⸗ 
feſſors Heuſinger Haufe. 


Oben im Giebel ein großes blaues Feld mit ei— 
nem Sternenkranze, in dem Stockwerke darunter 


die Inſchrift: 


Er 


er Men 


Er nimmt hoch über uns in Seiner Sternenkrone, 
Uns unſichtbar, 
Des Landes Gluͤck und frohe Zukunft wahr, 
Blickt ſegnend nieder auf dies Enkel paar, 
Und danket Seinem großen Sohne 
Der dieſes Bundes Stifter war. 


Folgende Ideen waren von Herrn Prof. 
Heuſinger, fuͤr andere Haͤuſer angegeben, 
ſind aber aus uns unbekannten Urſachen 
nicht ausgeführt worden. — Sie 
verdienten hier aufbe⸗ 
wahrt zu werden. 


Ein großer quergetheilter Medaillon; die obere 
Haͤlfte blau, die untere ein von der Sonne beſchiene— 
nes Feld mit einer orangefarbenen Waizenſaat. Dar— 
unter 1 


Vom blauen Himmel winkt die goldne Saat 
Zum Segen Tauſender Gedeihn auf Sich herab. 
Dank und Verehrung Ihm, Der, nur durch Wunderthat, 
Dem blauen Himmel und der goldnen Saat 
Das Glück, vereint zu ſegnen, gab. 


Ferner: 


Unten rechter Hand der Okergott mit einer klei⸗ 
nen Urne. Ihm gegenuͤber ein nach der Landkarte 
der 7 Provinzen illuminirter halb hervorliegender Lowe, 
deſſen herabhaͤngendes Ohr das Guͤdermeer bilder, 
Darunter 


F 2 Der 


Der Okarus ſah einft das Südermeer 
Von Stürmen leiden. 

Der treue Okarus, zu fromm und zu beſcheiden, 
Das große Südermeer 

Um feinen Raichthum zu beneiden, 
Sprach: Karl, beruhige das Suͤdermeer! 
Karl thats; da bat das große Südermeer 
Der Huldgoͤttinnen Juͤngſte: Schwebe hin 
Zum Okarus: ſey dort des Handels Schutzgoͤttin. 


Der Kaufmann Herr Jonas auf der 
breiten Straße. 


Außer der ſonſtigen Erleuchtung hatte derfelbe 
vier durchſcheinende Gemaͤhlde in einer Reihe ange: 
bracht. 

Die beiden mittelſten zeigten die geſchlungenen 
Namen der hohen Neuvermaͤhlten, uͤber welchen Fuͤr— 
ſten⸗Kronen angebracht waren. 

Unter dem Namen des Herrn Erbprinzen die Un— 
terſchrift: 


Die Stimme Deines Volks, 
Der Deinen Froͤhlichkeit 
Sieht Dir das hoͤchſte Gluck, 
Die innigſte Zufriedenheit. 


Der Name der Frau Erbprinzeſſin war mit fol⸗ 
gender Inſchrift verſehen: 


Willkommen Wilhelmine! jubelt Alt und Jung, ſchallts 
nah und fern; 

Sey die Beglückerin des beſten Prinzen, und wir hul— 
digen Dir gern. 


Auf der rechten Seite war ein Tempel, mit Ro⸗ 


fen » guivlanden geziert und mit der Unterſchrift: 
Zum 
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Zum Tempel Braunſchweigs Söhne und Toͤchter! 
- Opfert Dank! 
Dem Gott, der ſegnet, rauſche euer Hochgeſang! 
An det linken Seite eine Prieſterin, ſtehend an 
einem Altar, worauf Feuer flammte, und worin ſie 
eine Schaale ausgoß. Die Inſchrift war: 


Fuͤr unſer junges Fürſten Paar 
Toͤnt mein Geſang, flammt Herz und Dank Altar. 


Der Loͤwe auf dem Burgplatze, dem Pa⸗ 
lais des Herrn Herzogs Ferdinand 
gegenuͤber. 

Der Platz um ihn her wurde mit Pechkraͤnzen 
erleuchtet. Dies gab Gelegenheit zu folgender ns 
ſchrift für den Löwen: 

Mir ſetzt nur, wenn ihr wollt, die Lichter her; 

Denn ach! mein Heinrich iſt nicht mehr. 

Doch meinem Bruder dort in ſeiner Grotte, 

Dem ſetzet keins, daß er euch nicht verſpotte. 


Sein Heinrich, glanzvoll, groß und hehr, 
Wie meiner, lebt! Bedarfs für ihn des Glanzes mehr? 


Die Schneider: Gilde. 


Ein Orangebaum; daneben zwei Poſtemente, an 
deren einem ein Pferd, an dem andern ein Löwe ſich 
zeigte. Hierunter folgende Inſchrift: 

Laut wird die Freude einer Stadt, 

Die einen guten Fürſten hat. 

Der Erbe unſers Hauſes laͤchelt Ruh 

Und Wonne ſeinen künft'gen Buͤrgern zu. 
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Der Kaufmann Herr Chriſtian Ludewig 
Graff, auf dem Steinwege. 


In erſten Fache: 

Des Durchl. Herzogs und Frau Herzogin geſchlun— 
gene Namen, woruͤber neben dem Fuͤrſtenhute das 
Wort Vivant ſtand, und unter demſelben das Bild 
der Gerechtigkeit. 

Im zweiten: 

Des Herrn Erbprinzen und der Frau Erbprin— 
zeſſin geſchlungene Namen, woruͤber neben dem Fürs 
ſtenhute gleichfalls das Wort Vivant ſtand. 

Im dritten der Wunſch: 


Es leben nicht minder 
Nach Ihnen die Kinder 
Und alle die Entel und Neffen zuſammen 
Die kuͤnftig noch werden von Ihnen abſtammen! 


Unter dieſem war die gekroͤnte Venus nebſt einem 
geebes⸗ Wagen abgebildet. 
Im vierten: 


Floreat Commercium ! 
worunter ein mit vollen Segeln angekommenes Schiff 
ſtand, das ausgeladen wurde. 


Herr Sprachlehrer Bock. 
Das Haus deſſelben zeichnete ſich durch folgende 
zwei artige Vorſtellungen aus: 


1 


1) Zwei junge friſchbelaubte Eichbaͤume, die bis 
in die Wolken emporſtreben, wo beider Gipfel ſich 
vereinigen. Am Fuße der Baͤume ein Altar mit ei— 
ner Roſen-guirlande, die ein blaues Band knuͤpft, 
umwunden, und-uber dem Altare zwei ſchwebende Ges 
nien, die mit blauen Armbaͤndern geſchmuͤckt den 
Namen des Prinzen nebſt deſſen Fuͤrſtenhute der Son— 
ne entgegen halten, deren Strahlen im erſten Mor— 
genglanze durch die Baͤume und theils auf den Altar, 
theils auf den brennenden Namen fallen. An der 
Vorderſeite des Altars las man die Inſchrift: 


Le bienaim@! toujour &gal et bon, 
Nous L’aimons, nous L’adorons. 


2. Eine weibliche Figur, die Goͤttin der Ge 
rechtigkeit, im blauen naturlich herabfallenden Ge: 
wande, mit einer blauen Stirnbinde, einem Schwerte 
in der rechten und einer Waagſchale in der linken 
Hand. In der einen Schale ſteht ein ehmaliger 
hollaͤndiſcher Patriot, der, indem er verſucht die 
Waagſchale herabzuziehen, herausſtuͤrzt; indeß nun 
dieſe als der leichtere Theil hinaufſchlaͤgt, ſinkt die 
andere als der ſchwerere Theil nieder, darin die Fah⸗ 
ne des Prinzen von Oranien nebſt ſeinem Wappen 
liegt. Das Ganze war von ſieben Palmzweigen ein⸗ 
geſchloſſen, und an dem Fußgeſtelle der Figur ſtand 
die Inſchrift: la juſtiee et le mérite. 


F 4 Herr 


Der Mathematik Candidat und Karoliner 
Herr Hinze. 


Ein Joniſcher Triumphbogen. In dem Poſte⸗ 
mente der erſten Saͤule ein weiſſes Roß, in dem 
zweiten ein ſilberner Loͤwe. 

Im Proſpecte ein Altar, worauf der Fuͤrſtenhut, 
unter ſelbigem des regierenden Herrn Herzogs und deſ— 
fen Frau Gemahlin geſchlungene Namenszuͤge. 


Herr Organiſt Hartung auf der 
Schuͤtzenſtraße. 


Im oberſten Erker folgendes Sinnbild: 

Ein Altar, der auf jeder Seite mit einem bren⸗ 
nenden Raͤuchergefaͤß verſehen war; uͤber demſelben 
die Namen der beiden hohen Vermaͤhlten mit einem 
Lorbeer⸗kranz umflochten, und uͤber dieſem wieder ein 
Kranz von Roſen, durch welchen ein Köcher mit 
Pfeilen, eine brennende Fackel und zwei Palmzwei⸗ 
ge gingen; daruͤber der Fuͤrſtenhut. 

Die Unterſchrift lautete: 


Hier bringt ein treuer Unterthan 
Aus Ehrfurcht auch ein Opfer an. 


Herr Kleine, oͤffentlicher Lehrer der 
franzoͤſiſchen Sprache. 

Ein roͤmiſches Portal, in deſſen perſpectiviſchem 
Bogen man auf einem Altar, zu dem einige Stufen 
führten, die geſchlungenen Namen des Herrn Erb⸗ 

prin⸗ 


prinzen und der Frau Erbprinzeſſin unter einer grünen 
Guirlande ſah. Auf dem Gebaͤlk der beiden Saͤu— 
len ſtanden die Inſignien der beiderſeitigen Wappen, 
und auf dem dazwiſchen befindlichen Felde Vivat! 
mit einem daruͤberſtehenden Fuͤrſtenhute, auf welchen 
ein Stern herableuchtete. In der Entfernung hinter 
dem Portal erblickte man zu beiden Seiten zwei mit 
Epheu umſchlungene Pyramiden; auf der einen ſtand 
eine Sonne, auf der andern der Mond. 
Vor dem Portal ſtanden die Worte: 


La vraie Candeur. 
Herr Kaufmann J. A. Sievers auf dem 
Steinwege. 


Es zeigten ſich zuvoͤrderſt die Worte: 

Lebt heiter, ruhig — und — beglückt, 

Bis Euch das hoͤchſte Alter ſchmückt. 
Hierunter war ein fruchttragender Orange-baum, 
unter dem ein junger munterer Lowe ruhete. Hiene— 
ben der Durchlauchtigſten Neuvermaͤhlten Nahmens⸗ 
Buchſtaben in Luſtfeuer: 


Zur Rechten. Zur Linken. 
Vivat! Wia 
. F. 

G. A. W. L. 


; F 5 Herr 
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Herr Proſector und Stadtwundarzt Schoͤ⸗ 
nijan an der neuen Bruͤcke. 


Im untern Geſchoß nach dem Haagenſcharren 
hin, die geſchlungenen Namen des Herrn Erbprinzen 
und der Frau Erbprinzeſſin in ſchwarzem Grunde auf 
Palmzweigen ruhend; uͤber denſelben der Fuͤrſtenhut, 
und über dieſem eine uͤberſtrahlende Sonne, um wels 
che die Inſchrift lief: 

SOLEM ORIENTEM VENERAMVR 
Unten unter dem Palmzweigen: a 

FELICES TER ET AMpLIVS — 


Im zweiten Stock oben rechter Hand, ein im vers 
herrlichten Glanze uͤber den Wolken ſchwebender En— 
gel, ein C mit beiden Haͤnden an beiden Enden hal— 
tend, den verewigten Herzog Carl vorſtellend. Zur 
linken Seite etwas tiefer in weißem Grunde, die ge— 
ſchlungenen Namen der verwittweten Frau Herzogin, 
auf einem halb zirkelfoͤrmig gelegten Wang, un⸗ 
ter dem Fuͤrſtenhute ruhend. 

In der Mitte unter dieſen beiden, die Nahmen 
unſers regierenden Herrn Herzogs und deſſen Frau 
Gemahlin, auf rothem Grunde mit einem Lorbeer— 
und Palmzweige umwunden, unter einem Fuͤrſten— 
hute. Auf dieſe ſowohl, als auch auf die Nah— 
men der verwittweten Frau Herzogin, floſſen die aus 
den Wolken kommenden hellglaͤnzenden Strahlen 


herab. 
Aus 
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Aus den Wolken entſprung das Motto: Seri 

in caelum redeant diuque laeti interfint populo 

RRVNONIS, welches die geſchlungenen Nahmen 

von der rechten zur linken Seite mit verkehrten Bo: 
gen nente umzog. 


Du Hofbecker Herr Page auf der 
i Schuhſtraße. 


Ein Tempel, in deſſen Vordergrunde ein Altar 
ſtand, auf welchem die Anfangsbuchſtaben der Na: 
men des Herrn Erbprinzen C. G. A. und der Frau 
Erbprinzeſſin F. L. W. ineinander geſchlungen und 
von einer Sonne umſchloſſen zu ſehen waren. Ueber 
dem Tempel folgender horaziſcher Vers: 


SERI IN CAELVM REDEATIS 

DIVQVE LETI INTERSITIS POPVLO. 
Der Altar war mit einer Roſen-guirlande umwunden, 
die an beiden Seiten mit einer orange-farbenen 
Schleife befeſtigt war. 


Herr Inſpector Wrisberg. 


Die Namen der beiden hohen Vermaͤhlten war 
ren mit einem Blumenkranze umſchlungen und durch 
einen kleinen Kranz mit einander verbunden worden. 
Zwiſchen dieſen Namen war eine Fahne, als Sinn— 
bild des Ruhms, und über denfelben der Fuͤrſten— 
hut angebracht. Im Fußgeſtell folgende Inſchrift: 


Se- 


Serus in coelum redeas diuque 
Laetusque novo conjunctus vinculo, 
Interfis popnio, Guelphe ! 


Herr J Tallackers ſel. Erben, auf 
hr Goͤrdelinger Straße. 


Im oberſten Stock drei mit Transparenten verſehene 
Fenſter, in deren mittelſtem auf ſchwarzem Grunde, 
eine große durchſcheinende Sonne, und in der Mitte 
von dieſer, dunkelroth ſcheinend, das Wort „Braun⸗ 
ſchweigs“ und darunter gruͤnſcheinend „Fuͤrſten“ 

Im Fenſter zur rechten gleichfalls auf ſchwarzem 
Grunde, die Namensbuchſtaben der Frau Erbprin— 
zeſſin, in durchſcheinenden Sternen unter einem Fe— 
ſton von Lorbeerblaͤttern, der erſte und letzte Buch— 
ſtabe gelb, der mittelſte blau. Daruͤber ponceauroth 
die Worte: immer grüne darunter Hohes: 

Im Fenſter zur linken, der Name des Herrn 
Erbprinzen, eben ſo wie der Name der Prinzeſſin. 
Daruͤber-immer glaͤnze- darunter -Haus! 

Die Inſchriften aller drei Fenſter ſtanden mit 
einander in Verbindung, und gaben zufammengeles 
jen folgenden Wunſch: 

Immer grüne, immer glaͤnze, Braunſchweigs 

hohes Fuͤrſten-Haus! 


Der 


Der Herr Abt Bartels, 


Ein Stern am blauen Himmel; darunter fol 
gendes: 


Wer aber wird vor Dir, der Fuͤrſten Edelſten, 
An des Verklärten Statt den Glückwunſch niederlegen? 
Ihm — folgte kein Jeruſalem. 


Er ſelbſt; — Er leuchtete ſchon lange 
Und winket itzt, als Stern vom erſten Ak 
Dir und dem neuen Paare Segen. 


Herr Hofſattler Medler auf dem 
Bollwege. 


1) Im Thorwege an beiden Seiten zwei Saͤu⸗ 
len, oben bogenfoͤrmig mit einer Guirlande von ge— 
malten Blumen, in Form eines Tempels. Zwiſchen 
den Saͤulen rechts ein Medaillon mit einem geſchlun— 
genen C A, links ein anderes mit F L, in der 
Mitte ein Altar, worauf ein Opfer brannte, und an 
demſelben folgende Inſchrift: 

Die Freude ſoll mich heut verpflichten, 

Hier einen Altar aufzurichten. 

Außerhalb des Thorwegs ein blauer Behang von 
natürlichen Blumen mit Lampen geziert. 

2) Im erſten Fenſter ein Wolkenſtuͤck, worin 
aus den Wolken ein ſchwebender Engel, in der einen 
Hand eine Trompete haltend und aus derſelben Vivat 
blaſend, in der andern ein Band, woran ein Blu— 
menkranz mit einem geſchlungenen CLhieng. Darunter: 


Es 
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Es bluͤhe das Braunſchweigiſche Fuͤrſten- Haus! 
weh In dem mittleren Fenſter eine Pyramide, an 
deren Mitte ein Medaillon mit einem Palmenzweige 
umgeben, worin geſchlungen der Name C W F; 
oben das Braunſchw. Roß mit dem Fuͤrſtenhute, die 
Pyramide mit Lorbeern umwunden. Rechts oben 
eine herabſtrahlende Sonne. N 

Unten im Fuß derſelben die Inſchrift: 

Schreib, Ewigkeit, in Gold, C. W. F. Thaten ein, 

Denn Sein erworbner Ruhm wird unvergänglich ſeyn! 

4) Im letzten Fenſter Blumenbehaͤnge, in de— 
ren Mitte ein loderndes Herz, wozu folgende nz 
ſchrift: 

Ein Herz, das Gott und feinem Sürften treu, 

Iſt beſſer, als die ſchoͤnſte Mahlerei!) 

Die übrigen Fenſter in der 2ten und zten Etage 
waren mit Lichtern erleuchtet und mit natuͤrlichen Blu— 
men behangen. 


Herr nn Ritter in Fuͤrſtl. 
Muͤnze. 

Mitten auf der Diele des Fuͤrſtl. Muͤnzhauſes 
war folgende mit vielen Lampen erhellte große Deco— 
ration aufgeſtellt: 

Die Maſchine war 16 Fuß hoch und 12 Fuß 
breit und füllte genau den Raum der Diele, worauf 
fie ſtand. Sie war mit einem purpurrothen zurüͤck— 


geſchlagenen Gewande behangen, im Hintergrunde 
Dins 
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himmelblau, vorn mit zwei großen transparenten 
weiſſen Säulen verſehen. Auf einer derſelben war 
das in dem Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Wappen her⸗ 
vorſpringende Roß, und auf der andern der auf den 
Hinterfüßen ſtehende hollaͤndiſche Lowe zu ſehn. Zwi— 
ſchen den beiden Saͤulen ſtand in der Mitte ein Poſte— 
ment in Stein, und auf demſelben die durchſchim— 
mernden Namen der hohen Neuvermaͤhlten und dar— 
unter ein ſogenanntes Stoßwerk oder eigentliche Praͤ— 
gemaſchine der Fuͤrſtl. Muͤnze, die Verfertigung des 
Geldes anzuzeigen, woruͤber die Worte ſtanden: 


Pecunia nervus rerum. 
(Geld iſt die Seele von allem.) 


Herr Eiſenfactor Meyer. 


Ueber der Hausthuͤr zeigten fich zwei Hände, die 
aus den Wolken einen Blumenkranz hielten, mit der 
Ueberſchrift: 


Sic junctis neſcio finem. 


Auf der einen Seite der Hausthuͤr ſtand der ge— 
ſchlungene Name des Herrn Erbprinzen auf einem 
Poſtemente, daruͤber der Fuͤrſtenhut, unten am Po; 
ſtemente das Braunſchweigiſche Pferd. 

Gleich daneben zeigte ſich eine rothe marmorne 
Saͤule, an derſelben ein Medaillon, und in dem— 
ſelben eine Sonne, die mit ihren Strahlen auf zwei 
entbrannte Herzen ſchien, mit der Ueberſchrift: 


Ar- 


Ardent accenfa fuperne. 


Auf der andern Seite der Hausthuͤr zeigte ſich 
der geſchlungene Nahme der Frau Erbprinzeſſin auf 
einem Poſtemente mit dem Fuͤrſtenhute, unten am 
Poſtement der rothe Hollaͤndiſche Löwe die ſieben Pfeile 
haltend; daneben eine gruͤne marmorne Saͤule mit 
einem Medaillon und in dieſem ein Orange-baum mit 
jungen Ablegern, und mit der Ueberſchrift: 


Profert ſibi ſimiles. 


In dem hinter dem Hauſe belegenen Garten, 
welcher mit vielen Glaͤſern erleuchtet war, zeigte ſich 
am Ende vor dem Pavillon ein großer Opfer- altar, 
der mit aufſteigender Flamme und Rauch wegen ſeiner 
Ferne eine ſchoͤne Perſpective bildete. 


Der Papierhaͤndler Herr C. Fiſcher unterm 
Jungfernſtiege 


Hatte in ſeinem Laden eine auf einem Fußgeſtelle 
ſtehende Saͤule, die ſich in Wolken verlor; oben an 
der Säule hingen zwei Medaillons mit den verſchlun⸗ 
genen Nahmen der hohen Neuvermaͤhlten. Die 
Medaillons waren mit einer von orange-gelben und 
blauem Bande zuſammengeknuͤpften Schleife anges 
haͤngt, aus welcher Roſen- ranken an den Seiten 
herabliefen. Am Fußgeſtelle der Saͤule war auf der 


rechten Seite das Braunſchweigſche Pferd, und auf 
i | der 


* 


der linken der gekrönte Hollaͤndiſche Some. Darunter 
die Inſchrift: 


Bleibt hoͤchſt beglückt vereint, 
Bis Urenkel Eure Namen nennen. 


Herr Hofbaͤcker Paulmann. 


Vor Zeiten, da Braunſchweig in mehrere Theile 
getheilt war, machte dieſes Haus eine Grenzſchei⸗ 
dung aus. An der Stelle deſſelben ſtand damals 
ein Gefaͤngnißthurm oder ein Behaͤltniß für Hartge⸗ 
fangene, an dem vermuthlich das alte Braunſchw. 
Stadtwapen, ein Lowe, ſtand. Dieſes Umſtandes 
wegen wurde beſagter Thurm der Lowenthurm, oder 
plattdeutſch ausgeſprochen, der Leuenthurm ge 
nannt; eine Benennung, welche das an dieſer Stelle 
ſtehende Haus noch jetzt hat. Dies veranlaßte den 
jetzigen Herrn Beſitzer zum Sinnbilde ſeiner Erleuch— 
tung einen acht Fuß hohen Areſtantenthurm zu waͤh⸗ 
len, deſſen Fenſter mit Gittern verwahrt waren. 
Vor den Thurm hatte er auf beiden Seiten ein Po: 
ſtement ſetzen laſſen, worauf ein aufgerichteter Lowe 
mit aufgeſperrtem Rachen, ſtraßenwaͤrts ſehend und 
an den Thurm ſich klammernd, hand. An der 
Mitte des Thurms ſahe man das Braunſchweigi— 
ſche Pferd, und oben in der Wetterfahne einen 
kleinen dowen. Die Unkerſchrift lautete: 


Dies Haus als Loͤwenthurm iſt Jedermann bekannt: 
Es blühe unſer Fuͤrſten⸗ haus, auch deſſen ganzes Land? 


G Herr 


Hr. S. L. Clauß auf dem Steinwege. 


(Da die große Eile, in welcher dieſe Sammlung zuſammen—⸗ 
getragen und gedruckt werden“ muß, nicht erlaubt, daß 
wir uns mit den Urhebern jeder einzelnen Angabe vorher 
erſt beſprechen koͤnnen: fo ſehen wir uns genoͤthiget, bes 
ſonders da, wo wir nicht voͤllig ſicher ſind, den rechten 
Sinn der Vorſtellungen gefaßt zu haben, die Beſchreibun— 

gen woͤrtlich ſo abdrucken zu laſſen, wie man uns dieſelben 
zuzuſchicken die Güte gehabt hat. — ) 
Unten alſo ein liegender Lowe, in der Mitte ein 
Orangebaum mit Fruͤchten; auf dem Löwen der Lende 
ein ſtehendes weißes Pferd, welches von Orangeband 
eine Schleife am Halſe hatte. Ueber dem Orangen⸗ 
baume ein ſchwarzer fliegender Adler, mit Krone, 

Zepter und Reichsapfel bekroͤnt, welcher das Ende 

des Bandes im Schnabel hat von der Schleife des 

Pferdes am Halſe und das Pferd von den Orange— 

baum eine Orange ins Maul nimmt. Auf dem Kopfe 
des liegenden Lwen ſteht ein Mann mit Spaniſcher 

Kleidung; in einer Hand 7 Eckern, in der andern 

Hand den Orangeband vom Pferde mit angefaßt. 

Die Unterſchrift war: 


Roi Duc prince de „Redeterre Gemalinnen Braun- 
a schwie de Lünebure. 


Derſelbe auf der Schuhſtraße. 


Zwei Decorationen; die erſte mit Inſchrift: 


Laß auch jetzt mit unſern Choͤren 
Den erhabenen Fuͤrſten Stand. 
Dies geſchehe Ihnen zu Ehren mit freudiger Luſt. 
Karl Georg Auguſt in Lorbeer Kranze. 
Die 
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Die zweite mit Inſchrift: 

Wie hoch Sie ganz Europa fhäß, 
Und wie es Ihnen ſchon längſt geſetz. 
Ihr wird des Segens Kraft umziehn; 
Sie wird wie friſche Cedern blühen, 
Blüh, wachſe, theure Fürſtin, mit einem Korbeer = 

| Kranze N 

Worin S. W. L. Prinzeſſin von Naſſau Orangen. 


Herr Poſtreviſor Beyer am kleinen 
Marſtalle. 


Ueberhaupt war jede Glasſcheibe mit einem glär 

ſernen Laͤmpchen und dieſe wechſelsweiſe mit blau und 
orangefarbenem Waſſer geziert. 
In oberſten Stockwerke hatte die Luke ein Ges 
maͤhlde, einen ausgehauenen ſteinernen Hymen Als 
tar vorſtelleud, woran die Namen des neuvermaͤhl⸗ 
ten hohen Paars C G A und F W L en medaillon 
ein ins andere geſchlungen ſolchergeſtalt ſich zeigten, 
daß erſtere Buchſtaben mit blau und letztere mit Oran⸗ 
gefarbe gezogen waren. Zur linken Seite deſſelben, 
ſtand in vollkommener Juͤnglings-Groͤße der beflüs 
gelte Hymen. Mit der rechten Hand hatte dieſer 
ſeine Fackel auf dem Altare angezuͤndet, welche mit 
Rauch umgeben war, und mit der linken Hand hielt 
er einen blauen ſchmalen Schleier, welcher ihm vor⸗ 
waͤrts leicht uͤber die rechte Schulter flog. 

Zur rechten Seite des Altars erſchien ein befluͤ— 
gelter Cupido mit umgehaͤngtem Koͤcher, den abge— 
ſpannten Bogen in der rechten Hand haltend, als 

G 2 lau⸗ 


lauſchender und über fein vollendetes Werk erfreuter 
Amor. Dieſer Vorſtellung zur Seite war in der 
mittlern Etage rechts, aus den Herzogl. Braunſchw. 
Wappen das geſtreckte weiße Roß; und links aus der 
Hochfuͤrſtl. Naſſau-Oranien ee der Löwe an⸗ 
gebracht. 
In dem unterſten Stock im Fenſter über der Hause 

thuͤre ſtand das Motto: 

Dies iſt unſre Leibdeviſe: 

Es lebe Auguſt und Kuife! 
Worüber im Kleinen die Namenszuͤge der vermaͤhlten 
hohen Herrſchaften, als CG A und F WL, jeder 
beſonders geſchlungen, auch ſo wie uͤberhaupt das 
ganze Motto mit e umkraͤnzt und er⸗ 
leuchtet war. 


Herr Weinhaͤndler Angott am Aegi. 
dienmarkte. 


An dieſem ſchoͤnerleuchteten und ſchon durch ſeine 
Lage vortreflich ins Auge fallenden Hauſe, fuͤllte der 
ganze Vorderbogen des vorſpringenden Portals ein 
Transparent, welcher eine in einem Haine liegende, 
mit Epheu innerhalb umſchlungene Grotte vorſtellte. 
Oberwaͤrts entſprang zu beiden Seiten eine gewundene 
Arabeske, mit welcher nach innen zu zwei brennende 
Fackeln zuſammenhingen. Aus den Arabesken fiel 
an jeder Seite ein Roſenband herab, wodurch zwei 
Roſenkraͤnze gebildet wurden. In dieſelben waren 


Pap⸗ 
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Pappelranken gewunden, deren Enden ſich an zwei 
große Medaillons ſchloſſen. In dem zur rechten 
Hand befindlichen Medaillon brannte im Orange-Fel⸗ 
de ſilberſchimmernd der Nahmenszug der Frau Erb— 
prinzeſſin, und im Medaillon linkerſeits im blauen 
Felde ſilberſchimmernd der Nahmenszug des Herrn 
Erbprinzen. Jedes der beiden Medaillons wurde von 
einem auf einer gewundenen Conſole ruhenden Ge— 
nius getragen, der ein Roſenband hielt. Beide Ro: 
ſenbaͤnder fielen ſanft herab und vereinigten ſich an 
einem in der Mitte des Vordergrundes befindlichen 
Marmor-Altar. Auf demſelben loderte das Feuer 
der Liebe. In der Mitte brannten die Worte: 
Freue dich, Vaterland, dieſes Bundes! Einige 
Stufen führten zu dem Altare hinan; neben demfele 
ben war ein Hain angebracht, deſſen Dickigt in der 
Ferne bis über den Altar emporragte und durch das 
Altar-Feuer ſchwach erhellet ſchien. Der übrige Theil 
des Portals, ſo wie auch der Balcon waren mit 
vielen Lampen erleuchtet. 


Eine Ungenannte. 


Dans Yavenir, Princesse, j'ose lire; 
II vous promet le sort le plus heureux. 
Mais pour cet avenir le plus cher de nos voeux, 
Je n’ose le nommer. — L’amour va vous le dire. 


G 3 Herr 
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Herr J. Fr. Kerber. 


Warum iſt dieſe Stadt, ſo prachtvoll illumnirt? 
Weil fie ein weiſer Fuͤrſt und Menſchen freund regiert, 
Von deſſen Stamm das Land weit ſchoͤner wird geziert, 
Der aus Oranien den ſchoͤnſten Duft herführt. 


Hr. Geheimer Kloſterraths Sekretair Hohn⸗ 
ſtein auf der Scharrenſtraße. 


Hatte auf der Diele eine Garten-partie vorge⸗ 
ſtellt, von Orangebaͤumen und andern lebendigen Ge— 
waͤchſen, wovon letztere an Espaliers', deren jede 
Traille ein Licht trug, geheftet waren. Im Grunde 
war ein mit Spiegelblackern erleuchtetes Portal, wor— 
in unter einem mit Tannenzweigen bekleideten und mit 
Feſtons von lebendigen Blumen und Weymouths 
Fichten behangenen Bogen, zwiſchen Myrthenbaͤu⸗ 
men eine Piramide mit gehoͤriger Erleuchtung ſtand, 
worauf folgendes gemalt war: 

Oben eine niederwaͤrts ſtrahlende Sonne, unter 
welcher aus einer hellen Wolke eine Hand hervorragte, 
die an einem blauen und einem Orange, durch einen 
Fuͤrſtenhut gezogenen Bande zwei in einander geſchlun⸗ 
gene Kraͤnze mit den Namenszuͤgen des Herrn Erb⸗ 
prinzen und der Frau Erbprinzeſſin hielt. Dicht uͤber 
den Kraͤnzen ſtand VIVANT. 

An dem Fußgeſtelle der Pyramide las man: 

Der Hoͤchſte knuͤpfte ſelbſt Ihr Band; 

Der wolle denn auch Seinen Segen 


Durchlauchtigſte! auf Sie in reichſter Fülle legen: 
Dies wuͤnſcht mit mir das ganze Land. 8 
N err 


Herr Maler Pfeiffer auf der Höhe, 


Die Namen der Hohenvermaͤhlten CL mit dem 
Fuͤrſtenhute auf einem Poſtemente, nebſt einem Oran⸗ 
ges und einem Eichenzweige , mit der Juſchrift: 


Lebe hohes Paar in Freuden, 
Ohne Trauer und ohne Leiden! 


Ein Ungenannter. 


Und wenn die ganze Million 
Von Lichtern, welche heute brennen, 
Zuſammenſtünd' auf Einem Geridon 
Mich dünkt ja, daß fie es fo nennen): 
So gäb' es doch ein ſolches Licht, 
Als unſer Herzog wirft, noch lange nicht! 


Der Buchdruckergeſelle Herr Friedrich 
auf der Kuhſtraße. 


Im erſten Fenſter: 


Beneidenswerth iſt unſre Ruh? 
Wir rufen Hand in Hand uns zu, 
Und mit uns ruft das ganze Land: 

Es leb' Karl Wilhelm Ferdinand! 
Der immer vaͤterlich uns liebt, 
Stets Anlaß uns zur Freude giebt. 


Im zweiten Fenſter: 
Karl iſt Dein Name, Ey Ein Name, den die 
elt 


Mit Ehrfurcht und Entzuͤcken nennt. 
Der Vater feines Volks, der Menſchen - freund, der 
el 


d, 
Der alles um ſich her beglückt zu machen brennt, 
Und den Mars laͤngſt als ſeinen Liebling kennt, 
84 Führt 
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Fuͤhrt dieſen Namen, Prinz! Wie viel ſchließt er 
nicht ein! 
Jedoch auch Du wirſt einſt bes Namens würdig ſeyn. 


Im dritten Fenſter waren die Namen der beiden 
Durchlauchtigſten Herrſchaften. 


Herr J. A. Nettelbeck. 


1) Eine ihre Strahlen herabſchießende Sonne, 
und unter ihr ein Saat-Feld, mit der Unterſchrift: 
Durch Gottes Segen reift die Saat, 
Durch gute Fürſten blüht der Staat. 
2) Ein großes Mummenfaß mit zwei Haͤhnen; 
am Faſſe die Inſchrift: 
So lange meine Haͤhne laufen, 
Kann man bei mir Geſundheit kaufen. 
3) Drei Hopfenſtangen, mit ſehr vielen Hop⸗ 
fen⸗Koͤpfen verſehn, mit der Unterſchrift: 


So viel mein Hopfen Koͤpfe naͤhrt 
So viel ſey Gluͤck dem beſten Prinz gewährt. 


Bei Herrn Brendecke im deutſchen 
Hauſe. 

1) Im erſten Fenſter des großen Coneertſaals, 
in zwei Schildern, das weiße Pferd im blauen Felde, 
und der Hollaͤndiſche doͤwe im rothen Felde, in der 
rechten Klaue das Schwert und in der linken die fies 
ben Pfeile haltend, daruͤber ein Lorbeerkranz und die 
aufgehende Sonne oben ſeitwaͤrts; mit der Unter⸗ 


ſchrift: 
Da 
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Da Loͤw' und Pferd zuſammen gehn, 
Soll niemand widerſtehn. 

2) Im zweiten Fenſter des großen Coneertſaals, 
auf einem Poſtemente, worin ein großes Vivat an⸗ 
gebracht war, zwei Schilder auf Blau und Roth, 
mit den beiderſeitigen Durchlauchtigſten geſchlungenen 
Namen; darüber ein Lorbeerkranz mit einem gruͤnen 
Zweige durchzogen, worauf zwei ſich ſchnaͤbelnde Tau⸗ 
ben ſaßen. 

3) In der Mitte des Hauſes in einem Unter⸗ 
theile der hohen Fenſter, zwei geharniſchte, ſich die 
Haͤnde gebende Ritter, vorſtellend die zwei alten 
Stammvaͤter beider Hochfuͤrſtl. Familien, als Wil 
helm von Naſſau und Welf von Braun- 
ſchweig, mit der Unterſchrift: 

Wilhelm und Welf geben ſich die Hand, 
Verbinden ein neues liebes Band. 


4) In einem andern Fenſter in der Mitte des 
Gebaͤudes, ein Orangen-Baum mit vielen Fruͤchten 
behangen, in einem großen Kuͤbel mit der Inſchrift: 

Dieſer traͤgt gute Früchte. 


5) An der Ecke der Schuͤtzenſtraße in einer per⸗ 
ſpectiviſch gemachten Allee von grünen Tannenbaͤumen, 
eine Saͤuel, dergeſtalt geſetzt, daß man zwei Seiten 
davon ſehen konnte; auf der einen Seite der einzelne 
Namensbuchſtabe C; oben auf der Saͤule eine Urne, 
unten das Vivat; übrigens alle Fenſter des ganzen 
Hauſes, theils mit Pyramiden, theils in gerader 

G 5 Linie 
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Linie, unten die 9 ſteinerne Pfeiler mit Sugelatsrnen 
erleuchtet. 


Herr Proha, Ee che rb auf 
e. 


Es ſind theure Zeiten, 

Drum haben wir uns bereitet, 

Für Unſern Sürften Der uns ſchützt; 
Gott verleihe Ihm Segen und Glück. 


Der Perruquier Herr Hoffmann auf dem 
Marſtalle, in der Wittwe Maͤnzen 
Hauſe. 


Auf dem erſten Stuͤcke, vierthalb Ellen hoch 
und zwei Ellen breit, in der Boden⸗luke, zeigte 
ſich ein alter graubaͤrtiger Wahrſager, ſitzend in einer 
wenig erleuchteten Grotte in Lebensgroͤße, mit dem 
rechten Ellbogen auf einem großen Folianten ruhend; 
vor ihm ein Felſenſtück, zum Tiſch dienend; hierauf 
lag ſchraͤg angelehnt ein großer Foliant aufgeſchla— 
gen, das Buch des Schickſals vorſtellend; mit dem 
Zeigefinger der aufgehobenen linken Hand zeigte er auf 
die gefundene Stelle der gluͤcklichen Prophezeihung, 
und ſagte uns, was er gefunden, in folgenden 
Worten: 

Hier hoch- vermähltes Paar, 
Hier leſ' ich Eur Geſchick; 
Daſſelbe zeigt mir klar, 
Eur immer waͤhrend Glück. 


Das 


* 
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Das zweite, ein Fenſter⸗ſtuͤck rechter Seits der 
Boden⸗-luke zeigte die beiden hohen Nahmen, bp 
Herrn Erbprinzen und der Frau Erbprinzeſſin, 
ſchlungen, mit einem Fuͤrſtenhut darüber, und ae 
einem Lorbeer⸗kranz umwunden; mit der Unterſchrift: 

Hier, dieſen Fürſten Hut bewacht, 

Ihr Heere ſtarker Engel alle, 
Beſonders gebet darauf acht, 
Daß Keine Perle ihm entfalle! 5 

Das dritte Stuͤck links der Boden- luke von eben 
der Groͤße als das vorige, bot eine laͤndliche mit 
Berg und Baͤumen gezierte Gegend dar, in deren 
Vordergrunde eine weibliche Figur ſtand, mit einem 
Lorbeer-kranz gekroͤnt, in ihrer rechten Hand ein 
Fuͤllhorn haltend, wovon der obere Theil ſich uͤber 
den Arm herunter neigte, mit dem Zeigefinger der 
aufgehobenen linken Hand zeigte ſie nach einer Wolke, 
woraus eine Hand ein fliegend Band hielt; unter ihr 
ſtanden die Worte: Sie leben gluͤcklich in dieſer Zeit; 
und auf dem fliegenden Bande die Worte: Auch 
in der Ewigkeit. 

Das vierte, ein Fenſter⸗ſtuͤck, gerade unter dem 
alten Wahrſager: Cupido ſtehend auf einem Götter: 
wagen, in der rechten aufgehabenen Hand einen 
Wurfpfeil haltend, Bogen und Köcher hatte 
er umgehangen, in der linken Hand hielt er die zwei 
Zaͤume von feinem, den Wagen ziehenden Geſpanne, 
rechts den Lwen und links ein weißes Pferd; den 
Löwen leitete er an einem rang Zuͤgel, und das 


Pferd 
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pferd an einem blauen; vorn ſtrahlte von oben 
die Sonne herab, und beleuchtete ſeine Fuhr. 
Die Unterſchrift ſagte: rs 


Die Liebe verband 
Braunſchweig und Holland. 


Das fünfte Stuck, vierthalb Ellen hoch und 
über drittehalb Ellen breit. ine perfpectivifche Bor; 
ſtellung eines Eichen Waldes, dem Auge eine Allee 
zeigend, wo auf jeder Seite, vom Vordergrunde 
angerechnet, ſieben Baͤume zu ſehen waren, die an⸗ 
dern entzogen ſich dem Auge wegen der Entfernung. 
In der Mitte dieſer Vorſtellung zeigte ſich ein Tem— 
pel nach Corinthiſcher Bauart, mit acht marmornen 
Saͤulen und einer kuͤnſtlich gewoͤlbten Kuppel, und 
mitten im Tempel ein Altar, worauf eine kleine 
Flamme empor loderte; uͤber der Kuppel ſtand ein 
Dreieck, worin das Auge der Vorſehung ſich zeigte; 
dieſes Drei-eins umſtrahlte der Glanz eines flammen— 
den Feuers, und bedeckte die ganze Kuppel. Vorn 
an der Woͤlbung der Kuppel war ein Medaillon an— 
gebracht, worin der Nahme Ihrer, Koͤniglichen 
Hoheit der verwittweten Frau Herzogin zu ſehen war. 
Zu beiden Seiten der Kuppel ſtanden auf den Ge— 
ſimſen der vorderſten vier Säulen zwei weibliche Fi- 
guren, die auf der rechten Seite hielt ein Me— 
daillonin der linken Hand, und die auf der lin— 
ken einen andern in der rechten Hand; in dem zur 


rechten war der verwittweten Koͤnigin von Preußen 
Ma⸗ 


Majeſtaͤt hoher Name, und in dem zur linken, der 
verwittweten Königin von Daͤnemark. Zunaͤchſt uns 
ter den Geſimſen der vier vorderſten Saͤulen war 
zwiſchen jedem Paar Saͤulen ein Medaillon zu ſehen; 
in dem zur rechten Hand war der verwittweten Frau 
Markgraͤfin von Baireuth hoher Nahme, und in dem 
zur Linken der verwittweten Frau Herzogin von 
Weimar hoher Nahme. 

(Perſonen von Einſicht, die das Ganze dieſer 
Vorſtellung gewiß eingeſehen haben, werden auch die 
wahre Meinung von der Einrichtung dieſer am Tem— 
pel befindlichen Medaillons zu treffen wiſſen. Fuͤr 
Andere war es nicht hingeſtellt.) 

Nun kommen wir auf die Beſchreibung der bei— 
den Seitenſtuͤcke, wo jeder Baum an ſeinem Stam⸗ 
me gleichfalls ein Medaillon zeigte, und fangen von 
der rechten Seite an. Der erſte Baum enthielt den 
hohen Nahmen unſers theuren Landesvaters. 

Der zweite den unſers geliebten Herrn Erbprinzen. 
Der dritte des Durchl. Prinzen Georg. 
Der vierte des Durchl. Prinzen Auguſt. 
Der fuͤnfte des Durchl. Prinzen Wilhelm. 
Der ſechste des Durchl. Herzogs Friedrich. 
Der ſiebente des Durchl. Herzogs Ferdinand, 
Nun die linke Seite der ſieben Baͤume: 
Der erſte Baum enthielt den hohen Namen unfes 
rer guten Landes⸗mutter Koͤnigl. Hoheit. 
Der zweite den unſerer theuer geſchaͤtzten und ge⸗ 
leben Frau Erbprinzeſſin. 1772 
Der 


me 


Der dritte den unſerer hochgeliebten Prinzeſſin 
Caroline. 
Der vierte den der Durchl. Frau Aebtiſſin. 
Der fünfte den des Herrn Herzogs von Bevern 
Der ſechste den der Frau Herzogin von Bevern. 
Der ſiebente den der Frau Herzogin von Coburg. 

Endlich iſt noch der Vordergrund uͤbrig, wo— 
ſelbſt ein junges Maͤdchen weiß gekleidet, mit orange 
Band umguͤrtet und mit einem Lorbeerkranz gekroͤnt, 
zu ſehen war, welches alle die hohen Nahmen von 
Blumen ſoll gebunden haben; vor ihr ſtand ein 
Korb mit Blumen, aus welchem ihr der Juͤngling 
auf der andern Seite des Korbes, auf einem Knie 
ruhend, die Blumen zugereicht hat. Da nun alle 
hohe Namen fertig ſind, ſo hat ſie ein beinahe fer— 
tiges C von Blumen in der linken Hand, woran 
ſie noch bindet, und dabei den Juͤngling fragt: 

Fuͤr welchen Prinz ſoll ich dies C denn binden? 

Der Juͤngling, auf dieſe Frage ſie anſehend, zeigt 
mit dem Zeigefinger der rechten Hand nach ſeiner 
Antwort: 

Das wird ſich uͤber's Jahr ſchon finden! 

Sollte ſich, ſetzt der Herr Verfaſſer hinzu, bei 
einigen meiner hohen Beobachter ein Misfallen aͤußern, 
daß ich auf die Seite der Nahmen von den hohen 
herrſchaftlichen Damen hätte den Herzog von Bevern, 
als nicht dahin paſſend, mit angebracht, die beliee 
ben erſtlich zu bedenken, daß es nicht anders anges 
ben konnte, da ich aus beſonderer Abſicht die fuͤnf 

hohen 
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hohen Wirtwen des hiefigen hohen Braunſchweigſchen 
Hauſes gerne wollte alle an den Tempel haben, zum 
andern war mir und meinem jungen Anfaͤnger in der 
Mahlerei die Zeit zu kurz, da wir beide das meiſte 
bei der Nacht machen mußten, wo die Thaͤtigkeit 
des Tages viel verliert. 


Herr Uhrmacher Frey im Sacke. 
Es wünſche, wer da kann, 
Daß den Verlobten Beide, 
Der Himmel zugethan, 
Und immer guͤnſtig bleibe. i 
Wobei oben in der Mitte eine Orange, und auf 
beiden Seiten ein Stern. 


Herr Intell. Bote Maneke auf der 
‚ Frieſenſtraße. 
Zur Rechten der geſchlungene Name des Herrn 
Erbprinzen, zur Linken der Nahme der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin; in deren Mitte: 


Es leben die Neu vermaͤhlten Beide, 
Zu unſrer aller Luſt und Freude! 


Der Schornſteinfeger Herr Kalt der 
Juͤngere. 


Dieſer hatte, in Beziehung auf ſeinen Beruf, 
einen Schornſteinfeger mahlen laſſen, und folgende 
paſſende Inſchrift darunter geſetzt: 


Ich 
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Ich bin zwar nur ein kleiner Mann, 
Doch ſteig ich oͤfters hoch hinan; 5 
Und hoch, ſoll leben dies Fuͤrſten Paar 
Nach meinem Wunſche immerdar! - 


Das Stift St. Blaſti. 


Daſſelbe hatte auf dem Kirchhofe eine Bogen— 
ſtellung nebſt Ehrenpforte errichten laſſen. Im Fron⸗ 
tiſpice der letztern war der Nahmenszug des Herrn 
Erbprinzen und der Frau Erbprinzeſſin, mit der 
Unterſchrift: 


Tu, Gratia, Flores. elige Tu geminas, Concor- 
dia, necte coronas. 


Herr Glaſermeiſter Giem auf dem 
Damme. 

1) Merkur bringt fliegend zum allgemeinen Bei⸗ 
fall aller Goͤtter, die Nachricht von der durch Ku— 
pido gluͤcklich geſchloſſenen Verbindung unſers Durchl. 
Erbprinzen mit hoͤchſtdero Frau Gemahlin. Er haͤlt 
in der linken Hand ein blaues Band, welches er der 
Erde uͤberbringen will, und in der rechten den Ka— 
duceus. Gegen ihm über ſchwebt der Gott der Bes 
lohnung welcher in der rechten Hand eine Pofaune 
haͤlt, wodurch er die Ankunft der Venus verkuͤndigt, 
in der linken einen Lorbeerkranz, um die auf der 
Erde ſtehende Gottheit, die Fruchtbarkeit vor— 
ſtellend, zu kroͤnen, die ein Fuͤllhorn unterm linken 


Arme traͤgt und im Begriff ſteht, einen leeren Theil 
der 


der Erde damit zu uͤberſchuͤtten. In dem Fuͤllhorne 
ſieht man, außer einigen Fruͤchten, auch ein oran⸗ 
ge Band, welches ſchon fo weit heraushaͤngt, daß 


man den darauf befindlichen Namen Oranien be- 


merken kann. 
2) Ueber dieſer Gruppe ſtand die Venus in Wol⸗ 
ken, neben ſich den Kupido, welcher in der linken 


Hand eine brennende Fackel und in der rechten einen 


Bogen hielt, mit welchem er auf die in den Wol⸗ 
ken ſitzenden Tauben zeigte, die ſich ſchnaͤbelten. Er 
ſah dabei die Venus freundlich uͤber die Achſel an. 
Auf der andern Seite dieſer Goͤttin der Liebe, lag 
unter ihrem rechten Arme das der Minerva eigene Me⸗ 
duſen Schild, welches ſie, die Venus, einen Lor⸗ 
beerzweig in der Hand haltend, freundlich anblickte. 
Ueber der Thuͤr las man folgende Inſchrift: 
Die Verdienſte eines großen Karls zu ſchätzen 
Seinen edlen Namen zu erhoͤhn, 


Wuͤnſchen treue Bürger mit vereinten Kräften 
Ewig ihn für Braunſchweig zu erflehn. 


Herr Schornſteinfeger⸗Meiſter J. G. Kalt, 
der Aeltere. | 


1) Ein Tempel mit einem Opfer » Altar , darin 
dieſe Inſchrift: 
Zu dir, o Gott, ſteigt itzt mein Flehn, 
Für dieſes Fürſten Paar; 
Erhalte Sie im Wohlergehn, 
Vis hin zum ſpaͤtſten Jahr! 


8 | 2) 
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2) Beider hohen Fuͤrſtlichen Perſonen Nahmen. 
Darunter ein Schornſteinfeger mit dem Beſen in 
der Hand, und drohend: 


Wer nicht dies Fürſten Paar will ehren, 
Dem will ichs mit dem Beſen lehren. 


Her Herrmann Ludewig Lampe, Tiſchler 
auf dem Bohlwege. 


Zwei Poſtemente, in jedem ein geſchlungener 
Nahme C. G. A. in blauem Felde und F. W. L. in 
gelben Felde; uͤber jedem Poſtemente ein bren⸗ 
nendes Herz mit einem Lorbeerkranz umwunden; je— 
der Kranz hielt eine Krone und zwiſchen beiden Kros 
nen ging die Sonne auf. Die Unterſchrift hieß: 

Stetes Gluͤck und langes Leben, 
Wolle Gott den Beiden geben. 


Die Herrn Gebruͤder Hardegen. 


In der zweiten Etage zeigte ein Transparent die 
aufgehende Sonne und das erſte Viertel des Mon⸗ 
des, beide mit Sternen umgeben. Die Unterſchrift 
lautete: 


Die Sonne giebt die beſte Pracht, 
Die Sterne blitzen ſchoͤn! 

So kann des weiſen Fürſten Macht 
Der Bürger Glück erhoͤhn! 

In der zten Etage zeigte ſich ein gekroͤnter, mit 
Lorbeern und Palmzweigen gezierter Löwe, der in der 
Klaue einen Degen hielt; mit der Unterſchrift: 
0 a Der 
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Der Loͤwe fürchtet ſich nicht vor des Feindes Macht; 
So iſt der Guelfen Muth! Doch alles mit Bedacht. — 


Der Perruckenmacher Herr Evers im 
f Kattrepel. 


In dem mittelſten Fenſter der Schutzgeiſt Braun⸗ 
ſchweigs, welcher Weihrauch auf einen Altar ſtreute, 
mit der Unterſchrift: 

Aus Ehrfurcht. 

In dem Fenſter zur Rechten, das Braunſchwei⸗ 

giſche Pferd, mit der Unterſchrift: 
Heil Dir, mein theures Vaterland! 
Die Eintracht knüpfte dieſes Band. 

In dem Fenſter zur Linken, ein Lowe mit der 
Krone und ſieben Pfeilen in der Klaue, mit der 
Unterſchrift: 


Karl und Cuiſe glücklich ſehn, 
Wird immer unſer Gluͤck erhoͤhn. 


Herr Juvelier J. D. Haͤſeler. 

5 Zuvoͤrderſt ein Pferd „ und darunter: 
Die ſchoͤnſten Freuden, die die Erde hat, 
Wird Gott in Seine Tage weben. 


Auf Roſen geht Er Seinen hohen Pfad 
Geliebt, bewundert durch das Leben. 
Dann ein Löwe, und darunter: 
Willkommen, Wilhelms Tochter! jubelt Alles Dir 
entgegen; 
Sey, was Auguſte, was Charlotte iſt, 
Dem hohen Fuͤrſtenhauſe, und dem Volk ein Segen! 
Sey Mutter Herzogin! Von Enkeln einſt begrüßt! 


H 2 Der 
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Der Schneidermeiſter Herr Harken, auf 
dem alten Stadtmaͤrkte. 


Ein vom Portraͤtmaler, Herrn Zahn, verfertig— 
tes Gemaͤhlde, worauf man einen Mirthenwald ſahe, 
in welchem vorn ein Obelisk ſtand, um den ſieben 
Amoretten ihren Freudentanz hielten. In der Mitte 
des Obelisk hing ein Medaillon, worin der 14 Oectobr. 
durch die Waage angedeutet war. Der Obelisk war 
mit einem Lorbeerkranz umwunden; an beiden Sei— 
ten ſahe man Roſenſtraͤuche nebſt Baͤumen vor dem 
Mirthenwalde. Oben hinter dem Obelisk leuchtete 
die Sonne am blauen Himmel burch Wolken hervor. 
Im zweiten Fenſter ſahe man ein großes Medaillon 
im grunen Felde mit lebendigen Blumen geziert, und 
mit einem Perlenrahmen eingefaßt, worin oben unter 
dem Fuͤrſtenhute der geſchlungene Nahme C L 5 
lich war. Unter dieſem Folgendes: 

Wir ſehen Sie nun, die Segnungsvollen 
In Ihrer Fürſten: ſchaar. 

O ſieh, wir ſtehen hier, um unſern Dank zu zollen, 
Mit Weihrauch am Altar. 


Denn alles Volk und Volks gebieter, 
Die ſchenken Dir ihr Herz, die beſten aller Guͤter. 


Herr Garniſon Auditeur Zellmann auf 
der Weberſtraße. 


In den fuͤnf Fenſtern des mittleren Stockwerks 
dieſes Hauſes waren eben ſo viel Sinnbilder angebracht, 
durch 
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durch welche man den folgenden zuſammenhaͤngenden 
Sinn auszudruͤcken ſuchte: 


Daß durch die Leitung der Vorſehung zwiſchen den bei⸗ 

den hohen Perſonen das gluͤcklichſte Band der Liebe ges 

knüpft ſey; welche Liebe unendlich dauren und durch 

künftige Generationen Segen und Gluͤck verbreiten 

würde. N 

1) Amor 1 hier als Saͤmann auf einem 

gepfluͤgten Acker; im e eine Dorf⸗gegend. 
Die Ueberſchrift war: 


Adjuvante Deo. 


Darunter: 

Durch Gottes Segen treibt, wo Deine Liebe ſaͤet, 

Der Acker reife Saat hervor. 

2) Hier war Amor beſchaͤftigt, auf einen har» 
ken Baumſtamm ein ausländifches Reis zu pfropfen. 
Hinten die Ausſicht in eine waldigte Landſchaft. 

Die Ueberſchrift: 


Ex duabus fit una. 


Darunter: 


Bald wächſt der edle Stamm, durchs fremde Reis ers 

het, 

Zum neuen Flor bes Staats empor. 

3) Amor koͤmmt fliegend aus den Wolken und 
haͤngt die beiden verknuͤpften Nahmenſchilde des Hrn. 
Erbprinzen und deſſen Durchl. Frau Gemahlin, an 
einem Obelisk auf. Die Ueberſchrift: 


Felicissima Amoris conjunctio 


H 3 Dar⸗ 
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Darunter: 


Selbſt Amor knüpft dies ſuͤße Band, 

Wie freu't ſich, Karl, Dein gutes Land! 

4) Hier ſtand Amor und beſchrieb mit einem in 
der Hand habenden Zirkel, auf den Erdboden einen 
Kreis; als das Sinnbild der Unendlichkeit. Im 
Proſpecte zeigte ſich am Pfade der vorgeſtellten We— 
berſtraße, der Andreasthurm. Die Ueberſchrift: 

| Sine “fine. 
Darunter : 
Diocch dann wird unfer Gluͤck und immer neue Freude 

Sich hier im ewigen Kreiſe drehn. — 

5) Auf dieſem letztern Bilde ſaß Amor unter 
einem, im ſchoͤnen Wachsthum ſtehenden Lorbeerbaume, 
aus deſſen Wurzel mehrere Sproͤßlinge hervortrieben, 
über deren Wuchs ſich Amor zu freuen ſchien. Die 
Sehne ſeines Bogens war zerriſſen, da er deſſelben 
nicht mehr bedurfte. Rechts erſchien in einer Wal⸗ 
dung der Hymens-Tempel, welcher, durch die ge— 
gen ihm uͤber hinter dem entfernten Gebirge hervor— 
ſtrahlenden Morgenroͤthe, die Verkuͤnderin eines 
kommenden ſchoͤnen Tages, erleuchtet wurde. Die 
Ueberſchrift: 

Procreando. 
Unten: 
— Wenn wir der Guelfen Blut, durch Euch verknüpfte 
Beide 


In zartern Adern rinnen ſehn. 
Um 


Um das Ganze gehörig zu verſtehen, muͤſſen die 
Inſchriften im Zuſammenhange geleſen werden. 


Herr J. J. F. Ermiſch.) 


Der Tempel der Freude in einem tiefen Hai— 
ne; in der Mitte des Tempels, welcher zwiſchen zwei 
Orange- und Lorbeer-Baͤumen ſtand, ein Altar, 
auf welchem beim Vorbeifahren der Durchl. Herr 
ſchaften, eine Opferflamme ploͤtzlich aufloderte, die 
Wolken theilte und in denſelben die Nahmen C. L., 
von. einer ſtralenden Sonne erleuchtet, zeigte. 

Zu beiden Seitem am Eingange des Tempels, 
ſtanden zwei allegoriſche Figuren mit en e 
Inſtrumenten und Blumenguirlanden. 

Am Altare ſtanden die Worte: 


Aus Liebe, Pflicht und Dankbarkeit 
Dem neuen Fürsten - paar geweiht. 


Ueber dem Eingange des Tempels ſtonden die 
Worte: 
Komm Gold'ner Augenblick, Feurige Laute 
Wünsche, 


Mehr- werth Denn Centner- schwere Cronen, 
l | 9 4 Le- 


*) Durch eine uns unerklärliche ee enn iſt 
ſtatt der folgenden ſchoͤnen Erleuchtung, die zu den vor— 
züglichſten gehoͤrt, die wir geſehen haben, unter dem 
Namen des Hrn. Ermiſch eine andere eingeſchickt und 
Seite 57 abgedruckt worden, die wir, weil wir ihren 
wahren Urhrber noch nicht kennen, hiermit zurücknehmen. 
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Legen, Von Warmer Verehrung Voll, Vnzer- 
trennlich Vereinte Vnterthanen 45 
Als Vnbeflecktes Opfer — Ihre Herzen Ver- 


dienen’s — 


Auf Den Altar Nieder. 


4 Die großen Anfungsbuchſtaben geben folgenden 
inn: 


K A. F. L W. 
Karl Georg Auguſt. Friedrike Luiſe Wilhelmine. 
1790. 

MDCCLXXKX. 


A. V. „ V. 
Am vierzehnten October im Haag vermaͤhlt. 


A. D. A. N 
Angekommen den achten November.) 


Als die Durchl. Herrſchaften dem Tempel ſich 
naͤherten, zuͤndete eine der Prieſterinnen das Opfer 
auf dem Altare an; und die Wolken vertheilten ſich. 
Einige kroͤnten nun die Namen mit Blumenkraͤnzen, 
andere ſtreueten Blumen, und ſechſe naͤherten ſich 
dem Herrn Erbprinzen und der Frau Erbprinzeſſin, 

und 
*) Die Durchl. Herrſchaften find freilich erſt den 10. Nov. 
in Braunſchweig angekommen, es war aber alles ſchon 


eingerichtet und gemahlt, und alſo zu fpät A noch 
zu ändern und zu berichtigen. 


und eine redete, indem fie ein kurzes Gedicht über; 
reichte, mit folgenden Worten diefelbe an: 
Prinzeſſin, ſieh voll Huld, auf unſre kleine Schaar, 
In Unſchuld baute ſie Dir einen Dankaltar. 
O hoͤr' es gnädig an, der Kinder ſchwaches Lallen, 
Und laß ihr Flehen Dir, o, laß es Dir gefallen! 
Von nun an wirft. Du uns der dritte Schutz gott 


ſeyn, 
And dafür wollen wir Dir treue Herzen weihn. 


Hierauf riefen die übrigen Prieſterinnen aus: 

O welch ein Stolz für uns, Sie hoͤrt was wir gefodert; 

Auf, Schweſtern, ſorgt, daß Ihr ein dankbar Opfer 

lodert! 

Nun verſammelten ſich die Prieſterinnen alle am 
Altare, warfen Blumen auf denſelben, und das Opfer 
brannte nun noch ſtaͤrker. 

Die acht Prieſterinnen waren: Mad. Wagner, 
Mad. Wagner von der Hohe, Mad. Latmann, 
Mad. Wille, Mad. Oſttrof, Mad. Hoffmann, 
Mad. Ermiſch, Mad. Ermiſch. Dieſe waren weiß 
gekleidet, und mit blauen und orange Baͤndern 
geziert. e 

Das kurze Gedicht, welches auf einem weiß 
atlaſſenen Kuͤſſen mit weiſſen Franjen beſetzt, überreicht 
wurde, iſt folgendes: 

Eu'r hoher Werth iſt zwar weit beffer ſchon beſungen, 

Und dennoch nahen wir uns Euch, 
Von feuriger Ehrfurcht mehr begeiſtert und durchdrungen, 
Als unſer Wunſch an Worten reich; 

Doch, wenn uns auch die Worte fehlen, 

So werden doch die jungen Seelen, 

Die jetzt zum Opfer hier Euch fefilih Blumen ſtreun, 

Sich ſpaͤt noch ihres * und Eurer Gnade freun! 

5 Und 
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Und ſollen wir von unſerm Leben, 
Euch einſt ſo viele Jahre geben, 

Als ihr derſelben wuͤrdig ſeyd, 

So iſt Eu'r Loos — Unſterblichkeit. 


Herr Schuhmacher Meiſter Homann in 
der neuen Straße. 


Auf der rechten Seite ein Lorbeer-baum, auf 
der linken ein Orange⸗baum; auf einem an jenen 
gelehnten Schild das Braunſchweigiſche Roß im 
blauen Felde, und auf einem zweiten Schilde an 
dieſen gelehnt der Hollaͤndiſche Löwe. In der Mitte 
zwiſchen den beiden Baͤumen ein Altar, an deſſen 
Vorderſeite man eine paſſende Inſchrift las. 

Auf dem Altar die erleuchteten Anfangsbuchſtaben 
der Nahmen der hohen Neuvermaͤhlten; zwiſchen benz 
ſelben Opferflamme. — Unmittelbar hinter dem 
Altar ein hoher mit Trauben belaſteter Weinſtock, 
der feine Ranken rechts an den Gipfel des Lorbeer⸗ 
baums, und links an den Gipfel des Orangebaums 
hinaufgetrieben hatte. 

Ueber der Hausthuͤr ſahe man die von Palmen 
und Lorbeerzweigen umſchlungenen Nahmensbuchſta— 
ben C. A., darüber eine Koͤnigskrone mit der Uns 
terſchrift: 

Er verdient eine Königskrone. 


Herr 
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1 Herr Cameniß im Stern. 


Vor einem Fenſter ein Tempel mit einem Altar, 
worauf zwei Figuren die Lebe opfern, mit einem 
Vivat. 

Vor einem zweiten Fenſter, 19 0 eine Inſchrift: 

Dank und Gebet flammt von Altären, 

Fuͤr unſern Fuͤrſten Gott zu Ehren. 

Unten im Fenſter eine Pyramide, mit den Fuͤrſtl. 
Namen und einer Krone. 


| Herr Stadt. Wundarzt Mayer auf dem 
alten Stadtmarkte. 


In einem Fenſter zeigte ſich ein Garten, in N. 
ſen Hintergrunde Fruͤchte von Orangen zu ſehen wa⸗ 
ren; vor dem Garten lag ein ſtebenkoͤpfiger Drache, 
welcher den Garten bewachte. Herkules ſtand und 
zielte mit einem Pfeilbogen nach dem Drachen, und 
hatte ſeine Keule bei ſich auf der Erde liegen, mit 
der Ueberſchrift: der Vater hat uͤberwunden, und 
der Sohn den goldnen Schatz gefunden. 

Erklaͤrung. 

Virgil erzaͤhlt eine Fabel „daß Hesperus ein 
Bruder des Atlas, 3 Töchter hatte, und dieſe Hes⸗ 
periden beſaßen einen Garten bei Lixe, einer Stadt 
in Mauritanien, worin goldene Aepfel wuchſen, die 
ein ſiebenkoͤpfiger Drache bewachte. Herkules erlegte 
den Drachen und holte den Schatz von goldenen Aepfeln 
| (wel⸗ 
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(welches Orangen waren) weg, um ihn dem ne 
zu geben. So weit Virgil. ; 


Hier zielen die Orangefruͤchte auf das Haus Ora— 
nien; der fiebenföpfige Drache auf die ſogenannten 
Patrioten in den 7 Provinzen. Auf wen der Her— 
kules deute, wird wol fuͤr Niemand, der in der 
neueſten Geſchichte nicht ganz Sreimbling iſt, einer 
Erklaͤrung bedürfen. 


Im zweiten Fenſter war ein Orangebaum zu fehn, 
an einen Bach gepflanzt; an ihm erblickte man 2 reife 
Orangen und einen Aſt, von welchem eine Orange 
abgebrochen war. Amor ſtand unter dem Baume 
und hatte die abgebrochene Frucht in der Hand, mit 
der Ueberſchrift: Sie verdient verpflanzt zu wer⸗ 
den. Der Frucht folgten zwei Tauben. Gegen Amor 
uber ſtand die Freude, als ein ſchoͤn gebildetes Frauen⸗ 
zimmer, mit bekraͤnztem Haupte und einer goldenen 
Schaale in der Hand, welche die Frucht in Empfang 
nehmen wollte, mit der Ueberſchrift: durch Karls 
Hand, kommt ſie in ein geſegnetes Land. 


Erklärung. 


Die zwei Orangen auf dem Baumzzweige deuten auf 
die Prinzen von Oranien, und die abgebrochene Frucht 
in Amors Hand auf die Vermaͤhlung der Prinzeſſin; 
die Freude, welche die Orangefrucht aus Amors Hand 
in 


— 145 — 


in Empfang nehmen wollte, zeigt auf die Freude bei 
dem Empfange in unſerer Stadt. 


Herr Baͤckermeiſter Jahns. 

Ein Roͤmiſcher Tempel; im Hintergrunde deſſel— 
ben ein Altar; zur Rechten und Linken eine maͤnn⸗ 
liche und eine weibliche Figur, die eine Taube opferz 
ten; um den Tempel die ſtrahlende Sonne, und in 
der Sonne das Auge Gottes, das auf den Altar 
herab ſchaute; zur Rechten des Tempels ein Eichbaum, 
und zur Linken ein Roſenſtrauch, die den Wunſch 
ausdruͤckten: Sie ſollen bluͤhen wie die Roſen, und 
alt werden wie eine Eiche. 

An den Seiten rechts und links die Namen der 
hohen Neuvermaͤhlten. 

Unter dem Tempel las man die Worte: 


Dem hoch vermaͤhlten Paar, 
Bring ich hier mein Opfer dar. 


Herr Kirchen Proviſor Tuͤſchen. 

Ein Altar; auf demſelben zwei Medaillons mit 
den Bruſtbildern der beiden hohen Neuvermaͤhlten, 
uͤber welche auf der einen Seite die Goͤttin der Freude, 
an einer goldenen Schaale kenntbar, und auf der 
andern die der Gluͤckſeligkeit, durch das Fuͤllhorn bes 
zeichnet, einen Kranz hielten. Vom Himmel ſtrahlte 
das Auge der Vorſehung herab. Am Fuße des Al⸗ 
tars kniete eine weibliche Figur mit der Thurmkrone, 

die 
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die Stadt Braunſchweig vorſtellend; dieſe reichte mit 
der einen Hand ein brennendes Herz zu den Bruſt⸗ 
bildern der hohen Vermaͤhlten hinauf, und zeigte mit 
der andern auf einen neben ihr ſtehenden Korb, wel— 
cher die Herzen aller Braunſchweiger in ſich faßte. 
Herr Friſeur Robert. 
Folgendes mit einem Lorbeer⸗kranz umwunden, 
Bleibt lange bei Gluͤcke, 
Doch nicht zulang allein; 
Laſſet zarte Augenblicke, 
Eurer Liebe Zeugen ſeyn. 
Zeuget Eurer grünen Jugend, 
Zeuget Eurer jungen Zeit, 
Zeuget Eurer Väter Tugend 
Und der Mutter Freundlichkeit! 
Ferner Zwei Cupido's; einer von ihnen, der ein 
C aus Blumen wand, fragte den andern: 
Rathe, was ich will aus dieſen Blumen winden? 


Der Kranz wand ſich in ein C. Der andre 
ſchrieb an die Wand! 
Das wird ſich über's Jahr wol finden. 


Als Jemand das Sinnbild Ihrer K. H. 
der verwittweten Frau Herzogin, die 
alte Eiche, ſah. 

Auch du, erhab'ne Eich’ illuminirt? Auch du? 

Wozu der Lampenſchein für dich? Wozu? 
Giebt nicht dein Stamm, giebt jeder deiner Zweige nicht 
Schon Glanz genug? Fort mit dem Lampenlicht! 


Herr 


Herr Bildhauer Ode vor dem Auguſtthore. 


Ein Poſtement; uͤber demſelben ein mit Lorbee— 
ren befränztes und mit Palmzweigen eingefaßtes Me— 
daillon mit den geſchlungenen Nahmenszuͤgen des 
Herrn Erbprinzen und der Frau Erbprinzeſſin, wel— 
ches auf der einen Seite von der Fama, auf der ans 
dern von Braunſchweigs Schutzgeiſt gehalten ward. 
Am Fuß des Poſtements ſaß, mit der linken Hand 
auf ein Buch geſtuͤtzt, die Geſchichte, im Begriff 
mit der in der rechten Hand haltenden Feder die weiße 
Tafel an der Vorderſeite des Poſtements zu befchreis 
ben. Gegen ihr uͤber ſtand Minerva im Lorbeer⸗ 
kranze und dietirte ihr folgende Inſchrift in die Feder: 

Wie jetzt und lange noch der Vater, 

Und wie die Mutter jetzt und lange noch: 

So kuͤnftig Er und Sie! 

Hinter der Geſchichte und unter den Fuͤßen der 
Fama lag der Neid, mit knirſchenden Zaͤhnen und 
geballter Fauſt. 

Dieſe ſinnreiche Vorſtellung gehoͤrte zu denen, 
die ſich auch durch eine ſchoͤne Zeichnung unterſchieden. 


Herr Kaufmann Haußmann auf der 
breiten Straße. 
Ganz oben im Hauſe ſah man eine Sonne, wel⸗ 
che ſich herumdrehte; über ihr die Worte: 
Sic nomen, Carole, tuum et gloria fulget. 
Auf beiden Seiten der Sonne war ein Lorbeerkranz; 
in 
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in dem einen ſtand Floreant! in dem andern Cres- 
cant! 
In der mittlern Etage 00 man folgende Vor⸗ 
ſtellungen: 
Eine Pyramide, um die ein Weinſtock ſich ſchlang, 
mit der Inſchrift: 
Non deſtruet vetuſtas. 


Dieſe Pyramide war an der rechten Ecke des Hauſes. 

Auf dieſe folgte: Ein bluͤhender Orange-baum, 
mit der Ueberſchrift: 5 

Spes florescens. 
Dann erſchien: 

Ein Altar mit Tannenbaͤumen umpflanzt; auf 
ihm der geſchlungene Nahme C. L. welcher mit einem 
Lorbeerkranz umwunden war. Ueber dem Namen der 
Fürſtenhut, und oben über dem Altare: Vivant! 

Ferner: ein Altar, worauf zwei durch eine 
Kette zuſammengebundne Herzen lagen. Auf jeder 
Seite des Altars ſtand ein bluͤhender Roſenſtock, und 
über den beiden Herzen las man die Worte: 


Indisſolubili nexu. 
Neben dieſem das Braunſchweigiſche Pferd in 
lebensgroße und auf blauem Grunde, über dieſem: 
Numquam retrorſum. 


Zuletzt eine Pyramide, vor welche ein Orange— 
baum gepflanzt war ‚ der fi um fie herum bis oben 


hin 


bin wand. Vor der Pyramide in einem Drang& 
kranze ſtand: 
Crescet in immenſum. 


Herr Hardegen auf der Suͤdſtraße. 


In der untern Etage uͤber der Hausthuͤr zeigte 
ſich ein Poſtement, auf dem die Nahmen C. L. mit 
einem Fuͤrſtengut von Glorie umglaͤnzt vorge 
ſtellt ſtanden. Zu beiden Seiten des Poſtements 
waren Opfer-altaͤre und Palmbaͤume angebracht. 

Die Inſchrift auf dem Poſtemente lautete: 


Wer kanns ſich erwaͤhren 
Dem Fuͤrſten zu Ehren 
Dies Opfer zu weihn? 
Waͤrs nur nicht fo klein! 


Herr Weißgerbermeiſter und Brantewein⸗ 
Brenner Gbr. Kellner Senior. 


Vier Fach Fenſter in der erſten Etage waren 
mit doppelten Pyramiden und Bogen, wie auch der 
Thorweg in allen mit 400 Laͤmpchen beſetzt. 

In der zweiten Etage waren 6 Fach Fenſter 
außerhalb gleichfalls mit Laͤmpchen, innerhalb mit 
6 Ehrenpforten beſetzt, woran die ſaͤmtlichen Namen 
unſers Durchl. Fuͤrſtenhauſes, als der des regieren 
den Herrn Herzogs, der regierenden Frau Herzogin; 
des Herrn Erbprinzen, der Frau Erbprinzeſſin, der 
verwittweten Frau Herzogin, des Herrn Herzogs 

5 Fer. 
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Ferdinand, brannten. Dieſe Ehrenpforten waren 
im Hinterhalt mit kleinen Orangerie-Baͤumen beſetzt, 
die fruchtbare Erde vorſtellend; uͤberdem ſtand bei 
jeder eine ſchickliche und paſſende Statue. 

In der dritten Etage waren 4 Fach Fenſter mit 
Pyramiden und 200 Laͤmpchen verſehn, und in eis 
nem zeigte ſich der Nahme der Frau Erprinzeſſin, in 
einem andern der des Herrn Erbprinzen. 

In der vierten Etage ſchimmerten in einem Fen— 
ſter die Sonne, in dem andern der Vollmond mit 
Sternen umgeben. Darunter las man folgende 
Unterſchrift. 

Unter der Sonne: 


So lange die Erde Früchte trägt, 
Unter dem Monde: 

Sich Sonne, Mond und Stern’ bewegt; 
Unter der Frau Erbprinzeſſin Nahmen: 
So lange ſoll in Braunſchweigs Mauren, 
Unter des Herrn Erbprinzen Nahmen: 

Der Helden Fürſten Nahme dauren. 


Fuͤrſtl. Huf und 1 RB Herr 
Schneider. 


Zwei, mit einem Lorbeerkranz umwundene und 
mit einem Fuͤrſtenhute gekroͤnte Medaillons, in deren 
einem das Braunſchweigiſche weiſſe Roß im blauen 

Fel⸗ 


— 131 — 


Felde und im andern der Hollaͤndiſche rothe we im 
orangegelben Felde ſich zeigte. Beiden zur Seite 
ftand Vivat! Von oben her ſchoß die Sonne glaͤn⸗ 
zende Strahlen darauf herab. An dem Poſtemente, 
woran obgedachte beiden Medaillons befeſtiget waren, 
las man folgende Inſchrift: 

Es leben Karl Georg Auguſt und 

Friederike Wilhelmine Cuiſe! 

Jeder rufe laut: es lebe 

Unſers großen Fuͤrſten Sohn! 

Seine weiſe Gattin lebe! 

Segen kroͤne ihren aa 


Herr Bijouteriehaͤndler Oiugön auf der 
Frieſenſtraße. 


Dieſer hatte eine lebendige Illumination, indem 
er mit ſeiner Frau und acht lebenden Kindern, in 
jeder Hand ein Licht haltend, ſich auf der Diele in 
eine Reihe ſtellte, und abwechſelnd mit ſeiner Frau 
orgelte. 


Herr Regiſtrator Degener. 


1) Minerva trug mit Huͤlfe des Herkules das 
Bild des Herzog in den Tempel des Nachruhms; über 
demſelben ſchwebte die Fama; unten ſtanden die 
Worte: 


Beſcheiden fliehſt Du zwar, der Thaten aͤußern Glanz, 
Doch Du verherrlichſt nur dadurch noch mehr den Kranz, 
Den Dein Verdienſt Dir längſt gewunden, 

Und die Unſterblichkeit ganz ihrer werth gefunden. 


J 2 29 


2) Hymens Tempel, aus demfelben kam ein jun: 
ges Paar, dem man die innige Freude, die es em— 
pfand, anſehn konnte; zwei Amors, welche Blumen 
ſtreuten, begleiteten daſſelbe. Braunſchweig kam in 
einer weiblichen Geſtalt dem frohen Paare entgegen, 
um es mit offenen Armen zu empfangen; in der Ferne 
zeigte ſich der Okergott. Die Inſchrift war: 

Willkommen, theures Paar, aus Hymens Tempel! 
Nehmt meine Ehrfurcht, meine Liebe hin. 
Sie ſag' es Euch wie unerſchütterlich, wie treu ich bin. 


Herr Kaufmann Wunderlich hinter en 
Bruͤdern. 


Ueber der Honsthür der fliegende Merkur, aus 
den Wolken kommend. Dieſer Gott der Kaufmann— 
ſchaft war ſtatt der zwei Schlangen, mit Lorbeerzwei— 
gen verſehn, und in der linken Hand hielt er einen 
Geldbeutel. Auf einem orangen-farbigen Bande 
ſtand die Inſchrift: 

Mich ſenden die Goͤtter dem Fuͤrſten zu Ehren, 

Ich komme die freudigſte Nachricht zu hoͤren. 

Ueber den Merkur waren die beiden Fürftl. Nas 
men C und L auf zwei ovalen Schildern im goldnen 
Grunde, daruͤber ein Fuͤrſtenhut zwiſchen zwei gruͤnen 
Palmen-Baͤumen. 

Seitwaͤrts zur Rechten ein Wartethurm mit eis 
ner hellbrennenden Laterne, worauf ein Waͤchter mit 
einer Pofaung die Ankunft eines mit vollen Segeln 

un⸗ 


unter Holländifcher Flagge herfliegenden Schiffes an⸗ 
kuͤndigte. 


Herr Commiſſaͤr Engel auf dem Damme. 


Der Kriegesgott Mars, ſein Haupt mit Lorbeern 
umkraͤnzt, ruhte nach ruͤhmlich vollbrachten Thaten 
in einer nachdenkenden Stellung an einer Saͤule; ihm 
naͤherte ſich Merkur mit den Worten: 

Mich ſchickt die Gottheit nicht, Dein Volk = zu bes 

gluͤcken, 

Denn, glücklich machteſt Du es ſchon; 

Nur zeigen ſoll ich Dir, in Deines Volkes Blicken, 


Die Freud' und Heiterkeit — der Fuͤrſten en 
Lohn! 


Herr Struve und Madam Walter. 


Die Goͤttin der Freude mit ihren Attributen, in 
der linken Hand ein Steuerruder, und in der rechten 
Zweige und Kraͤnze; an einem Kranze ſtanden die 
Namen CL. Die Inſchrift war folgende: 

Seht dieſe ſchwachen, aͤußern Zeichen, 
Nur an, als matten Opferrauch; 
Ihr goldner Glanz wird bald erbleichen, 

Doch unſre Liebe, ſtirbt die auch? — 


Erliſcht ſie mit der Lichter Schimmer? — 
Nein, fie verſtaͤrket ſich noch immer! 


Herr 
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Herr Kammerdiener Marquard uber dem 
Jungfernſtiege. 

Zwei Kraͤnze, der eine von Lorbeer- und der 
andere von Orangeblaͤttern, beide verbunden. Die 
Inſchrift war: 

Die ſtaͤrkſte Sprache iſt zu ſchwach, 
Das feurige Entzücken, 

Das dieſer feierliche Tag 

Uns einfloͤßt, auszudrücken; 

Der groͤßte Kuͤnſtler ſelbſt wird hier, 
Umſonſt den Griffel ſchaͤrfen, 

Den Abriß unſrer Freude Dir, 

Im Bilde zu entwerfen. 


Herr Kaufmann O. Burchardi. 


Außer den beiden Wappen der hohen Neuver— 
maͤhlten, war folgender Wunſch dergeſtalt angebracht, 
daß jedes Wort mit einem Blumenkranze ummuns 
den, ein eigenes Stuͤck für ſich ausmachte und eine 
Scheibe des Fenſters füllte: 

Es lebe unſer Fürſt 
Mit Seinem hohen Hauſe, 
Zum allgemeinen Wohl * 


Und Segen unſerm Lande; 
Auch zu hoͤchſt eigner Freude! 


Herr Stobwaſſer auf der Echtern Straße. 


Der Namenszug C L 7 Fuß hoch, und 6 und 
einen halben Fuß breit, aus lauter kleinen Sternchen 
zuſammengeſetzt; darüber auf einer Orange-Schleife 
geſchrieben; Braunſchweigs neues Gluͤcks-Geſtirn. 


Hoͤ⸗ 
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Höher im Haufe zwei an Stangen haͤngende, große 
ſehr geſchickt gemachte, und von innen erleuchtete Sterne, 
die in freier Luft zu ſchweben ſchienen, wobei ſich In⸗ 
baber beide hohe Haͤuſer dachte. Das Ganze, wel⸗ 
ches auf einer minder entlegenen Straße vorgeſtellt 
zu werden verdiente haͤtte, fiel ungemein artig ins 
Auge. 


Herr Hirſemann. 


Oben eine fliegende Taube, einen Palmzweig im 
Schnabel tragend; unter ihr eine Hand aus den Wol— 
ken einen Lorbeerkranz hervorreichend, der mit einem 
Orangebande gebunden war und in dem die Worte 
ſtanden: Ad aſtra tendit. In dem Kranze las man: 
Optimo principi. 

Unten ein großer Altar, worauf ein Opferfeuer 
brannte. Links am Altar in einem Lorbeerkranze, der 
oben mit einem gelben Bande gebunden, war der 
geſchlungene Name F. W. L. Neben dieſem ein 
Fuͤllhorn, mit fruchttragenden Orangezweigen und 
Roſen gefuͤllt. 

Rechts ebenfalls in einem Lorbeerkranze, welcher 
mit einem blauen Bande zuſammengebunden war, der 
geſchlungene Nahme C. G. A.; bei dieſem ein Köcher: 
und ein abgeſpannter Bogen. Ueber den beiden Kraͤn⸗ 
zen der Fuͤrſtenhut, und am Altar die Juſchut: N 


Für das erhabene Fuͤrſtenpaar, 
Fleh Heil und Segen ich hier am Altar. 


J 4 „„ 
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Herr Kammerdiener Hergt. 


Ein Frauenzimmer hatte ein Kind auf dem Arme 
und blickte es mit Zaͤrtlichkeit an; das Knie der Mut⸗ 
ter umfaßte ein ander Kind und ſah ſchmeichelnd in 
die Höhe; die Mutter legte ihre Hand auf den Kopf 
des Kindes. Die Inſchrift war: Liebe und Güte 
der Fuͤrſten erweckt eine kindliche Ehrfurcht und 
Gegenliebe der Unterthanen. 


Herr Hoop aus Amſterdam, in dem Hauſe 
des Herrn Etats Raths Schwarz. 


Ein von Lattenwerk errichtetes Portal mit vier ge— 
kuppelten Pilaſtern, nebſt dazu gehoͤrigem Gebaͤlke 
aus Architrave, Frieß und Corniſche beſtehend, und 
oberwaͤrts mit einem Fronton verſehn. 

Das Portal nahm erſt 6 und einen halben Fuß 
hoch von der Erde ſeinen Anfang, hatte dann noch 
35 Fuß zur Hoͤhe und 42 Fuß zur Breite. Das 
ganze Werk wurde durch 1400 gruͤngefaͤrbte Glaͤ— 
ſer erleuchtet; und jeder Theil, ſowol der Pilaſter 
als auch die Glieder der Geſimſe wurden durch die 
gute Anbringung der zu erleuchtenden Glaͤſer abgeſon— 
dert und beſonders an den Pilaſtern in diagonaten 
Reihen uͤbereinander geſetzet, welches eine ſchoͤne Wir— 
kung that. Oben im Raum des Frontons brannlen 
die Nahmenszuͤge C L mit darüber angebrachtem Fuͤr⸗ 
ſtenhute, von weiß und blau brennendem, durch 


Hrn. 


er 


Hrn. Artillerie» Mufterfchreiber Doͤrry verfertigtem 
Feuer. Statt der Diamanten am Fuͤrſtenhute brannte 
weißes Stopinen-Feuer. 


Herr Profeſſor Neyron auf dem 
Steinwege 


1) Nach der Schoͤppenſtaͤdterſtraße zu ein Sinns 
bild 8 Fuß breit und 6 Fuß hoch, vorſtellend: a) Ve⸗ 
nus und Adonis durch die Wolken auf einem golde— 
nen Wagen ſich vor dem Stadtthore herablaſſend; 
b) Hymen mit der Fackel führte den Wagen und res 
gierte zwei Tauben, wovon die eine ſich ſchon ge— 
ſetzt, die andere im Begriff war ſich zu ſetzen; c) 
vor dem Wagen her tanzte die Freude, welche in 
der einen Hand einen uͤberfließenden Becher Wein, 
und in der andern den Tyrſus; d) die Goͤttin der 
Stadt kam vor die Saͤulen des Stadtthors, eine 
Guirlande von Blumen in den Haͤnden, den An— 
kommenden entgegen; e) im frontispice des Stadt— 
thors war das Braunſchweigiſche Pferd, und die 
Buchſtaben C. G. A, & . vivant, und im 
Saͤulenſtuhl: pVbLICa CIVITaTIs Vota NVMen 
eXaVDlat zu leſen; f) über den Haͤuptern der Neu— 
ankommenden ſchwebte der Genius der Stadt mit 
der Buͤrgerkrone; g) dem Wagen folgten die drei 
Goͤtter: Minerva, Mercurius und Apollo, als der 
Wehr⸗-Naͤhr⸗ und Lehrſtand, welche, um ihre Freu: 
de zu bezeugen, der Begleiterin der Morgenſtunde 

3-3 fol⸗ 
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folgten, die aus ihren Blumenkoͤrbchen Blumen aus⸗ 
ſtreuete; h) oben am Himmel war das November⸗ 
zeichen mit der roͤmiſchen X als dem Tage der Ans 
kunft. 


2) Ueber der Thorfahrt des Hauſes waren illu— 
minirt: Amor und Pſyche, Amor an eine Saͤule 
gelehnt, und die Pſyche umarme; im Saͤulenſtuhl 
war das Braunſchweigiſche Pferd, und zur Seite 
der Pſyche ein Altar, worauf zwei Herzen brannten, 
dabei zwei junge Baͤume mit Orange-band vereinigt 
und die 7 Pfeile der 7 Provinzen Hollands befeſtiget. 
Oben an der Saͤule war in einem Medaillon das Zei⸗ 
chen des Monats October und die Zahl XIV als den 
Tag der hohen Vermaͤhlung zu bezeichnen. Beide 
Stuͤcke waren von dem geſchickten, in der Mytholo— 
gie gutbewanderten Maler Hrn. Zahn ſchoͤn gezeichnet 
und fein drappirt. 5 


Das Rathhaus auf dem alten Stadt⸗ 
markte. 


Die Laube deſſelben war mit 67 Stuck weiß aus⸗ 
fahrenden brennenden Feuerwerks-Fackeln erleuchtet, 
wovon während der Voruͤberfahrt der hoͤchſten Herr 
ſchaften 30 Stuͤck auf einmal brannten. 


Auch 


Auch an der Martinikirche waren ebenfalls 12 
Stuͤck weißbrennende Feuerwerks-Fackeln zur Erleuch⸗ 
tung angebracht. Der Verfertiger davon war Herr 
Doͤrry, Artillerie- Muſterſchreiber. 


Herr Joh E. Zapp. 


So wird ein weiſer Fürſt von ſeinem Volk geliebt: 
Was ihm Vergnügen macht, wird freudig ausgeuͤbt. 
Doch unſerm Fürſten bleibt, bei aller dieſer Freude, 
Sein ihm getreues Volk, die beſte Augenweide. 

a 


Die Scuben am Aegidien⸗ 
Markte. 


Im mittlern Fache des obern Stockswerks die 
Sonne im Mittagspunkte, und am Rande des Ho: 
rizonts ein aufgehender Morgenſtern, beide ihre Strah⸗ 
len auf die Stadt Braunſchweig herabſchießend. Im 
Vorgrunde Braunſchweigs Genius, der den Zeiger 
eines Zifferblatts ſo ſtellte, daß die eine Spitze deſ— 
ſelben auf XII, die andere auf VI zeigte; mit der 
Unterſchrift: Merkwuͤrdige Erſcheinung an Braun: 
ſchweigs Himmel; ein freundlicher Morgen- ſtern 
bei heller Mittags⸗ ſonne! 


Dieſem zur Rechten eine abge Säule, wor⸗ 
an die Basreliefs der hohen Neuvermaͤhlten hingen, die 
j von 
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von Hymen gekroͤnt wurden. Dieſer, einen Hund, als 
Symbol der Treue, zur Seite habend, ftüßte ſich dabei 
auf Amors Schulter und beleuchtete mit ſeiner Fackel 
die an dem Fußgeſtelle der Pyramide befindliche In 
ſchrift: Feſt ſey Ihr Bund, wie Braunſchweigs 
Buͤrgertreue. 


Zur Linken die Braunſchweigiſche Geſchichte am 
Fuß einer Pyramide ſitzend. An der Pyramide ein 
Medaillon mit dem geſchlungenen Nahmenszuge des 
regierenden Herrn Herzogs und der regierenden Frau 
Herzogin, mit der Unterſchrift: Wohl uns durch 
Sie! Am Poſtemente der Pyramide der geſchlungene 
Nahmenszug des neuvermaͤhlten Durchlauchtigſten 
Paars mit der Unterſchrift: Wohl, Enkel, euch 
durch dieſe! Neben der Pyramide die jetztlebende 
Zeitgenoſſenſchaft, als eine erwachſene weibliche Fi— 
gur, mit der Buͤrgerkrone, die mit der einen Hand 
nach dem oberſten Medaillon zeigte, mit der andern 
der Geſchichte zu bedeuten ſchien, was ſie nieder— 
ſchreiben ſollte. An ihrer Seite, die Nachkommen— 
ſchaft, als ein junges Kind, welches mit beiden 
Haͤnden auf das unterſte Medaillon deutet. 


In einem großen Fache, welches den Raum der 
Hausthuͤr ausfuͤllte, folgende, mit einem aus Lor— 
beer- und Orange-blaͤttern, Bluͤthen und Früchten 
gewundenen Kranze umſchlungene Inſchrift: 

So 


So manches Licht Euch jetzt zu Ehren brennt; 

So mancher Mund Euch heute ſegnend nennt; 

So manchen Lorbeer, Prinz, Dein großer Vater pfluͤckte; 
So manchen Leidenden, die Dich gebahr, begluͤckte; 
So manche Tugend Dich und Deine Holdin ziert; 

So manches edle Werk Ihr um die Wette nun vollführt; 
So manches Buch auf Buch in dieſem Hauſe liegt; 
So mancher Wunſch für Euch aus ihm gen Himmel fliegt: 
So manches Erden gluͤck, fo mancher Gottes- ſegen 
Begleite Dich und Sie auf allen Euren Wegen! 


In einem kleinern Fache uͤber dieſem ein Genius, 
der uͤber dieſen Wunſch das Fuͤllhorn auszuleeren 
ſchien. 


Im ſechsten Fache: eine Buchdruckerei, Schrift⸗ 
kaſten, Preſſen und Aushaͤngebogen. Unter letztern 
bemerkte man folgende Titelbogen von Werken, wel⸗— 
che angeblich jetzt unter der Preſſe ſind: 


1) Flora belgica, aus dem Hollaͤndiſchen ins 
Deutſche uͤberſetzt von Carl Georg Auguſt, Erb— 
prinzen zu Braunſchweig und Luͤneburg. Zum 
Nutzen und Frommen aller Braunſchweiger. 
Braunſchweig, 1790. 


2) Carl, oder das Ideal von Herzensguͤte, 
kein Roman, herausgegeben von Carl Wilhelm 
Ferdinand, regierendem Herzoge zu Braunſchweig 
und Luͤneburg und Auguſta, Koͤnigl. Großbritta⸗ 
niſcher Prinzeſſin, deſſen Gemahlin. Der Prin- 
zeſſin Louiſe von Oranien gewidmet. London, 1766. 
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3) Louiſe, oder das Muſter weiblicher und 
fürftlicher Tugenden, herausgegeben von Wilhelm, 
Prinzen von Oranien, Erbſtatthalter der verei— 
nigten Niederlande und Friederike Sophie Wil— 
helmine, Koͤnigl. Prinzeſſin von Preuſſen, deſſen 
Gemahlin. Dem Erbprinzen von Braunſchweig 
gewidmet. Haag, 1770. 


+) Aſtrologiſcher Kalender für die Jahre 
1766 und 1770. Auf der gegenuͤberſtehenden Seite 
dieſes Titels, erſchien folgendes von dem Inhalt 
deſſelben: „Februar. Ein Knaͤblein in dieſem Mor 
nate gebohren, iſt beſtimmt, durch Gerechtigkeit und 
Guͤte viel Tauſende feiner Brüder zu begluͤcken; die 
Schmeichler zu haſſen; die Wahrheit und ihre Freun— 
de zu lieben; den Ackerbau, den Kunſtfleiß, die 
Handlung und die fortſchreitende Aufklaͤrung des 
menſchlichen Verſtandes zu befoͤrdern; den fleißigen 
Landmann und den ſtrebſamen Buͤrger im Kittel und 
Tuchkleide mehr als den faullenzenden Taugenichts in 
Sammt und Seide zu ehren; die Geſetze uͤber Alle 
und über alles, ſogar über feinen eigenen Willen, 
aber nie ſeinen oder ſeiner Schmeichler Willen uͤber 
die Geſetze walten zu laſſen; und wenn er das alles 
einſt wird gethan haben, alsdann die Freude, die 
Liebe und der Abgott ſeines Volks zu ſeyn, wie vor 
ibm es ſein Vater war. November. Ein Maͤgd⸗ 
lein in dieſem Monate gebohren, iſt beſtimmt, das 
Knaͤb⸗ 


ET 


Knaͤblein im Februar gebohren zu beglücken, ihn zu 
allem, wozu das Schickſal ihn berufen hat, zu er: 
muntern und anzufeuern; dadurch und durch eigene 
Wohlthaͤtigkeit ein allgemein verehrter Schutzengel 
des Landes zu werden, wie vor ihr es des Knaͤb⸗ 
leins Mutter war. 


Unter der Druckerei die Inſchrift: 


Was Weiſe dachten, Fuͤrſten thun, 

Das melden wir dem Richter unſrer Zeit, 

Der Nachwelt und der Ewigkeit. 

Jetzt laͤßt Dein Vater uns nicht Eine Stunde ruhn; 
Und, wohl uns! in der Folgezeit 

Giebſt Du, o Prinz, durch weiſe Thätigkeit 

Uns ſicher auch vollauf zu thun. 


Im ſiebenten Fach dieſem gegenüber ein Buchs 


laden: oben aufgeſtellte Bücher, unten einige offen: 
liegende Werke mit folgenden Titeln: 


1) Die gluͤcklich vollzogene Ein-impfung eines 
Orange⸗ſproͤßling in einen Lorbeer⸗ſtamm. Braun⸗ 


ſchweig, 1790. 


2) Jaſon II., oder der neue Argonaut, der 
die goldene Frucht aus den Hesperiſchen Gaͤrten holte 
und nach Braunſchweig brachte. Braunſchweig, 
1790. 


Unter dem Buchladen die Inſchrift: 
Dein 


Dein großer Vater rief, was du hier ſiehſt, hervor; 
Und unſer heiſſer Dank erreichte gern ſein Ohr. 
Umſonſt! Er kehrt's dem Wuͤnſcher zu, 

Vom Danker weg. — O Prinz, ſey Du 
Das Sprachrohr unſrer Dankgefühle; 
Und kehrt er heut aus dem Gewuͤhle 
Der Sorgen für Europens Ruh, 
Das Heldenangeſicht dem Sohne laͤchelnd zu: 
Dann lächle Du Ihm kindlich ſchmeichelnd wieder, 
Und lege unſern Dank zu Seinen Fuͤßen nieder. 


Herr Buchdrucker Kircher am Aegidien⸗ 
markte. 


Ein bluͤhender Orangebaum; darunter das lau— 
fende braunſchweigiſche Pferd, mit der Unterſchrift: 


Geſtaͤrkt durch dieſes Baumes Duft laͤufts 
ſchneller. 


Nachtrag. 

Se. Tartariſche Eminenz, der Herr Magno Cavallo, Has 
ben uns mit folgender authentiſchen Nachricht von Ihrer 
merkwuͤrdigen Erleuchtung ſelbſt zur Hand gehen wollen, 
die wir zur Berichtigung der Seit. 59. enthaltenen unvoll— 
ſtändigen Beſchreibung hier abdrucken zu laffen nicht er⸗ 
mangeln. | N 

1) Ihro Tartariſche Eminenz logirt in einen 
Gaſthauſe vier Stockwerk und über hoch, eben ge 
gen uͤber der katholiſchen Kirche. Bei der Gelegen⸗ 
heit der Vermaͤhlung unſers Erbprinzen mit der 
Prinzeſſin von Oranien, ließen Se. Eminenz das 
ganze Haus illuminiren, innerlich mit Lichtpyramiden, 
äufferlich ließen Dieſelben auf den Steinpflaſter in 
der Gaſſe eine neue Art von Geruͤſte entſtehen, 
welches nicht nur oͤkonomiſch, ſondern auch ſehr 
praͤchtig ausſahe. | 

Einen Altar ſtellten Sie in die Mitte der Gaſſe, 
welcher mit einer ſcharlachfarbigen Decke mit golde⸗ 
nen, mit ſilbernen Frangen, mit Geſtickereien von 
Roſen, Lorbeeren verzieret war. Ueber dem Altar 
lagen zwei Colonnen Seulen von ſchwarzen Ebene 
holz feannellire, und beſchlagen mit ſilbernen Plate 
ten, welche auf dem Capitel hielten zwei Waſen Lich⸗ 
tern = voll. ’ 

Die Portraiten der Zwei Könige von Preuffen, 
nemlich von Friedrich den Großen, und von Friedrich 
der Pacificator lagen, und hingen in der Mitte der 
ſilbernen Seulen. Das Portrait unſers gnaͤdigen 

K Hel⸗ 


Helden und Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand lag, 
umwunden in eine Roſen und Lorbeerkrone, in der 
Mitte. Immediate unter dieſem Portrait ſtunde 
ein Vogelbauer mit einem lebendigen Stieglitz, wel— 
cher mehr werth war als hundert Friedrichs d'Or, 
wegen feiner natürlichen, und nicht gefärbten Oran— 
gefarbe. Die Bedeutung ſolches Geruͤſtes und 
Sinnbildes iſt ſehr klar. 

Der Stieglitz in ſolcher Lage fang, und fingen 
ſollte alſo: 


Hier ſicher für dem Maul 

Sing' ich froh, von Pfoten und Gnaul 
Des Katers *) fürchte nicht ich, 

Weil Friedriche ſchützen mich. 

Karls Gluͤck in Dero Samen 

Sing' ich in Braunſchweigs Namen. 


Ein Arie Geſang-Compoſtition Ihro Tartari⸗ 
ſche Eminenz in der Characters eines Auguris war 
umſonſt ausgetheilt, welche den groͤßten Luſt erweckt 
hat aller Singerinnen und Klavierſpielerinnen der 
Stadt, und fremder Laͤnder. Die Arie wird ſchon 
allenthalben auswendig gelernet und Braunſchweige— 
rinnen erfreuen ſich unaufhoͤrlich von den Inhalt des 
Geſanges, der beginnet alſo; 

Ah waͤr' ich doch ein Stieglitz 
Um gut und ſchoͤn zu ſingen 


Den feierlichen Tag mit Witz, 
Den Oranien läßt fpringen, 36. 3% 


2) Patriotiſche Kater. 


Hert 


Herr Mechanikus Walkerling. 


1) Eine mit Lorbeer umwundene Pyramide, auf 
der fi oben ein Fuͤrſtenhut und an der Seite ein 
orange und ein blaues Schild befanden. In dem oran⸗ 
gegelben Schilde war der Name Luiſe, und in dem 
blauen Schilde der Nahme Carl befindlich „am Pos 
ſtemente ſtand Vivant! und unten an der Pyramide 
war ein liegender Löwe zu ſeyen. 


2) Ein auf abgeriſſenen Felſenſtuͤcken errichteter Als 
tar, worauf geopfert wurde und neben demſelben ein 
alter ehrwuͤrdiger Greis gen Himmel ſchauend und an⸗ 
daͤchtig um Segen und Eintracht fuͤr das Fuͤrſtl. Paar 
flehend; mit einer Hand goß er etwas auf den Altar 
und in der andern Hand hielt er ein Nauchfaß; oben 
auf befand ſich eine Urne. I 


3) Eine mit Mirthen ee Saͤule, an der 
ein Altar ſtand, worauf zwei brennende Herzen lagen; 
unten an der Saͤule lag ein Koͤcher mit Pfeil und Bo⸗ 
gen; auf dem Köcher ſaß ein Paar Tauben, welche 
ſich zaͤrtlich ſchnaͤbelten, oben auf der Säule ein 
Adler und unten vor dem Altar ein zweiter, welcher 
etwas größer war; jeder dieſer Adler hatte ein Ende 
von einem orangen Bande im Schnabel und zog 
mit demſelben den uͤber den beiden Herzen geſchuͤrzten 
Knoten unaufloͤslich feſt zuſammen. 
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J). War oben eine hellleuchtende Sonne, welcher 
ſich din Adler, dem ein etwas kleinerer folgte, naͤ— 
Derte. Unten ſtanden die Worte: 


Es lebe unſre Landes Krone, 
Groß im Vater, groß im Sohne. 


Herr Tuchbereiter Holle auf der 
Frieſenſtraße. 


Das mittelſte Stuck ſtellte einen Garten vor, 
vor welchem eine Ehrenpforte errichtet ſtand, an de— 
ren Haupf-fäulen die beiden Nahmen der Neuvermaͤhl— 
ten en medaillon oben mit dem Fuͤrſtenhut, unten 
aber mit Trophaͤen in Lorbeer gewunden geziert, hin—⸗ 
gen; oben auf der Ehrenpforte ſtanden zwei Löwen, 
die ein Medaillon hielten, worin ein Roß unter einem 
Orangebaum ungebraucht wur; in dem Archidrab ſtan⸗ 
den die Worte: Vivat Braunſchweig und Oranien! 
Unten im Mittelgrunde ſtand ein auf vier Stufen er— 
hoͤhter Altar mit einem Eichen⸗kranz umwunden, wor 
auf zwei verbundene Herzen ſtanden, uͤber welche 
Hymen mit der Fackel und einen Mirthen-kranz hal⸗ 
tend ſchwebte; am Altar ſtand: den I14ten October 
1790. Die auf dieſe Verbindung deutende Unter⸗ 
ſchrift war: 


Si und nuͤtzlich. 
Zur rechten Hand das zweite Stuͤck: Eine mit 
einem Eichen⸗kranz umwundene Pyramide, auf wel⸗ 


cher oben das ee Roß und unten das 
\ Koͤ⸗ 


Koͤnigl. Großbritanniſche Wappen mit Lorbeer und 
mit einer Koͤnigl. Krone geſchmuͤckt, angebracht war; 
an der Mitte der Pyramide ſah man ein mit Palm— 
zweigen eingeſchloßnes Medaillon mit dem Nahmens— 
zuge Ihrer. Koͤnigl. Hoheit, der regierenden Frau er 
zogin. Die Unterſchrift war: 


Koͤniglich groß, voller Tugend und Milde. 


Das dritte Stuͤck zur Linken: Eine mit Krie⸗ 
ges- Armaturen geſchmuͤckte Pyramide mit dem Nah— 
menszuge des regierenden Herzogs in einem Medails 
fon mit Lorbeer umwunden. Auf der Spitze deſſel— 
ben eine Urne, aus welcher eine Lorrie an der Pyra— 
mide herunter hing, unter dem Namen das Roß, 
am Fußgeſtelle ein ſtehender Löwe, welcher die franzoͤ— 
ſiſchen Armaturen mit Fuͤßen trat. Ein Adler biß 
nach dem Löwen, der feine rechte Pfote ausſtreckte; 
ein gekroͤnter Adler brachte von oben dem Löwen einen 
Lorbeerzweig. Außer dieſem ſah man den Tempel 
des Ruhms, der in einiger Entfernung auf einem 
ſteilen Felſen ſtand, in welchem man auf einem Altar 
den Nahmen des Herzogs ſah, auf welchen Fama mit 
einem We zuflog. Die Unterſchrift war: 


Der Held und Vater ſeines Volks. 


Das vierte Stuͤck war eine der verwittweten Her⸗ 
zogin Koͤnigl. Hoheit gewidmete Pyramide, mit Pal- 
men umwunden, in einem im Herbſt geſehenen Garten; 
am Fuße war das Koͤnigl. Preußiſche Wappen und 

oben 


oben der Namenszug Ihrer Koͤnigl. Hoheit mit einem 
Fuͤrſtenhut geziert, und linker Seite in den Wolken 
ein glaͤnzender Stern mit dem Nahmenszuge des vers 


ſtorbenen Herzogs, worüber ein Sternen-⸗kranz glaͤnzte. 
Die Unterſchrift war: 5 


Anſere Freude und der Stolz unſerer Vaͤter. 


Das fünfte Stuck war eine mit Lorbeer und Kriegs 
Armaturen gezierte ſtumpfe Pyramide, an der das Roß 
und der Nahmenszug des Durchl. Herzogs Ferdinand 
im Medaillon mit Lorbeer umwunden glaͤnzten, am 
Fuße ein mit Lorbeer gekroͤnter liegender alter Lowe, 
welcher auf Oeſtereichiſchen und Franzoͤſiſchen Fahnen 
und andern Armaturen ruhete; die Fama zeigte auf 
ein gegenüber errichtetes Denkmal auf einem zaͤhen Fel⸗ 
ſen, welches die Inſchrift enthielt: Ferdinand, dem 
Held und Menſchenfreund, fuͤr die Nachwelt zum 
Denkmal gewidmet. Die Unterſchrift war: 


Der Held und Menſchenfreund. 


Herr Zeichenmeifter Kahnt hatte auf dem Füͤrſtl. 
Waiſenhauſe in einem Fenſter des Saals, 
worin derſelbe Unterricht ertheilt, 
folgendes Sinnbild: 


Ein Triumphbogen mit 12 freiftehenden Dori⸗ 
ſchen Säulen; auf dieſen waren Paluſtraten ange⸗ 
bracht mit Poſtementen, worauf 8 Joniſche Frei⸗ 
ſaͤulen mit einem runden Bogen ſtanden. Unter 
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dem Bogen ſtand Minerva. Zu der einen Seite 
des Bogens waren die gezogenen Nahmensbuchſtaben 
des Durchl. regierenden Herzogs und der Frau Herzogin 
Koͤnigl. Hoheit; und zu der andern Seite die des 
neuvermaͤhlten Herrn Erbprinzen und deſſen Frau 
Gemahlin Durchl. in Palm- Medaillons angebracht. 
In dem untern Haupt: oder Triumphbogen ſtand 
ein großes Poſtement mit darauf ruhenden mathe— 
matiſchen Inſtrumenten. An dem Poſtement die 
Aufſchrift mit roͤmiſchen Buchſtaben: 

Unter dem Schutze ſolcher Fuͤrſten, blühen 

die Kuͤnſte. 


Der große Schuͤtzenkoͤnig und Knock 
hauer Herr Behrens auf der Kno⸗ 
chenhauerſtraße in der 
Altſtadt. 

Hatte in dem Eingange des Hauſes ein trans⸗ 
parent Gemaͤhlde, welches eine Allee von Palmen— 
baͤumen vorſtellte, in deren Mitte ſich auf einem 
blauen mit Gold beſetzten Kuͤſſen der Nahme des 
Durchl. Paares von Blumen gemacht, eingefaßt 
mit einem Lorbeer-kranz ruhete; uͤber demſelben ſahe 
man den Fuͤrſtenhut, mit der Inſeription: vivant! 

Der Fuß unter dem Benannten war ein vier⸗ 
eckter Stein, worin a folgende Deviſe ſtand: 


Zwar bin ich der große Schützenkoͤnig, 
Doch weiß ich, daß meine Macht ſehr wenig; 

Doch ſag' ich heut aufs neu: 

Ich bleibe meinem Herzog treu. 


Herr 


Herr Schneidermeiſter Dubler. 

Hatte an ſeinem Hausthuͤrfenſter eine Wolke, 
worin die Sonne aufging; wie auch auf der einen 
Seite ein Arm mit dem Fruchthorn, woraus Blu— 
men, Aehren und Fruͤchte auf die Erde fielen; auf 
der andern Seite auch ein Arm mit einem Lorbeer— 
kranze, worin die Worte ſich befanden: 

| Ewig Deglüdt. 


Herr Porzelainhaͤndler Carl Siebold auf 
dem Schilde beim Packhauſe. 


Ueber der Hausthur Karminroth gemahlet 

Auf der linken Seite: Es lebe C. G. A. Auf 
der rechten: Es lebe F. W. L. In der Mitte ein 
Feuer⸗loderndes Herz mit folgender Inſchrift: 1 


Sie ſind verbunden, der Himmel ſegne Sie, 
Wie dies mein treues Herze wünſcht. 


* 
Der Scheerenſchleifer Herr Caſpar auf 
der Beckenwerderſtraße. 
Unten vor einem Stubenfenſter ſtand das Por- 
trait des regierenden Herzogs, wobei folgende Worte: 


Die Tage Seiner und Seines Sohnes Ankunft waren 
uns heilig, 
Und dieſe Nacht ſoll uns auch heilig ſeyn. 


* 


er 


